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Expedition: 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
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1 42 Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 41. Morgen: Ausgabe, 


Abonnements Einladung. 

Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
Monate Februar und März ergebenſt ein. 

Der Abonnements Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
3 M. 50 Pf., bei Zuſendung ins Haus 4 M. 25 Pf., auswärts 
mel. des Portozuſchlages 4 M. 34 Pf., und nehmen alle Poſtanſtalten 
Beſtellungen hierauf entgegen. 

Wochen⸗Abonnement, durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Das Steuererlaß- und das Steuerbewilligungs · 
Parlament. 

Der berühmte Reiſende Philadelphia wird Schlag acht Uhr gleich⸗ 
zeitig durch ſämmtliche Thore der Stadt Göttingen hinaus fahren. 
So ungefähr lautet der Schluß der ſatpriſchen Anzeige, mit welcher 
vor hundert Jahren G. Ch. Lichtenberg den Zauberkünſtler verfpottete, 
welcher damals in ganz Deutſchland feine Taſchenſplelerſtücke produclrte 
und hierfür ungetheilte Bewunderung und reellere Dinge einzuernten 
wußte. Der Erfinder des Meſſers ohne Klinge, dem der Stil fehlt, 
der launige Forſcher, welcher die Ausſprache der Schöpfe des alten 
Griechenlands zum Gegenſtande ſeiner Betrachtungen machte, der Er⸗ 
klärer der Skizzen Hogarth's, der treffliche Mathematiker und nicht 
ſchlechtere Menſchenkenner wellt freilich nicht mehr in unſerer Mitte. 
Aber die Kunſtſtücke Philadelphia's werden noch in verſchiedenſter 
Weiſe nachgeahmt, ja fie find ſogar in neueſter Zeit in das höhere 
Gebiet der Politik übertragen worden. 

Es ſollen gleichzeitig alle Parteien zum Durchgang für meine 
Finanz⸗ und Wirthſchafts⸗Projecte gemacht werden: denkt der Leiter 
unſerer inneren Polltik und er handelt auch darnach. Die Steuer- 
nachlaßfrage, die demnächſt im preußiſchen Abgeordnetenhauſe ihre 
Löſung finden wird, iſt die Introduction zu jenen neuen Steuern, 
für welche der Reichstag den Schlüſſel herzugeben hat. Das Steuer⸗ 
erlaß⸗ und das Steuerbewilligungs⸗ Parlament hätten ſich nach dem 
Wunſche des Reichskanzlers derartig zu ergänzen, daß die Regierung 
über ſtets wachſende Einnahmen verfügen könnte, während die Fiction 
einer Erleichterung der Laſten aufrechterhalten bliebe. Dieſer finan⸗ 
ziellen Schaukelpolitik fehlt es keineswegs an Schmiegſamkeit. Sle 
kümmert ſich nicht, ob das Geld für die Steuererlaſſe vorhanden, da 
fie ſteis auf einen Zuwachs an indirecten Steuern bedacht iſt. Es 
bleibt auch ziemlich gleichgiltig, wie groß das erſte Glied der Nachlaß⸗ 
reihe iſt; genug, wenn dleſelbe, um einen mathematiſchen Aus⸗ 
druck zu gebrauchen, nur in arithmetiſcher Progreſſion fort: 
ſchreitet, während die Reihe der neuen Steuern ſich in geome⸗ 
triſcher Progreſſion entwickelt. So 


Theater ⸗ und Kunſt Chronik. 

Die jüngſten Preisausſchreibungen haben wieder einmal 
den Beweis dafür erbracht, wie ſchlimm es in Deutſchland mit der 
dramatiſchen Productlon beſtellt if. Bezüglich der Quantität bleibt 
allerdings nichts zu wünſchen übrig, um ſo bedenklicher iſt es mit der 
Qualität beſtellt. Zunächſt liegt uns der Bericht vor, den die von 
der Hoftheater Intendanz in München eingeſetzte Commiſſlon bezüg⸗ 
lich der im Jahre 1878 ausgeſchriebenen Prelsbewerbung erlaſſen 
hat. In Betracht kam überhaupt nur ein einziges Stück: „Aber⸗ 
glaube von E. Werner. Nachdem es dreimal im Hoftheater auf⸗ 
geführt worden war, beſchloß die Commiſſton, daß demſelben bei aller 
Anerkennung ſeiner guten Eigenſchaften — zumal was die Führung 
des Dialogs anlangt — der Preis nicht zuzuerkennen ſei, weil das 
Werk weder mit Rückſicht auf Vertiefung der Motive, noch hinſicht⸗ 
lich der Bühnentechnik den hier zu ſtellenden ſtrengen Anforderungen 
genüge. Da nun die Beurtheilungs⸗Commiſſlon weder ein Trauer⸗ 
ſpiel, noch ein Schauspiel für die Aufführung begutachtete und dem 
ebenerwähnten Luſtſpiel der Preis nicht zuerkannt wurde, trat für die 
Königliche Hoftheater⸗Intendenz die im Preisausſchreiben erwähnte 
Verpflichtung ein, den Preis jenen Stücken (reſp. je einem Trauer⸗ 
piel, einem Schauſpiel und einem Luſtſpiel) zuzuwenden, welche unter 
den vom 1. September 1879 bis letzten September 1880 auf der 
Hof⸗Bühne zu München gegebenen Stücken ſich als die allſeltig beſten 
ihrer Gattung erwieſen haben würden. Zur Entſcheldung dieſer 
zweiten Frage theilte Freiherr von Perfall der Commiſſlon die inner⸗ 
halb des ebengenannten Zeitraumes auf der Königlichen Hof⸗Bühne 
zur Darſtellung gebrachten Novitäten mit. Eine Discuſſton über 
Vergebung eines Trauerſpiel⸗Preiſes wurde dadurch gegenſtandslos, 
daß zwiſchen 1. September 1879 und letztem September 1880 ein 
neues Trauerſplel nicht gegeben wurde. Die hier einſchlägigen 
Schauſpiele und Luſtſpiele hingegen wurden mit Stimmeneinheit als 
nicht preiswürdig bezeichnet. Somit kann keiner der drei 
Preiſe vertheilt werden. — Ein nicht minder klägliches Reſul⸗ 
tat ftellte ſich bei dem „Grillparzerpreiſe“ heraus. Auch biefer 
gelangte nicht zur Vertheilung, da kein einziges der in den letzten 
Jahren erſchienenen dramatiſchen Werke den Forderungen des § 3 der 
Stliſtungsſtatuten genügt. Dieſer § 3 beſtimmt, „daß am 15. Jan. 
1875 und am gleichen Datum jedes folgenden dritten Jahres ein 
Preis von 1500 Fl. in Silber für das relativ beſte deutſche drama⸗ 
tiiche Werk, ohne Unterſchied der Gattung, zu verleihen ſei, welches 
im Laufe des letzten Trlenniums auf einer deutſchen Bühne zur Auf: 
führung gelangt und nicht ſchon von anderer Seite durch einen Preis 
ausgezeichnet worden iſt. Bei der Ertheilung des Preifes find nur 
ſolche Dramen zu berückſichtigen, welche durch eigentümliche Erfin⸗ 
dung und durch genheit in Gedanken und Form auf die An⸗ 
erkennung d Wertes Anſpruch machen können. Der Preis 
darf nicht unter die Verfaſſer mehrerer Dramen geiheilt werden.“ 
Die „Neue Frele Preſſe“ bemerkt dazu: „Grillparzer hatte es mit 
feinem . Stiftöbriefe auf feiner geartete Dramatiker. abgeſehen; für 
diefe iſt aber die Bühne nicht zugänglich, deren Leiter flärkere Kost 
verlangen, um den Gelüſten des ſchon verwöhnten Publikums und 
der Theaterlaſſe Rechnung zu tragen. Bei einer ſolchen Geſchmacks⸗ 
verwilderung find eben Dramen, die auf die Anerkennung dauernden 
Werthes Anſpruch machen konnen, weiße Raben. Für den Grillpar⸗ 
ger-Preis werden Stücke gefordert, die einen anhaltenden Bühnener⸗ 


nen literariſchen Werth haben. Da ſich beldes] und auszuführen. Dies würde dann durch eine Vereinbarung mit] dieſem Jahre gefelert, ee 
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Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs Verlag. 


it wunderſchön und es freut uns, daß auch Herr Bitter darin 
Fortſchritte macht. Wie verſchnupft zeigte ſich derſelbe noch gegenüber 
dem Antrag Richter auf Stabiliſtrung des vorgeſchlagenen Steuer: 
Erlaſſes, ein Antrag, welcher der Vorlage der Regierung die wahl⸗ 
agitatortihe Spitze abſtumpfen und zugleich für den kleinen Steuer: 
zahler das retten ſollte, was noch zu retten iſt. Sobald die gouverne⸗ 
mentswidrige Etikette geändert und daraus ein Antrag Minnigerode 
geworden, war jedes Bedenken beſeitigt. Herr Bitter und die con⸗ 
ſervatlve Partei, die ihn vor Kurzem noch außer Dienſt ſtellen wollte: 
in den Armen liegen ſich Beide und weinen vor Schmerz und Freude. 
Denn etwas Schmerz mögen ſie wohl auch empfunden haben, Erſterer 
wegen der Abweichung von den Traditionen der preußiſchen Finanz⸗ 
politik, Letztere, weil fie die Wahlprämie nicht für ihre eigenen In⸗ 
tereſſenkreiſe nützlich machen kann. Doch aufgeſchoben iſt nicht auf⸗ 
gehoben, das Verwendungsgeſetz birgt den mehr als hinlaͤnglichen 
Erſatz für die Großgrundbeſitzer in feinem Schooße. 


Etwas zurückgeblieben hinter der Epoche des Steuer⸗Aufſchwunges 
erweiſen ſich diesmal die Nationalliberalen. Sie wiſſen noch nicht 
recht, ſollen fie der erſten Meinung der Regierung bleiben und nur 
den einmaligen Steuererlaß bewilligen, oder ſollen ſie ſich auch gegen 
dieſen erklären. Dagegen erſcheint es uns ſehr fragwürdig, ob fie 
auch die Conſequenz dieſer Haltung ziehen und im Reichstage alle 
neuen Steuern und Mehrbewilligungen ablehnen werden. Sie haben 
in jedem Falle den Troſt, nur eine unſchädliche Oppofition zu machen, 
ein Vorwurf, mit dem man ſonſt von dieſer Seite gegenüber der 
Fortſchrittspartei ſehr freigebig war. Ziemlich komiſch erſcheint uns die 
Stellung, welche die Botſchafter⸗Fraction in der Frage einnimmt. 
Dieſen ſtaatsmänniſchen Köpfen ſollte man dech einiges Verſtändniß 
der Steuerreform⸗Fineſſen, einige finanzielle Feinhörigkeit zutrauen. 
Statt deſſen entwickeln ſie politiſche Affeete, die zu ihrer ſonſtigen 
leidenſchaftsloſen Uebereinſtimmung mit der jeweiligen Regierungspolitik 
in ſeltſamem Widerſpruch ſtehen, ereifern ſich gegen die Taktik 
der Conſervativen, in deren Schlepptau ſie ſich doch fortbewegt haben, 
ſeitdem ſie Falk über Bord rollen ließen, predigen ein conſervatives 
Intereſſe, von dem die Conſervativen ſelbſt nichts wiſſen wollen. 
Warum ſich gerade in dieſem Falle Gewiſſenszweifel bei den Frei⸗ 
conſervativen einſtellen, warum fie ſich nachträglich ſogar mit Serupeln 
über das erſte Verwendungsgeſetz vom 16. Juni v. J. plagen, welches 
nach Anſicht der „Poſt“ die Stellung der Krone in Confllctsfällen 
zu tangiren geeignet ſei, iſt ſchwer zu erklären. Vielleicht, weil ſie 
einen Kardorff in ihrer Mitte haben, der ſich ſelbſt für eine finanz⸗ 
politiſche Capacität hält, vielleicht, weil fie bereits die heiligen Schauer 
der Miniſter⸗Verantwortlichkeit empfinden vom frommen Glauben er⸗ 
füllt, daß, wenn gewiſſe Stühle im Conſeil leer werden, ſie ſich darauf 


ausgezeichnet werden ſoll, fo mußte das Preisgericht in einer Zwangs⸗ 
lage ſein. Es fehlte nicht an der Sympathie und dem Wohlwollen 
der Preisrichter für die dramatiſchen Schriftſteller; es fehlte an den 
Stücken, die, ohne Verletzung der Grundbeſtimmungen des Stifts⸗ 
briefes, unter deſſen ſtrenge Form und Norm zu bringen waren. 
Die Strenge muß gemildert werden, ſoll der Grillparzer⸗Preis nicht 
eine unerreichbare Frucht bleiben.“ — Bekanntlich hat auch die Intendanz 
des Frankfurter Theaters eine Preilsconcurrenz ausgeſchrieben, in 
Folge deren etwa dreihundert Theaterſtücke eingingen. Vor einigen 
Tagen brachte die „Freie Preſſe“ die Nachricht, es ſei kein einziges 
Stück preiswürdig gefunden worden; die „Frankfurter Zeitung“ de⸗ 
mentirt dies, indem fie bemerkt, die offteielle Kundgebung ſei noch 
nicht erfolgt, doch bereitet auch dleſes Blatt darauf vor, daß das Re⸗ 
ſultat kein günſtiges ſein werde. 


Da konnen die Czechen mit Stolz auf uns Deutſche herabſehen. 
Der ſog. Naprſtek'ſche Preis, der für ein in der „lieblichen czechiſchen 
Sprache“ (wie fie jüngſt ein böhmiſches Blatte nannte) geſchriebenes, 
der böhmiſchen Geſchichte entnommenes Drama ausgeſetzt iſt, wurde 
dem Dichter Jerabek für ſein Drama „Syn cloveka“ zugeſprochen. 
Jerabek hat bereits zum viertenmal den Preis erhalten. Entweder 
iſt er eln ſehr großer Dichter — oder die Anſprüche der Herren Czechen 
ſind ſehr beſcheiden. 

Bei dem Mangel an guten einheimiſchen Novitäten iſt es den 
Theater⸗Directoren wahrlich nicht zu verübeln, wenn fie alte Stücke 
wieder aus dem Staub des Archivs hervorholen. Im königlichen 
Schauſpielhauſe in Berlin fehle man das ſeit 21 Jahren nicht 
mehr gegebene Drama „Des Hauſes Ehre“ von Karl Hugo wieder 
auf das Repertoire. Das Angedenken Hugo's, des „Fürſten der 
Poeſie“, des „Weiſeſten unter den Weiſen“, wie er ſich in muſter⸗ 
hafter Beſcheldenheit ſelbſt nannte, hat ſich in den literariſchen und 
künſtleriſchen Kreiſen Berlins noch ziemlich lebhaft erhalten, und 
dieſem Umſtande iſt wohl allein die Neueinſtudirung des ſonſt kaum 
noch auftauchenden Werkes zu danken. Der Dichter, ſo ſchreibt ein 
Berliner Kritiker, iſt ein geborener Theaterſchriftſteller, aber in ſeinem 
Schaffen beeinträchtigt durch eine Phantaſie, die ſich jeden Augenblick 
wie eine toll gewordene Hummel benimmt. Nicht der gerade, natür⸗ 
liche Weg, ſondern die künſtliche Drehung und Verſchlingung ent⸗ 
ſpricht ihren Launen, nicht das einfach bezeichnende Wort, ſondern 
das weit hergeholte Bild und der abſichtliche Schwulſt. Merkwürdig 
iſt das Stück vor Allem deshalb, weil es nur drei Perſonen hat, ſich 
in einem einzigen Zimmer und zwar zwiſchen Abend⸗ und Morgen⸗ 
dämmerung abſpielt. Die Verwunderung über das Gelingen des 
Kunſſiſtücks iſt jedoch nicht nachhaltig genug, um das peinliche Gefühl, 
das durch den Inhalt erregt wird, zum Schweigen zu bringen. 


In Wien if die Ring Theater ⸗ Frage definitiv erledigt. 
Herr Jauner als Director des Ring⸗Theaters hat die Verpflichtung 
übernommen, bei der Führung dieſer Bühne ein Repertoire zu culti⸗ 
eine direct gegen die Hoftheater gerichtete Con: 
currenz in ſich faßt, ſonach insbeſondere keine Opernvorſtellungen und 
auch keine italieniſche Stagione zu veranſtalten. Die General⸗Inten⸗ 
danz hat ſich weiter das Recht vorbehalten, in einem etwa geeignet 
erſcheinenden Moment die Combinalion, daß im Ring⸗Theater an 
drei Abenden in der Woche Opern⸗Aufführungen durch die Mitglied er 
des Hof⸗Operntheaters veranſtaltet werden könnten, wieder aufzunehmen 


viren, welches nicht 


Mittwoch, den 26. Jannar 1881. 
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ſetzen muͤſſen. Oder vielleicht gleichen fie wirklich n ur dem beſcheidenen 
Ackersmann, der neben ſeinen Gaul das Flüͤgelpfend geſpannt 

und der verblüfft ſieht, wie der Hippogryph unſerer „Wirthſchaftspolltik, 
auf den ſich der Reichskanzler hinaufgeſchwungen, „e. viſchwebt zu den 
blauen Höhen’. 


Da weiß ſich das Centrum für die Wahlen und für eventuelle 
Abmachungen mit der Regierung beſſer zu pfegen; es iſt klüger als 
der Abt von St. Gallen, dem es erſt fein Schäfer ſagen mußte, wie viel 
ihm Kaiſer und Reich werth ſei, und es erprobte auch längſt, daß der: 
Mann, der das Wenn und das Aber erdacht, aus Häckerling Gold⸗ 
hat gemacht. Nicht angekränkelt von falſcher Empfindſamkett, wie die 
Freiconſervativen, nicht genirt von philiſtröſem Bedenken, wie die; 
Nationalliberalen, wird daſſelbe beweiſen, daß es im Steuererlaß⸗ wie 
im Steuerbewilligungs⸗Parlamente auf nichts Anderes ſieht, als auf 
den Vortheil der roͤmiſchen Sache, die es verſicht, daß es mit dem ſinan⸗ 
ziellen Reichskünſtler daſſelbe Inſtrument ſpielen kann, wenn man 
wenigſtens hie und da auch auf feine Weiſen hört. Die ſogenannten 
Mittelparteien, Nationalliberale und Fortſchrittler, welche ſich zur Ab⸗ 


wechslung wieder eine gegenſeitige Beloblgung angedeihen laſſen, 


verſtehen die Wähler doch nimmer derart zu feſſeln, wie die in Ver⸗ 
ſprechungen ſtets freigebigen Conſervativen und Ultramontanen, welche 


ſelbſt kleine Abſchlagszahlungen nur zu dem Zwecke machen, um fi 


einen noch größeren Credit eröffnen zu laſſen und welche wahrlich nie auf 
eine abſchließende Rechnung denken. Würden fie fonft die Steuererlaß⸗ 
Idylle fo tragiſch nehmen, während fie das klechenpolltiſche Komodien⸗ 
ſpiel des letzten Sommers ſo artig mitgemacht haben, würden ſie ſich 
nicht ſagen, daß man von der Kopfſtimme des Compromiſſes zum 
Bruſtton der Ueberzeugung nur dann ohne erhebliche Differenz 
hinabſteigen kann, wenn man ſich erſt im Ausgleich der Regiſter hin⸗ 
länglich geübt hat. Dazu wird Gelegenheit fein beim Verwendungs⸗ 
geſetz, bei den neuen Steuerentwürfen im Reichstage und bei der 
Aufforderung zur parlamentariſchen Selbſtentmannung, welche mit der 


Vorlage auf Verlängerung der Legislatur- und Budgetperioden ge: 


ſtellt werden wird. Da gilt es auf dem Poſten zu ſein, ſowie es⸗ 
nicht ſchaden kann, wenn die neuen Liebeswerbungen der Officloͤſen 
tapfer abgelehnt werden, der Dffictöfen, welche während der Seffion 
mittelparteilich ſchäkern, bei den Wahlen aber den reactionären Ele⸗ 
menten ſchön thun und denſelben die beſten Biſſen zuzuſchanzen ſuchen. 
Die bejahende Beantwortung der Steuererlaßfrage iſt auch noch nicht 
das Eheverſprechen, einer künftigen Steuermajorität im Reichstage 
anzugehören, ſelbſt wenn die Regierung es als ſolches hinſtellen ſollte. 
Die Fortſchrittspartei wenigſtens wird dieſelbe ficherlich nicht fo auf⸗ 
faſſen. Das Sproͤdethun in dieſem Falle hat demnach einen zweifel⸗ 
haften Werth, ſelbſt wenn man überzeugt davon iſt, daß die Regi 


rungen der inneren Einrichtung des Ring = Theaters und eine neue, 7 
glänzende Ausſtattung deſſelben veranlaſſen und ausführen laſſen will. 

Die Vorbereitungen für die Aufführung von Richard Wagners 
„Parſifal“ im Sommer 1882 haben, wie man der „Pr.“ bee 


richtet, bereits begonnen. Ein begabter Maler, der dem Meifter aus 
Italien nach der beſcheiden anmuthigen fränkiſchen Stadt gefolgt iſt, 
Paul Joukowsky, hat bereits eine Reihe von Skizzen für die 
Scenerie der beiden erſten Aufzüge und für verſchledene Coſtumes der 
Blumenmädchen u. ſ. f. glücklich entworfen. Von begelſterter Be⸗ 
wunderung für den Dichter und das Werk erfüllt, dazu durch den 
intimſten täglichen Verkehr mit dem Meifter in die verborgenſten 
Intentionen der Dichtung eingeweiht, dürfte er mehr als irgend ein 
Anderer im Stande ſein, ſowohl künſtleriſch vollendete als auch dem 
Weſen des Werkes vollauf entſprechende Bilder zu ſchaffen, die Richard 
Wagner's ganzen Beifall zu erlangen und eine vollkommene Bühnen⸗ 
wirkung hervorzubringen ſicher find. Vor Allem hat nun aber auch 
Wagner ſelbſt, vielleicht durch Joukowsky's Eifer mit entzündet, mit 
neuem Fleiße ſich der Inſtrumentirung des „Parſifal“ wieder 
hingegeben. Seit einigen Jahren iſt das Vorſpiel bereits be⸗ 


endet; nach der Rückkehr von Italien folgte der Anfang des erſten Be 


Actes. Joſef Rubinſtein, Wagner's treuer Anhänger und zugleich 
der Schüler Liszt's, bearbeitet, Schritt für Schritt dem Meiſter folgend, 
den Clavierauszug der neuen Compoſitlon, wie er fie Seite für Seite 
aus Wagner's Händen empfängt. — Dabei findet Wagner noch Zeit 
zu anderen, kleineren Compoſitionen. 
Geburtstag ſeiner Gattin (25. December) eine dreiſtimmige Compo⸗ 
ſition, originell in Text und Muſik; die wenigen Freunde, die Ge⸗ 
legenheit hatten, von Wagner's Kindern zwiſchen Weihnachten und 
Neujahr das Stückchen fingen zu hören, rühmen den anſprechend 
ne Charakter der luſtig bewegten, ſchalkhaft heiteren Com⸗ 
poſition. 

Die Direction des Leipziger Stadt⸗Theaters, welche auf 
dem Gebiete der Oper unermüdlich bemüht iſt, Intereſſantes zu bieten, 
veranſtaltet ſoeben einen Gluck⸗Cyelus, der am 23. Januar bes 
gonnen hat und am 30. Januar endet. Während deſſelben kommen 
folgende Opern des unſterblichen Meiſters zur Aufführung: Orpheus, 
Iphigenie in Aulis, Iphigenie auf Tauris, Alceſte und Armida. 

In Meiningen beabſichtigt man nach dem Muſter der Kunſt⸗ 
reiſen der Melningen'ſchen Schauſpieler⸗Geſellſchaft auch das Orcheſter 
des Hoftheaters unter Bülow's Leitung auf Kunſtreiſen gehen zu⸗ 
laſſen. Die erſte Verſuchsreiſe foll ſogar [don demnächſt unternommen 
werden und Bamberg, Eiſenach, Würzburg und andere deutſche 
Städte ihre Zielpunfte ſein. Gelingt der Verſuch, das Helft, renlirt 
er ſich materiell, fo ſoll alsdann das Ziel weiter gesteckt und würden 
auch die Großſlädte in den Eroberungs⸗Rayon der Muſik⸗Meininger 
einbezogen werden. 

In dieſem Jahre wird in Matland unter dein Patronat der 
Königin von Italien in der Zeit vom 2. Mai bis 31. Juli eine 
„muſtkaliſche Ausstellung“ veranſtaltet, welche in fünf Gruppen Gem: 
poſtilonen aller Art, muſſkallſch⸗didactiſche Werke, mufltalifche Literatur 
N mas ee der Ausſtellung werden 

aliſche Vorträge 
die ſowohl in Bezug auf Belehrung, a 
kaliſchen Genuß Mufikliebhaber 


aus f 
auen werden. — An us allen Theilen der clolliſirten Welt 


5. 


So dichtete er für den letzten 


als auch in Bezug auf muſi⸗ 


ein intereſſantes Jubiläum wird in 
nämlich der 2350 jährige Beſtand des im Jahre 
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rung bei ihrer Finanzpolitik etwas cavaliermäßig mit unbekannten 
Factoren rechnet. Die Zuſtimmung kann aber auch den Sinn haben, 


ein unrichtig durchgeführtes Rechenexempel der Probe unterziehen 
zu wollen. 


Breslau, 25. Januar. 

Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſetzt ihre ganze Hoffnung auf das Herren⸗ 
baus, von welchem fie hofft, daß es in das Zuſtändigkeitsgeſetz bie 
jenigen Beſtimmungen wieder hineinbringen werde, welche im Abgeordneten⸗ 

bauſe gefallen ind; es find beſonders die Beſtimmungen gemeint, welche 

die Beſtätigung der Stadträthe und anderer Communalbeamten betreffen. 
Wir erwähnten ſchon neulich, daß vor zwanzig Jabren das Miniſterium 
Schwerin eine Vorlage brachte, nach welcher nur die Bürgermeifter und 
deren Beigeordnete der Beſtätigung bedürften. Das nennt die „Nordd. 
Allgem. Zig.“ heute „das autoritative Element in dem Verbältniß des 
Staates zur Selbstverwaltung abſchwächen“. Nach zwanzig Jahren! 

Der „Weſer⸗Ztg.“ wird aus Berlin folgende erfreuliche Nachricht ge⸗ 
meldet: In Folge der Steigerung der Einnahmen der Zölle und Verbrauchs⸗ 
feuern bis Ende 1880 ſoll ein Einnabme⸗Ueberſchuß in Höhe von 25 Mill. 
Mark in Ausſicht ſtehen, ſo daß eine Steigerung der Matricular⸗Beiträge 
vermieden werden könnte. Wenn's nur wahr wäre! 

Bezüglich der türkiſch⸗griechiſchen Frage iſt es in den letzten Tagen 
ſehr ſtille geworden. Die ſonſt fo redſeligen Dificiöfen find ungemein 
ſchweigſam, was von ihnen über den Stand der Angelegenheit verlautet, 
läßt ſich ungefähr in die Worte zuſammenfaſſen: Der Friede wird er⸗ 
balten bleiben — wenn es nicht zum Kriege kommt. — Eine Weisheit, die 
man allerdings nicht erſt aus dem literariſchen Bureau zu beziehen braucht 

In Italien ſcheinen nun doch die Urtheile der geſammten europäiſchen 
Preſſe über die irredentiſtiſchen Umtriebe nicht ohne Einfluß zu bleiben. 
Garibaldi, beißt es, wird „aus Geſundheitsrückſichten auf die Theilnabme an 
dem Demokratenmeeting in Rom verzichten“. Die Regierung verkündet 
ihrerſeits durch den Mund des oificiöfen „Diritto“, daß fie in jedem Falle 
ihre Pflicht, auch ohne fremde Mahnung, zu erfüllen wiſſen werde. Un⸗ 
verſtändlich iſt die Behauptung des „Diritto“, daß deutſche Blätter den 
jüngften Brief Garibaldis dazu benutzten, um aufs Neue Mißtrauen gegen 
Volk und Regierung Iialiens zu erregen. 

Im engliſchen Parlamente iſt eine Vorlage zur Verhütung und Be⸗ 
ſtrafung von Beſtechung und ſonſtigen Umtrieben bei den Parlaments⸗ 
wahlen eingebracht worden. Der Attorney⸗General, Sir Henry James, iſt 
der Verfaſſer des Entwurfs. Wer als Parlaments⸗Candidat fortan un⸗ 
geſetzlicher Wahlumtriebe perſönlich überwieſen wird, ſoll in dem betreffen: 
den Wahlbezirke niemals wieder, in anderen Wahlbezirken erſt nach Ver⸗ 
lauf von zehn Jabren als Bewerber auftreten dürfen. Geſchehen die Um⸗ 
triebe nicht durch ihn perſönlich, ſondern durch ſeine Betrauten, dann darf 
er in dem betreffenden Bezirke ebenfalls nie wieder gewählt werden. Die 
von ihm Betrauten aber werden, wenn der Anwendung geſetzwidriger 
Wahlbebelfe überwieſen, mit Geldſtrafen bis zu 500 Pfund Sterling und 
ſchwerer Haft bis zu zwei Jahren belegt werden können. 


Deutſchland. 

= Berlin, 24. Jan. [Die Frage eines neuen Abgeord⸗ 
netengebäudes. — Uebungen der Referve und der Land⸗ 
wehr.] Auf den Antrag des Geſammt⸗Vorſtandes des Abgeordneten: 
hauſes an das Staatsminiſterlum, welcher ſich auf die Errichtung 
eines neuen Dienſtgebäudes für das Abgeordnetenhaus bezog, iſt eine 
Antwort bis jetzt nicht ergangen, und es ſcheint nicht, daß das Mi⸗ 
niſterium bereits gewillt iſt, zunächſt darauf einzugehen. Nun ge⸗ 


Das Jubiläum wird am 29. und 30. April durch ein großes Muſikfeſt 

gefeiert werden, an welchem außer Werken hervorragender Claſſiker, 
wie Bach, Beethoven, Brahms und Andere auch Fragmente aus der 
zum 200 jährigen Beſtehen dieſes Utrechter Collegiums componirten 
Jubelcantate von Kufferath zum Vortrag gelangen ſollen. 

Auf dem Gebiete der Malerei find einige höoͤchſt intereſſante 
Entdeckungen zu verzeichnen. Das Blatt „Fria Ordet“ meldet, daß 
in Stockholm in einer alten Sammlung ein Original⸗ Gemälde 
Albrecht Dürer's gefunden worden ſei. Das Blatt ſchreibt hier⸗ 
über: „Vor zwei Jahren ſtarb hierſelbſt einer der verdienſtvollſten 
Kunſtſammler des Reiches; während einer langen Relhe von Jahren 
hatte er jeder Münz⸗ und Buchauction in Stockholm beigewohnt und 
ſich durch unermüdlichen Elfer, ohne großes Vermögen zu beſttzen, 
ſelten ſchöne Sammlungen von Münzen, Büchern, Autographen, Ge 
mälden, Porzellan ꝛc. zu erwerben gewußt. Unter ſeinen Gemälden 
waren zahlreiche werthvolle Stücke, aber das koſtbarſte von Allen hatte 
er nicht nach feinem vollen Werthe zu ſchaͤtzen gewußt, und daſſelbe 
mußte ſich denn auch mit einem anſpruchsloſen Platz begnügen. Erſt 
nach ſeinem Tode, nachdem das Gemälde einigen der hervorragendſten 
Kunſtkennern und einem bekannten norwegiſchen Kunſthiſtoriker gezeigt 
worden war, ſtellte es ſich heraus, daß es eine Arbeit des größten 
deutſchen Malers, Albrecht Dürer, war. Das Gemälde, 59 em hoch, 
42 em breit, ſtellt das Bruſtbild en face des Apoſtels Simon Zelotes 
dar. Derſelbe iſt mit einer rothen mit Fuchspelzkragen beſetzten Jacke 
bekleidet. In feiner linken Hand hält er die traditionelle Säge und 
über der linken Schulter trägt er einen weißen Mantel, welcher in 
harten, kantigen Falten, bezeichnend für Dürer's Draperlebehandlung, 
über der Bruſt herabfällt. Das magere, ſcharf ausgeprägte Geſicht 
mit ſtarken Zügen um den Mund, gefalteter Stirn und tief liegenden, 
düſteren Augen, aus welchen die Leiden und Qualen des Maͤrtprers 
gleichſam hervorleuchten, kann weder ſchön noch edel genannt werden, 
aber es iſt intereſſant und ſeelenvoll. Das Bild iſt bis in die ge⸗ 
ringſten Details mit einer fo vollendeten Sicherheit und Präciion ge⸗ 
malt, daß es auf faſt jedem Punkt den berühmten Nürnberger Pinfel 
verräth. Das Haupt iſt von einer Doppelglorla umgeben, in welcher 
die Worte ſtehen: Sanctus. Simon. Zelotes. Apostolus. Christi. 
Ueber der linken Schulter befindet ſich Dürer's wohlbekanntes Mono⸗ 
gramm und darüber die Jahreszahl 1518. Monogramm und Datum 
ſind mit derſelben Farbe und ſichtlich gleichzeitig gemalt, wie vor⸗ 
ſtehende Inſchrift. Das jetzt 362 Jahre alte Gemälde iſt ſehr gut 
erhalten und zeigt keine Spur von Retouchirung. Der jetzige In · 
haber dieſes werthvollen Gemäldes hat ſich an den berühmten Dürer: 
kenner Profeſſor Thauſing in Wien gewandt, um die Echtheit deſſelben 
förmlich beſtätigt zu erhalten. — Ueber eine andere kunſtgeſchichtlich 
intereſſante Entdeckung berichtet Wilhelm Bode in dem eben erſchie⸗ 
nenen neueſten Heft des Jahrbuchs der Königlich Preußiſchen Kunſt⸗ 
ſammlungen. Bel einer Durchmuſterung des an 2000 Nummern 
umfaſſenden Vorraths von Gemälden, die, zum größten Theil aus der 
1821 angekauften Sammlung Solly ſtammend, bei der Gründung 
des Berliner Muſeums ausgeſchieden wurden, ſließ er auf ein Por⸗ 
traitſtück, das an Arbeiten eines in neuerer Zeit mehrfach der Betrach⸗ 
tung unterzogenen anonymen Malers, des ſogenannten „Meiſters 
der Sammlung Hirſcher“, erinnerte. Bei näherer Prüfung des 
Bildes aber, das ſich troz mancher Beſchädigung doch immerhin noch 
als bemerkenswerih erwies und demnächſt der Galerie einverleibt 
werden wird, fand ſich auf der Rückſeite der Holztafel, unter dichtem 
Schmutz faſt unkenntlich, eine weitläufige lateiniſche Inſchrift vor, die 
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falten ſich aber die Umſtände, welche zu dem Antrage geführt haben, 


die Anträge nicht füglich wird entziehen können. Wir hören auch, 
daß die Einſetzung einer techniſchen Commiſſion zu Erhebungen über 
die Bedürfnißfrage in der Abſicht der Regierung liegt. Wahrſcheinlich 
wird die gegenwärtige Legislaturperiode des Landtages nicht vorüber⸗ 
gehen, ohne dieſen Gegenſtand zum Abſchluß zu bringen, zumal da 
auch über das Reichstagsgebäude eine definitive Entſcheidung des 
Reichstages erwartet wird. — Im April d. J. wird die Einziehung 
der Reſerven zu einer zwölftägigen Uebung ſtattfinden, welche im 
Herbſt 1879 entlaſſen worden find; andererſelts erfolgt im Juni eine 
Landwehr⸗Uebung ſolcher Mannſchaften, welche im Herbſt 1880 zur 
Landwehr übergetreten ſind. Während der zwölftägigen Uebung der 
Wehrleute rücken Bataillone des ſtehenden Heeres, zu welchen dieſe 
Landwehr gehört, in die nächſte Umgebung ihrer Garniſonsorte aus, 
um dort Gefechtsübungen abzuhalten. Es tritt hierin von dem bisher 
feit einigen Jahren beobachteten Verfahren bezüglich der Dispositionen 
für den nächſten Sommer keine Aenderung ein. 


Berlin, 24. Januar. [Berliner Neuigkeiten.] Am Donnerstag, 
den 27. Januar, wird bei den Majeſtäten in den Paradekammern, in der 
Bildergallerie und im Weißen Saale des königlichen Schloſſes Cour und 
nach derſelben Concert ſtattfinden. — Die „Germania“ hat ſich bemüßigt 
gefühlt, die Mittheilung über das Geſpräch, das der Kronprinz neulich 
mit dem Stadtrath Magnus gehabt, für eine taktloſe Indiscretion zu er⸗ 
klären. Vielleicht, ſchreibt man der „Frankf. Ztg.“ von hier, findet ſich ihr 
Feingefühl etwas beruhigt, wenn fie erfährt, daß Herr Meyer Magnus nach 
dieſer Richtung hin ſich der correcteſten Haltung befleißigt hat. Nach dem 
erſten Geſpräch des Herrn mit dem Kronprinzen, vor etwa 6 Wochen, in 
welchem das von Herrn Richter neulich eitirte „Schande für die Nation“ 
laut geworden war, hatte Herr Magnus, einerſeits von dem Wunſche be⸗ 
ſeelt, dieſem Worte eine größere Oeffentlichkeit geben zu dürfen, andererſeits 
in Sorge um den Vorwurf einer Ungeſchicklichkeit, ſich an den ihm befreun⸗ 
deten Miniſter Friedberg, der ſich bekanntlich beſonderen Vertrauens bei dem 
Kronprinzen erfreut, um Ratb gewendet. Friedberg wies ihn an den 
Kammerherrn von Normann, dieſer ſtellte ſeinem Herrn direct die Frage, 
die dann unbedenklich bejaht wurde. Damit war doch wohl auch für alle 
künftigen Geſpräche der Art deutlich genug die Inſtruction gegeben. — Der 
Statthalter von Elſaß⸗Lotbringen, General⸗Feldmarſchall Frhr. von Man⸗ 
teuffel, iſt wieder nach Straßburg i. E. abgereiſt. Geſtern Nachmittag 
5 Uhr war derſelbe einer Einladung des Reichskanzlers Fürſten Bismarck 
zum Diner gefolgt. — Die auswärtigen Theilnehmer am Ordensfeſie haben 
ſich wieder nach Hauſe begeben, der General der Cavallerie Graf Wilhelm 
zu Stolberg⸗Wernigerode, commandirender General des 7. Armeecorps, 
nach Münſter, der General der Infanterie v. Blumenthal, commandirender 
General des 4. Armeecorps, und der General der Infanterie z. D. Graf 
v. Boſe nach Magdeburg. — Der amerikaniſche Geſandte, Herr 
Andrew D. White, iſt nach Berlin zurückgekehrt. — Der commandirende 
General des Gardecorvs Prinz Auguſt von Würtemberg, geb. 1813, 
feierte geſtern feinen Geburtstag. Im Laufe des Tages ſtatteten die könig⸗ 
lichen Prinzen demſelben Gratulationsbeſuche ab. — Die. Nachricht, der 
Graf Adolph v. Schack wolle ſeine berühmte Gemäldegallerie in 
München der Stadt Berlin, oder der Nationalgallerie zum Geſchenk machen, 
ſtellt ſich als unbegründet heraus. Der Urſprung des Gerüchtes lag jeden: 
falls in der Thatſache, daß Graf Schack, der gegenwärtig in Venedig weilt, 
durch Familienverbältniſſe gezwungen iſt, feinen dauernden Aufenthalt in 
München aufzugeben, Im Uebrigen verlautet neuerdings, daß er weder 
beabſichtigt, ſich gänzlich von München zurückzuzieben, noch auch ſeine Ge⸗ 


mäldefommlung der Stadt Berlin zum Geſchenk zu machen. Die Münche⸗ 
fo dringend, daß man ſich auf die Dauer einer Rückſichtsnahme auff ner „N. N.“ ſchreiben in dieſer Angelegenbeit, daß 


in Folge directer 


Anfragen in der Lage ſind, mittheilen zu können, daß die Nachricht betreffs 
Verlegung der Schack ſchen Gallerie falſch ſei. 


[Deutſche Chronik.] In der Sitzung der Potsdamer Stadiver⸗ 
ordneten vom 21. d. wurde, nachdem ein Dankſchreiben des Kaiſers für 
die ihm beim Jahreswechſel vom Magiſtrat und den Stadtverordneten dar⸗ 
gebrachten Gruß: und Segenswünſche verleſen, ein Antrag des Magiſtrats, 
betreffend die Einholungsſeierlichleiten bei der Vermählung des Prin⸗ 
zen Wilhelm von Preußen und der Prinzeſſin Victoria eingebracht. 
Der Magiſtrat ſchlug vor, die erforderlichen Mittel aur Herftellung einer 
eſtzugsſtraße und für die am Abend des Einzugstages zu veranſtaltende 

Uumination zu bewilligen. Er hofft, daß die Summe von rk 
ausreichen werde. Der Antrag wurde der gemiſchten Deputation für die 
Einrichtung und Ausführung des Empfangs überwieſen. — In Folge des 
beftigen Sturmes der letzten Tage brachen am 19. d. in K 


g iel die an den 
Verſchluß des Docks Sr. Maj. Hacht „Hobemollern“ ſchlagenden Waſſer⸗ 
maſſen durch, ſchleuderten das 


ahrzeug umher und fügten ihm an dem 
Radkaſten, am Heck und der Maſchine Beſchadigungen zu. — Auch die 
Panzercorvette „Baiern“ bat durch die Gewalt der eingedrungenen Waſſer⸗ 
maſſen ſchwere Beſchädigungen erbalten. — Die juriſtiſche Facultät der 
Uniberfität Halle hat den Oberlandesgerichtspraſidenten Breithaupt in 
Naumburg zur Feier des deute von ihm begangenen 5% jährigen Dienſt⸗ 
jubilaums zum Dr. jur. honoris causa creirt. — In Danzig wurde am 
21. d. Mis. das fünfundzwanzigjährige Jubiläum des früheren Reichstags⸗ 
Abgeordneten Alb recht⸗Suzemin als Propinzial⸗Landſchafls⸗Director ge⸗ 
feiert. — Wir erwähnten bereits, daß in Mainz beſchloſſen worden iſt, 
den „Deutihen Schulverein“ in Oeſterreich zu unterſtützen. Mit großer 
Befriedigung werden die Deutſchen in Oeſterreich den lernigen Aufruf leſen, 
welchen angeſehene Bürger der Stadt erlaſſen haben, um den Stammes: 
brüdern in Oeſterreich hilfreich beizuſpringen. Eine kräftige Sprache tönt 
uns aus der Manifeſtalion der Bürger von Mainz entgegen. Die Deutſch⸗ 
Oeſterreicher muß es wobltduend berühren, wenn ſie jeben, daß fie in dem 
barten Kampfe für ihre Nationalität, den fie unter dem Minifterium Taaffe 
führen müſſen, der Sympatbien und werkthätigen Unterſtüzung ihrer 
Stammesgenoſſen im mächtigen Nachbarreiche ſich erfreuen. Dieſe liebe⸗ 
vollen Zeichen der Zuſtimmung können nur vor beitragen, ihren Muth zu 
ſtärken und zu erböben. Der Aufruf an die Bewobner von Mainz, unter⸗ 
zeichnet von Dr. Du Mont, Oberbürgermeiſter; Dr. Ludwig Lindenſchmit, 
Muſeum⸗Director; Ad. Lippold, Landgerichtsratb: Dr. Löpbach, Gomnaſial⸗ 
Director; W. Pretorius, Gonjul; Dr. Schoͤdler, Realſchul⸗Director; Dr. 
Wenzel, Arzt, lautet: „In unſern Tagen, in denen zu der Anerkennung 
deutſchen Geiſtes, die ſelbſt offene Feinde niemals uns verſagten, das Ge⸗ 
wicht maßgebenden Einfluſſes unſeres Vaterlandes auf die Geſchicke des 
Welttbeiles ſich geſellt bat, find wir Zeugen der Vergewaltigung deutſchen 
Weſens in den Oſtmarken. Ungarns volirter Volksſtamm, der als barba⸗ 
tiſcher Verwüſter einſt in die Geſchicke Europas eintrat, der ſeine Eriftenz 
Strömen deulſchen Blutes verdankt, die ihn aus den Feſſeln turkiſcher 
Sclaverei befreiten. Slaven, die unter dem Schirmdache deutſcher Cultur 
Geſittung und Bildung gefunden, vereinigten ſich zu ſchnöder Bedrangung 
deulſchen Weſens und deulſcher Sprache, denen ſie ſelbſt heute noch die 
Verbindung mit dem Fortſchritt der Geiſter und den Genuß ſeiner Früchte 
verdanken. In dieſer Gefahr und nationalen Bedrängniß hat ſich der 
Deutſche Schul⸗Verein in Wien als friedliches, aber wirkſames Mittel zur 
Abwehr der Gewalt, zur Erhaltung und Befeſtigung deulſchen Weſens ges 
bildet, und wir begrüßen ihn als ein glackverheißendes Zeichen der Lebens» 
kraft unſerer Nation in dem Reiche, das durch Jahrhunderte gemeinſamer 
Geſchichte und neuerdings durch enge Freundſchaftsbande mit Deutſch⸗ 
land bereinigt, berufen iſt, im Frieden wie in den Kämpfen der Zeit den 
mächtigen Damm zu befeſtigen, den deutſche Treue gegen die Barbarei des 
Oſtens bildet. Die Unterzeichneten, von dem Gedanken beſeelt, daß es als 
eine Pflicht unſerer Nation erſcheint, ihre zerſtreuten Mitbürger bei Grün⸗ 
dung des Deutſchen Schul⸗Vereins durch materielle Mittel zu unterſtützen, 
erklären ſich bereit, Beiträge entgegenzunebmen.“ 


Stettin, 22. Jan. [Wäblerverſammlung.] Reichstagsabgeordneter 
Schlutow erſtattete in einer von Oberbürgermeiſter Haken geleiteten 
Verſammlung Bericht über die Lage. Die Verſammlung nahm alsdann 
folgende, von Dr. Dohrn 4 Reſolution an: „Die beute ver⸗ 
ſammelten Wähler Stettins erklären ihr Einverſtandniß mit dem Verhalten 
ibres Abgeordneten Schlutow im Reichstage. Sie erklären insbeſondere 


als die Dargeſtellten den Kaiſerlichen Rath Johannes Cuspinianus Portraitſammlung, die 1826 erſchien, und eine Sammlung von 22 
nebſt feiner zweiten Gemahlin Agnes und zweien feiner Söhnen erfter radirten Blättern, Studien, die er 1839 herausgab. Verboeckhoven 
Ehe angtebt, das Bild als ein Pendant des bereits früher als Arbeit hat ſich auch an der Revolution von 1830 thätig beiheiligt, in den 
des „Meiſters der Sammlung Hirſcher“ erkannten Familienbildes des Septembertagen zu Brüſſel mitgefochten und ſich das Eiſerne Kreuz 
Kalſer Maximilian im Wiener Belvedere bezeichnet und zugleich den von 1830 erworben. 


bisher unbekannten Namen des Künſtlers darbietet. Er heißt Bern⸗ 


Makart hat ein neues Bild, „Badende Frauen“ nahezu voll⸗ 


hard Striegel, nennt ſich Bürger von Memmingen, berichtet, daß endet, über welches der Wiener Correſpondent eines ungariſchen 
er das Bild im Jahre 1520 zu Wien im Alter von faſt 60 Jahren Blattes mittheilt, daſſelbe ſei beiläuſig ebenſo groß wie die „Jagd 
mit der linken Hand malte, und rühmt von ſich, daß, wie einſt nur Diana's“. Es ſtellt ein großes Bad aus der italienifhen Renalſſance⸗ 
Apelles den Alexander, fo er ausſchlleßlich den Kaiſer Maxlmillan zeit vor; den Mittelpunkt bildet das ſchönſte Weib, das Makart je 
habe porträtiren dürfen. Der — übrigens durch einen faſt gleich⸗[ gemalt. Es ruht auf Kiffen, die auf koſtbaren Teppichen liegen, vom 
zeitigen Claus Strigel aus Memmingen und durch einen alteren Bade aus und ſieht einer Gruppe Kinder zu, die im klaren Waſſer 
um 1442 thätigen Johannes Strigel, vielleicht Angehörige derſelben ihr Spiel treiben. Den linken Theil des Bildes nimmt ein großes 
Familie, in der Kunſtgeſchichte bereits vertretene — Name kene enen ein, in dem eine Gruppe von Frauen und Kindern baden. 
tüchtigen, vornehmlich durch ſeine coloriſtiſche Begabung vor den Rechts haben ſich mehrere Frauen, die ſoeben aus dem Bade kamen 
meiſten feiner ſchwäbiſchen Zeitgenoſſen hervorragenden Malers, den und gleichfalls fait gänzlich unbekleidet find, gelagert und ſpielen Schach. 
zuerſt Wollmann als eine beſtimmte Individualität erkannte und dem Sämmtliche Figuren find lebensgroß. Glitzernder Schmuck, üvpige 
jetzt Scheibler in einem dem Aufſatz von Bode angefügten Verzeichniß Gewächſe und farbenreiche Blumen erhöhen den Reiz des abwechs⸗ 
die ſtattliche Anzahl von gegen 60, unter den verſchledenſten Namen lungsreichen, lebensvollen Bildes. 
in den verſchiedenſten Galerien befindlichen Gemälden zuſchreibt, von Leonardo da Vinci's berühmtes Gemälde „La Vierge aux 
denen viele ehemals als Arbeiten Holbein 's angeſehen wurden, iſt da⸗ Rochers“, früher Eigenthum von Lord Suffolk, iſt von der engliſchen 
mit von Neuem wiedergewonnen und zugleich die Hoffnung erweckt, National⸗Gemäldegallerie für 9000 Pfund Sterling angekauft worden. 
daß nunmehr archivaliſche Forſchungen noch weitere Aufſchlüſſe über Zu der diesjährigen Schinkel⸗Concurrenz find 8 Arbeiten 
ihn bringen werden. eingeſandt worden. Dieſelben ſind vorläufig für die Mitglieder des 
Am 19. Januar iſt in Brüſſel ein Künſtler von europäiſcher Bes Architektenvereins in der Bibliothek feines Hauſes in der Wllhelm⸗ 
rühmtheit, der Thiermaler Eugen Verboeckhoven, in ſeinem ſtraße in Berlin ausgeſtellt, um demnächſt an die Beurtheilungs⸗ 
zweiundachtzigſten Lebensjahre geſtorben. Er hat in feinem langen | commiffion vertheilt zu werden und dann noch einmal zu öffentlicher 
Leben viel geſchaffen und feine Gemälde fanden überall viel Beifall] Ausſtellung zu gelangen. Das Schinkel⸗Feſt am 13. März, am 
bei einem ſehr großen Publikum. Man findet Werke von ihm in welchem die Preiſe vertheilt werden, ſoll diesmal in hervorragender 
faſt allen offentlichen und in vielen Privat⸗Galerlen in Europa. Seine Weiſe gefeiert werden, da ſowohl Schinkel's 100 jährige Geburtstags⸗ 
elegante, wenn auch etwas manierirte Farbe und Behandlung machten feier auf daſſelbe fällt, als auch mit demſelben eine Feier zum Ans 
ihn zum Liebling der Kunſtſammler, wenn auch die ſtrengere Kritik denken der im vergangenen Jahre geſtorbenen Meifter Strack und 
gegen feine Darſtellungsweiſe, feine gar zu ſchön friſirten Schafe und Gropius verbunden werden ſoll. 
feine ſeidenglänzenden Rinder Einwendungen machte. Seine Thiere 


find gewiſſermaßen falonfählg und deshalb war er auch der beliebteſte 
Thiermaler der feinen Geſellſchaft; indeſſen iſt ſeinen Thieren große 
Lebendigkeit und richtige Zeichnung, ſowie feinen Blldern ein ſchöner 
Geſammtton durchaus nicht abzuſprechen, und er gehört zu den beſten 


eee 
Im Hochgebirge verirrt. 

Wie leicht ſpricht und hört, ſchreibt und lieſt ſich das! Man 
kommt eben einmal im Anſchauen der wunderprächtigen Natur von 
dem richtigen Wege ab, hat ein Paar Stunden luſtig über Stock und 
Stein zu ſpringen, ſchläft die Nacht in einer abgelegenen idylliſchen 


Meiſtern der neuen belgiſchen Schule. Er war auch ein geſchickter 
Bildhauer und hat verſchiedene plaſtiſche Werke geſchaffen. Eugen] Sennhüͤtte, läßt ſich am nächſten Morgen von der niedlich drallen, 
Verboeckhoven war 1799 in Warneton in Weflflandern geboren. Sein ſtets lachenden, jodelnden „Schwoagerin“ den Weg weifen über herr⸗ 
Vater war ein Bildhauer von Talent und nahm feinen Sohn ſchon lich grünende, thauftiſche, ſchwellende Matten, an glitzernden, ſprühen⸗ 
als Knaben in die Lehre, und dieſer entwickelte ſich ſehr ſchnell zu einem den, kiyſtallfunkelnden Gebirgbächen vorüber, hin und wieder durch 
geſchickten Thierbildner. Später widmete er ſich der Malerei, in romantiſche, gemsbevölkerte Felspartien hindurch, kommt Mittags mit 
welcher er bald die größten Erfolge erzielte. Er ſtudirte die Thiere einem Wolfshunger in fein Gaſthaus, wird von den Wirthsleuten 
äußerſt gewiſſenhaft und hat eine große Menge von Studien hinter: angeſtaunt und bewundert und hat eine hübſche Reiſe⸗Epiſode mehr 
laſſen. Indeſſen beſchränkte er ſich nicht auf dieſes Kunſtfach allein, in feinen Erinnerungen 

er hat auch Portraits gemalt, unter Andern das Reiterbild des Königs So denkt ſichs wohl Mancher. Ja, wenn es nur immer ſo wäre. 
Leopold I, Anfangs modellirte und malte er meiſtens wilde Thiere, Aber es kann auch anders kommen. Im Hochgebirge verirrt, das 
Löwen und Tiger, wie denn ein nach feinem Modell ausgeführter[kann auch heißen: Ohne eine Spur von Weg und Steg allein in 
prächtiger Löwe in der letzten Ausſtellung zu Brüſſel zu ſehen war, der fürchterlichen Felswüſte, hungernd, durſtend, frierend, vor ſich das 
fpäter aber malte er vorzugswetſe Weideoieh und mit Vorliebe Schafe Chaos, hinter ſich das Chaos, oben und unten greifbar dicken, un⸗ 
und Ziegen. In verſchledenen Galerien findet man große Gemälde durchdringlichen, über ſchaurigen Abgründen lagernden Nebel, im 
von ihm mit Thiergruppen in Lebensgröße, die Mehrzahl feiner Ge: günſtigſten Falle die Ausſicht auf ein Nachtlager in einer kaum gegen 
mälde aber find kleineren Formats. Verboeckhoven war auch ein ge⸗ | den Wind geſchützten, feuchten und kalten Felsſpalte, im ungünſligeren 
ſchickter Lithograph und Radirer; man hat von feiner Hand eine auf ein qualvolles Herumirren bie ganze lange Nacht hindurch, im 
Galerie der Maler der vlämiſchen und holländiſchen Schulen, eine ungünſligſten auf den töͤdtlichen Abſturz in die unermeßliche Tiefe, 


d ationaliberalen seen 9 fe Bufammen 
vera mit Aust sur men far a A und den aber 
gen Wahlkörpers entſprechend.“ 
eſter reich Ungarn. 
— Bin, 2 Januar. [Cardinal Kutſchker. Die 
Habsburg als Hochzeitsgeſchenk.] Der Fürſt⸗Erzbiſchof von 
Wien, Cardinal Dr. Kutſchker wurde geſtern Mittag von einem 
Schlaganfall betroffen. Der Cardinal, welcher ſich noch im Verlaufe 
des Vormittags ganz wohl fühlte, hatte heute früh in der Haus⸗ 
kapelle des biſchöflichen Palais eine Meſſe geleſen und empfing Vor: 
mittags Beſuche, mit denen er lebhaft converſirte. Gegen 11 uhr 
ſtellte ſich ein plötzliches Unwohlſein ein; er verlor die Beſinnung, 
erholte ſich aber raſch wieder und ſprach mit ſeiner Umgebung. Die 
eingetretene Erholung erwies ſich jedoch nur als eine vorübergehende, 
denn der Anfall wiederholte ſich nochmals. Der inzwiſchen herbei⸗ 
gerufene Hausarzt, Dr. Caspar Schwarz, conſtatirte, daß der Car⸗ 
dinal vom Schlage gerührt und eine vollſtändige Lähmung der rechten 
Seite eingetreten ſei. Nachmittags trat ein ärztliches Conſilium zu⸗ 
ſammen, an welchem auch Profeſſor Duchek theilnahm. Lelder er⸗ 
klärten die Aerzte den Zuſtand des Cardinals als einen hoffnungs⸗ 
loſen und den Eintritt einer Kataſtrophe für unvermeidlich. Gegen 
Abend legte der Cardinal, welcher wieder zum vollſten Bewußtſein 
gelangt war, die Beichte ab. Um 5 Uhr Nachmittags wurde der 
Kranke mit den Sterbe⸗Sacramenten verſehen. Die Ceremonie ging 
in der feierlichſten Weile vor ſich. In der Stephanskirche hatte ſich 
das geſammte Domcapitel verſammelt, welches dem in das erzbiſchöf⸗ 
liche Palais ſich begebenden Weihbiſchof auf dem Wege dahin das 
Geleite gab. In ſpäter Abendſtunde erſchien im fürſtbiſchöflichen 
Palais ein Flügeladjutant des Kaiſers, um im Namen des Monarchen 
Erkundigungen über das Befinden des erkrankten Kirchenfürſten ein- 
zuholen. In der Nacht trat eine leichte Beſſerung ein und der Erz: 
biſchof verfiel in leichten Schlaf. Heute Morgens dagegen verſchlim⸗ 
merte ſich ſein Zuſtand dergeſtalt, daß das Schlimmſte zu befürchten 
ſteht. Cardinal Kuiſchker, am 11. April 1810 zu Wieſe in Schleſien 
geboren, iſt ſeit 1876 Fürſterzbiſchof von Wien und feit 22. Juni 
1877 Cardinal. (Vergleiche die telegraphiſche Depeſche am Schluſſe 
der Zeitung.) — Der „Aargauer Hausfreund“ erzählt: „Aus 
Böhmen brachte die Poſt dieſer Tage einen Brief „An den hochedlen 
ꝛc. Bürgermeiſter der Stadt Brugg, Aargau, Schweiz“, des Inhalts: 
„es habe ſich eine Anzahl böhmiſcher Adelsherren und Ritterguts⸗ 
befiger in dem Wunſche vereinigt, dem öſterreichiſchen Kronprinzen 
Rudolf anläßlich feiner Verheirathung mit der belgiſchen Königs⸗ 
tochter Stefanie die Habsburg, die Wiege des öſterreichiſchen Kaiſer⸗ 
hauſes, als Hochzeits gabe zu ſchenken und fragen fie deshalb an, ob 
und unter welchen Bedingungen der ehrſame Rath und Bürgermeiſter 
von Brugg geneigt fein möchte, ihnen die genannte Burg zu obigem 
Zwecke käuflich abzutreten u. ſ. w.“ Unſer Herr Stadtammann 
konnte natürlich nichts anderes thun, als die Geſuchſteller dahin zu 
beſcheiden, daß die Habsburg eine Staatsdomäne des Cantons Aargau 
ſei und fie ſich alſo zunächſt an deſſen Landammann und Regierungs⸗ 
rath zu wenden haben, was nun ohne Zweifel auch geſchieht.“ 

Belgien. 

Brüſſel, 20. Januar. [Das Zuchtpolizeigericht in Cour⸗ 
trat] hat geſtern ſeinen Spruch gethan in der Anklage wider ver 
ſchiedene Einwohner des Dorfes Heule, welche am 1. October v. J. 
ſich den Regierungsbeamten thätlich widerſetzt hatten. Bei dem Auf⸗ 
ruhr war bekanntlich ein Mann getoͤdtet worden. Der Spruch ver⸗ 
urthellt nur drei Angeklagte, und zwar bel wegen Beschimpfung der 
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wobei Derjenige noch vom Glück begünſtigt erſcheint, dem das Schick⸗ 
ſal anftatt vielſtündiger einſamer Todesqual ein raſches Ende vergönnt. 

Wer einmal derlei durchgemacht, gelobt ſich ſicherlich, die Götter 
nicht wieder zu verſuchen. Ebenſo ſicher iſt es aber auch, daß das 
Gelübde in zehn Fällen neunmal unerfüllt bleibt. Es iſt eben mit 

dem Hochgebirge wie mit dem Meere: ſeine Schönheiten ſind groß, 

feine Schauer größer, der Reiz aber, den es trotz alledem auf Den⸗ 
jenigen übt, welcher einmal von der gefährlichen Frucht gekoſtet, iſt 
am allergrößten. — — 

Wir ſtiegen zu Zweien einen „Achttauſender“ herab, der ob ſeiner 
Schwierigkeiten bei den Touriſten im ſchlimmen Rufe ſteht. Einige 
Stunden waren wir, unſägliche Schwierigkeiten Fra bald 
kletternd, bald gleitend hinab gekommen und hatten dabei hinlänglich 
Gelegenheit, uns des gebirgskundigen Jägers zu erinnern, der uns 
des Morgens nachgerufen: „Das Hinaufkommen wär' [chen leicht, 
aber das Herunterſteigen!“ Alle Mühſal wäre indeß zu ertragen ge⸗ 
weſen, hätte ſich nicht auch der Schrecken des Hochgebirges, der Nebel, 
eingeſtellt. Zuerſt wurde die prachtvolle Ausſicht in die Ferne immer 
trüber und trüber, dann ſpannen ſich auch die näheren Partien in 
den verhängnißvollen weißlichen Dunſt ein, endlich wogte und wallte 
es rings um uns herum, daß wir keine fünf Schritte zu ſehen ver⸗ 
mochten. 

Da geſchah, was in ſolchen Fällen nur zu oft paſſirt. Wir ver⸗ 
loren den ohnehin kaum ſichtbaren Weg unter den Füßen. Bedenkt 
man, daß wir uns auf einem Terrain befanden, auf welchem es 
ſelbſt bei hellſtem Tageslichte eines guten Auges und ſicheren Trittes 
dedarf, um dem ſchmalen, Häufig an ſteilen Wänden hinführenden 
Pfade zu folgen, fo läßt ſich beiläufig unſere Lage ermeſſen. Man 
eniſchließt ſich unter ſolchen Umſtänden ſchwer zu einer Trennung, 
me nie loweniger beſchloſſen wir, umzukehren, uns zu trennen. Jeder 

ch den verlorenen Weg zu ſuchen und uns durch einen von 
en zwei Minuten zu wiederholenden Ruf in Verbindung zu 


Damit glaubten wir die Ausſicht einer Rückkehr auf den richtigen 
Pfad zu verdoppeln. Aber es trat das Gegentheil ein. Nach einer 
Viertelſtunde mühſamen Suchens hörte mein Camerad zu antworten 

f, all mein Rufen, mein immer häufigered und lauteres Schreien 
blieb vergebens, und ich kam bald zu der troſtloſen Ueberzeugung, 
daß ich nicht nur den Weg, ſondern auch meinen Begleiter ver⸗ 


loren hatte. 

Ich ſtand nun allein in der ſchaurigen Einſamkeit. Den Ge⸗ 
fährten ſuchen zu wollen, wäre unter ſolchen Umfländen Wahnſinn 
geweſen. Ich mußte mich darauf beſchränken, der eigenen Gefahr zu 
entgehen. So arbeitete ich mich denn beiläufig eine Stunde durch 
den Nebel n bald über ſpizige Steine kletternd, bald an 
ſchlüpfrigen, ſchiefen ge hinkriechend, bald über gefährliches Ge: 
rölle taſtend, wobei hie — Bergſtock als Sonde dienen mußte. 
Einen jähen Sturz in die Tiefe hatte ich bei der Beſchaffenheit des 
Terrains eigentlich weniger = fürchten, als das fogenannte Abrutſchen, 
jenes touriſtiſche Mißgeſchick, we im darin beſteht, daß man im Ge: 
zölle den Boden unter den üßen verliert, an einem Abhange ab⸗ 
närts rollt, Anfangs leidlich 1 dann ſchneller und immer 
ſchneller, bis endlich der Körper m 5 potenzirter, fürchterlicher 
Geschwindigkeit unten an eine Wand oder einen Felsbock geſchleudert 
wird, um dort rettungslos zu zerfhellen . ich mi 

Natürlich hatte ich keine Ahnung, wos ch mich eigenttig befände, 
denn der Nebel geſtattete mir nicht die geringſte Orientrung. Nur 


dritten aber wegen Beleidigung der Gerichtsbeamten bei deren 


Erſcheinen in Heule zu 14 Tagen Gefängniß und 50 Fr. Geldbuße. f 


aber man findet es auch ganz in der Ordnung, daß die Staatsan⸗ 
waltſchaft dagegen bei dem Appellhofe in Gent Berufung eingelegt 
hat. Denn „von einer ſolchen Verwirrung der Begriffe, wie ſie in 
dieſem Erkenntniß herrſcht“, ſagt die „Independance“, „giebt es we⸗ 
nige Beiſpiele“. Gleich von vornherein wird behauptet, die Staats⸗ 
behörde ſei gar nicht berechtigt geweſen, einen Special⸗Commiſſarius 
nach Heule zu ſchicken, mithin könne der Widerſtand der Einwohner 
gegen den unbefugten Eindringling auch nicht als Aufruhr, ſondern 
müſſe als erlaubte Abwehr einer ungeſetzlichen Handlung der Staats⸗ 
gewalt betrachtet werden. In Betreff des Vicars lautet die Erwä⸗ 
gung, derſelbe habe ſich im Augenblicke der Zuſammenrottung des 
Volkes gar nicht an Ort und Stelle befunden, und es ſei auch un⸗ 
bewieſen geblieben, daß er den erſten Befehl zum Läuten gegeben 
habe; im Gegentheil hätten mehrere Zeugen bekundet, er habe, als 
er die Sturmglocke gehört, ausdrücklich feine Mißbillitgung ausgeſprochen 
und das Läuten ſofort einſtellen laſſen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 25. Januar. 

In mehreren ſchleſiſchen Städten, ſo namentlich in Liegnitz und 
Glogau, beſteht die Abſicht unter den Handwerkern, ſich zu verbinden, 
um gegen das Creditgeben auf lange Friſt Front zu machen. 
Wir haben oft genug gegen dieſe für die Geſchäftswelt äußerſt ſchäd⸗ 
liche Unſitte geſchrieben und würden es freudig begrüßen, wenn aus 
betheiligten Kreiſen heraus Mittel zur Abhilfe gefunden werden. 

Der „Kuryer Pozn.“ bringt eine ſtatiſtiſche Zuſammenſtellung, aus 
welcher ſich ergiebt, daß im Verlaufe der letzten drei Jahre in der 
Provinz Poſen insgeſammt 52,689 Morgen aus polniſchen in deutſche 
Hände übergegangen find, und daß in 45 Fällen an Stelle polniſcher 
Großgrundbeſttzer deutſche getreten find. Die Folgen davon, fo jammert 
der „Kuryer“, werden ſich bald genug bei den Wahlen und auch 
bei anderen Angelegenheiten zeigen, da an Stelle der polniſchen vielfach 
deutſche Kirchenpatrone getreten ſeien und ſie nun auch auf dem Ge⸗ 
biete des Schulweſens ihren Einfluß geltend machen werden, um die 
feindſelige germaniſche Cultur zu verbreiten. Das polniſche Blatt ruft 
daher feinen Landsleuten zu, es möge ein Jeder vor feinem Gewiſſen 
Rechnung darüber ablegen, inwieweit er das Erbe des Piaft gehütet 
habe. „Möge, fo ruft der „Kuryer“ aus, auch der allerhoͤchſte Richter 
über dies fündige und leichtſinnige Fortgeben unſerer heiligen Erde in 
fremde Hände richten.“ 


— d. [Schleſiſche Geweebe⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung zu Breslau.] 
Geſtern, Mittags 12 Uhr, beſichtigte eine Anzahl Mitglieder des General: 
comites der ſchleſiſchen * und Induſtrieausſtellung die Arbeiten auf 
dem Ausſtellungsplatze. 
Beſichtigung Theil und 5 ag feine Zufriedenheit mit den Arrangements 
aus. — Nachmittags 4 Uhr fand im kleinen Saale der neuen Börſe eine 
Sitzung des genannten Generalcomites ſtatt. Der Vorſitzende, Commerzien⸗ 
rath Dr. E. Websky⸗Wüſtewaltersdorf, conſtatirte zunächſt, daß die Ar: 
beiten auf dem Ausſtellungsplatze in Fol ge der günſtigen Herbſtwitterung 
in erfreulicher Weife vorgeſchritten ſeſen. Nachdem derſelde im Weitern 
dargelegt hatte, wie der geſchäftsfübrende Ausſchuß dem Auftrage des 
Generalconitek, Cinzelnen unter gewiſſen Bedingungen eine Grmäbigung 


ch der Herr Polizeipräfident nahm an dieſer 


das Eine war mir allmälig klar geworden, daß ich in den Beſtreben, 
wenigſtens ein paſſirbares Terrain unter den Füßen zu behalten, an⸗ 
ſtatt abwärts, wieder ein gutes Stück aufwärts gerathen ſein mußte. 
Allmälig verzichtete ich auf den richtigen Rückweg, meine Hoffnung 
beſchränkte ſich auf das Auffinden einer Stelle, wo es mir möglich 
wäre, das Schwinden des Nebels und den Anbruch des nächſten 
Morgens abzuwarten. 

Da erklangs mir im Ohr, als ob von oben herab ein Stein in 
die Tiefe rolle, dann ein zweiter und ein dritter. Das konnte von 
menſchlichen Tritten herrühren, vielleicht gar vom vermißten Gefährten. 
Ich ließ aus Leibeskräften den Hilferuf des Hochgebirges erſchallen. 
Mein „Hup! Hup!“ blieb unerwidert, aber das Geräuſch der rollen: 
den Steine dauerte fort. Mit großer Anſtrengung ftieg und kletterte 
ich in der Richtung, aus welcher das Geräuſch kam, aufwärts — da 
hatte ich, was ich ſuchte. Der verlorene Gefährte war es zwar nicht; 
dafür aber tauchte, dicht in den Nebel gehüllt, eine unheimlich große 
Geſtalt vor mir auf. Freilich in einer nichts weniger als einladen⸗ 
den Attitude, denn der Mann hatte, ſo viel ich ſehen konnte, das 
Gewehr an die Backe gelegt und gegen mich gerichtet. Doch dauerte 
dieſe unbehagliche Sitution nicht lange; nach einem Blicke, der mich 
von oben bis unten maß, ſetzte er langſam die Waffe ab, fixirte mich 
noch einmal und knurrte mit einer Stimme, die wie dumpfes Windes⸗ 
brauſen klang: „Hab' gemeint, es iſt ein Jäger.“ 

Damit wußte ich auch, was ich vorläufig zu wiſſen brauchte; ich 
war an einen Wildſchützen gerathen. Beunruhigen konnte mich das 
gerade nicht, denn ſo roh, ja blutgierig dieſe Leute gegenüber den 
Jägern, fo gewaltthätig fie im Umgange mit Ihresgleichen find, wenn 
Wein oder Eiferſucht ihnen die Koͤpfe warm macht — einem Fremden 
thun fie nichts zu Leide. Man wandert im Hochgebirge, weit ent⸗ 
fernt von den Stätten der Civiliſation, viel ſicherer als in der näch⸗ 
ſten Nähe großer Städte. 

Unſere Converſation war ziemlich kurz. Ich erzählte ihm von 
unferer Tour und dem Mißgeſchick, das mich dabei getroffen. Er 
horte ſchweigend zu; nur einmal brummte er: „G'ſchieht Euch Stadt⸗ 
leuten ſchon recht, warum ſtromt Ihr da bei uns herum, wo Ihr 
nichts zu ſuchen habt.“ Die Frage, ob es möglich fein werde, mit 
ſeiner Hilfe meinen Gefährten wieder zu finden, beantwortete er mit 
einem kurzen: „Nein, das geht nicht.“ Ebenſo rundweg ſchlug er 
mein Anerbieten ab, mich gegen gute Entlohnung den Weg ins 
Thal hinab zu geleiten. „Das wär', bei dem Nebel, die größte 
Narrethei, die's geben thät!“ Nun blieb mir allerdings nur mehr 
die Frage übrig, was ich denn unter ſolchen Umſtänden elgentlich 
thun ſolle? „Da müßt Ihr halt mit mir kommen.“ 

Natürlich ſagte ich bereitwillig ja, denn etwas Anderes gab's für 
mich nicht. Wahrſcheinlich hatte er irgendwo im Gebirge einen ſicheren 
Schlupfwinkel, in welchem ich beſſeres Wetter abwarten konnte. Das 
Gefühl momentaner Sicherheit, das mich bei dieſem Gedanken über⸗ 
kam, gab mir auch neue Kraft für den unendlich mühſamen und be⸗ 
ſchwerlichen Weg, den ich hinter meinem Führer aufwärts zu gehen 
hatte. Geſprochen wurde kein Wort; nur einmal, als ich den ſchweig⸗ 
ſamen Rieſen fragte, ob es denn auch ein wirklicher Weg ſei, den wir 
da gingen, antwortete er kurz: „für mich — ja“, eine Auskunft, die 
mich nur in der Vermuthung beſtärkte, daß wir in einer Wildniß klet⸗ 
terten, welche wohl ſelten der Fuß eines Touriſten betreten. 

Wie lange wir ſo anſtiegen, weiß ich nicht mehr. Ich erinnere 
mich nur, daß die Folgen des vielſtändigen Wandernd den ganzen 
Tag über einerfeits, die Aufregung andererſelts, ſich unabweisbar gel⸗ 


Die anderen 7, darunter auch der Vicar Yſerbyt, der die Einwohner b 
aufgewiegelt und auch den Befehl zum Läuten gegeben haben ſollte, 
ſind freigeſprochen worden. Dieſes Urtheil hat Niemand überraſcht, 
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auf die Bildung der Fa bingewieſen, deren Zuſammenſetzung 
er als bekannt vorausſetzen durfte, theilte er mit, daß der Miniſter es ab⸗ 
gelehnt babe, die mit der Ausſtellung verbundene Lotterie für das ganze 
Königreich Preußen zu genehmigen, daß er es aber ambeimgeftellt babe, 
die einzelnen Oberpräſidien der Monarchie um die Genehmigung der Lolterie 
zu erſuchen. Der Oberpräſident für die Provinz Schleſien habe Nami die 
Genebmigung zur Lotterie bereits ertbeilt. — Wenn der geſchäftsfübrende 
—— bezüglich der Herſtellung des Hauptausſtellungsgedäudes Angriffe 
erfahren habe, ſo müſſe er (der 3 darauf hinweiſen, daß 3 
einen ganz anderen Grundton ne als das Düſſeldorfer Gebäude. 8 

den zu dieſem Gebäude verwendeten Hölzern ſeien nur die Rüſthölzer von 
Düſſeldorf nach hier gebracht, während der andere Theil von Hölzern, Boh⸗ 
len und Brettern hier gekauft worden ſeien. Ebenſo ſei der Vorwurf un⸗ 
gerechtfertigt, daß die bei dem Aufbau beſchäftigten Zimmergeſellen meiſt 
auswärtige ſeien. Nur 17 Zimmergeſellen, welche als Poliere beſchäftigt, 
ſeien von auswärts, während die große Zahl der übrigen Zimmergeſellen 
einbeimiſch ſei. Die übrigen Arbeiten an dem Gebäude, als Dacheindeckung, 
die Glaſer⸗, Anſtreicher⸗ reſp. Malerarbeiten ſeien nur an Breslauer Unter⸗ 
me vergeben worden. So ſei die Dacheindeckung dem Herrn R. Hähn⸗ 
del, die Glaſerarbeit dem Herrn Guſtav Reiniſch, die Malerarbeit dem 
Herrn G. Heintze übertragen. — Die Beleuchtung des Platzes werde mit 
Gas geſchehen. Ein Theil der Reſtaurationshalle werde von Herrn Suckow, 
welcher eine eigene Gasanſtalt errichten werde, mit Gas beleuchtet werden, 
um einen Vergleich ſeines Gaſes mit dem ſtädtiſchen zu ermöglichen. 
Auch für elektriſche Beleuchtung fol Borforge getroffene werden. — 
Die 19 1 einer elektriſchen Bahn ſei geſichert, während der geſchafts⸗ 
führende Ausſchuß von der Vorführung einer Dampf⸗Droſchke aus 
verſchiedenen Gründen Abſtand genommen babe. — Ein beſonderes 
die Ausſtellung verſpreche ſich der Ausſchuß von 
der Aufſtellung des Panoramas „Das Siebengebirge“, welches vom Maler 
Dreßler bierſelbſt gemalt werde. Das Gemälde werde 60 Fuß lang wer⸗ 


den. — Die Vergrößerung des Ausſtellungsplazes nach dem Schießwerder⸗ 
platze und jenſeits des Oswitzer Weges babe ſich bald als eine Nothwen⸗ 
digkeit berausgeſtellt. — Von der Idee, in einem beſonderen ſchmudvollen 
Gebäude eine Ausſtellung von kunſtgewerblichen Alterthümern zu veran⸗ 
ſtalten, ſei der Ausſchuß abgekommen. 
Zeit eine derartige Ausſtellung in Breslau geweſen, andererſeits habe man 
die Erfahrung gemacht, daß die Beſitzer von kunſt 

ſich nicht gern auf 4% Monate, wie lange die 2 
ibren Gegenſtänden trennen wollten. 
möglich fein werde, eine intereſſante Sammlung kunſtgewerblicher Alters 
tbümer zuſammenzubringen, die allerdings in keinem befonderen Gebäude 
Aufnahme finden könnte. 
— Berichterſtattung des geſchäftsführenden Ausſchuſſes — erſchöpft, nach⸗ 
dem noch verſchiedene Anfragen aus der Mitte der Verſammlung vom 
Ausſchuſſe beantwortet worden waren. 
Dörich in Bunzlau in das Generalcomite cooptirt. 
Antrag, betreffend die Verbindung der diesjährigen ſchleſiſchen Kunſtaus⸗ 
ſtellung mit der ſchleſiſchen Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung, zur Be⸗ 
rathung. Der 


Einmal ſei vor noch nicht langer 


ewerblichen Alterthümern 
usſtellung dauere, von 
Gleichwohl hoffe er, daß es noch 


Damit war der erſte Punkt der Tagesordnung 


— Hierauf wurde e 
Demnächſt kam der 


Vorſitzende bemerkte diere „daß der Vorſtand des ſchleſiſchen 
Kunſtvereins dem geſchäftsführenden Ausſchuſſe der Gewerbe: und Ins 
Bedingungen, die Redner verlas, geſtellt 
babe und die Letzterer ſeinerſeits acceptirt habe. Nach längerer Debatte 
wurde mit 19 gegen 14 Stimmen beſchloſſen, den geſchäftsfübrenden Aus⸗ 
au zu N mit dem Vorſtande des ſchleſſch chen Kunſtvereins einen 
ertrag abzuſchließen, daß die diesjährige ſchleſiſche Kunſtausſtellung mit 
der 5 Gewerbe- und Induſtrie⸗Ausſtellung verbunden werde. 
g= [Die Berechti Sipung zum einjährig⸗freiwilligen Dienft] iſt nach 
den Beſtimmungen der Wehr⸗Ordnung bei Verluſt des Anrechts bis ſpäte⸗ 
ſtens den 1. April des erſten Militärpflichtjahres zu erbringen und darf 
nicht vor dem vollendeten 17. Lebensjahre nachgeſucht werden. Die Berech⸗ 
tigung wird bei derjenigen Prüfungscommiſſion nachgeſucht, in deren Be⸗ 
zirk der 5 geſtellungspflichtig iſt. Wer die Berechtigung nach⸗ 
ſuchen will, hat ſich bei dieſer Commiſſion bis zum 1. Februar desjenigen 
Jahres zu melden, in welchem der Militärpflichtige fein 20. Lebensjahr er⸗ 
reicht. Dieſer Meldung find beizufügen : ein Geburtkzeugniß, ein Guwilli⸗ 


tend machte, daß ich alle Kraft aufbieten mußte, um meinem Führer 
zu folgen, daß ich endlich gerade daran war, aus Erſchöͤpfung zuſammen⸗ 
zubrechen, als derſelbe endlich Halt machte. „Geht nur immer hinter 
mir, aber bückt Euch, daß Ihr mit dem Kopfe nicht anſchlagt.“ Die 
Mahnung war ſehr zeitgemäß, denn der ſchmale kellerartige Gang, 
welchen wir zu paſſiren hatten, war kaum fünf Fuß hoch. Nach einer 
halben Minute vorſichtigen Wanderns blieb mein Führer ſtehen, ſchlug 
Feuer, entzündete an demſelben einen Span und ſagte: „Jetzt ſind 
wir daheim.“ 

Dieſes „Daheim“ erſchien dem Auge eines Städters allerdings 
wunderlich genug: Eine winklige, etwa zwei Klafter hohe, ebenſo 
lange und breite Felſenhöͤhle, an der einen Wand ein breites Lager 
aus Nadeln und grünem Reiſig, an der andern eine Kochſtelle mit 
dürftigen Ueberreſten verkohlten Holzes, in einem Winkel ein Haufen 
Kienſpäne, in dem andern ein Bündel alter, zerriſſener Kleider, von 
der Decke herabhängend ein Stück Wild, vermuthlich Gemſe. Das 
konnte ich noch bei dem ſchwachen Lichte des Holzſpanes ſehen, dann 
aber fielen mir auch ſchon die Augenlider zu, ich ſank todtmüde auf 
das Lager und regte kein Glied mehr. Noch war mir's wie im 
Traume, als hörte ich meinen Wirth knurren: „Wenn Ihr etwa 
Hunger habt, ſo wär ſchon was zum Eſſen da“ — hierauf umſing 
mich ein langer, traumloſer, blelſchwerer Schlaf, der tiefſte, den ich in 
meinem Leben geſchlafen. 

Als ich erwachte, zeigte meine Uhr gerade Mittag. Durch ein 
paar ſeitliche Felsſpalten fiel in meine ſonderbare Herberge gerade 
Licht genug, um mir zu zeigen, daß mein Rieſe nicht anweſend ſei, 
wohl aber ein großer zahmer Rabe, welcher gravitätiſch auf⸗ und nie⸗ 
derſchritt, und den fremden Gaſt mit ſeinen klugen Augen ſehr ſorg⸗ 
fältig muſterte. Ich wollte Auskunft; deshalb ſchlüpfte ich durch den 
niedrigen Gang ins Freie. Richtig, draußen auf einer vorſpringen⸗ 
den Felsplatte ſaß der Wilderer, das Gewehr wie ein auf dem Kriegs⸗ 


pfade befindlicher Indianer zwiſchen den Knien, eine kurze, dampfende 


Pfeife im Munde, ernhaften Blickes in den Nebel ſtarrend, der noch 
immer dick und ſchwer über der Gegend lag. 

Es ſchien ihn ſehr wenig zu itereſſten, wie ſein nächtlicher 
Schützling am Tage eigentlich ausſehe, denn er blickte mich nicht ein⸗ 
mal von der Seite an, als er in ſeiner kurzen, mürriſchen Welſe 
ſagte: „Ihr dürft heut nicht fort.“ Das überraſchte mich nicht; ein 
Blick auf den Nebel hatte mich bereits Aehnliches beſorgen laſſen. 
Nur ſprach ich das Bedenken aus, daß ich ihm durch meine Anweſen⸗ 
heit läſtig falle. Er ſchüttelte aber den Kopf. „Ihr könnt ſchon da 
bleiben. Nur die Anderen kann ich nicht brauchen. Aber ſie kommen 
auch nicht; es kommt mir Keiner da herauf, den ich nicht will.“ 


Er hatte bet dieſer Rede, der längſten, die ich bis nun aus ſeinem 


Munde vernommen, mit einem ganz eigenthümlich wilden Blicke auf 
fein Gewehr herabgeblickt. Jetzt aber erhob er ſich, um, wie er ſagte, 
„s Eſſen zu machen.“ Ich blieb einſtwellen auf meinem Platze. — 
Die Situation, in welche ich da gerathen war, berührte mich ganz 
ſonderbar. Die Beſchäftigung meines Wirthes kannte ich ſeit geſtern; 
Bu mid) 1755 e ar, war bie 
Weſens, hinter der namentlich mit Rückſicht auf feine letzte Aeuße⸗ 
rung noch etwas Befonderes ſich we, 5 . Es i fonf nige 
Wildſchützenart, ihr Leben in einſamen Höhlen zu verbringen. Sie 
leben mit und unter den Menſchen, luſtig und guter Dinge. Was 


vermochte den düſter ſchweigſamen Mann, ſich fo gänzlich von feines 


Gleichen abzuſchließen ? 
Da erſchien er auch wieder mit der Meldung, das Eſſen ſei fertig. 


Abgeſchloſſenheit feines 


— 


nicht.“ 


ee und Fäbigfeit, den Freiwilligen während einer + 5 
activen Dienſtzeit zu bekleiden, auszurüſten und zu verpflegen; ein Un 
ſcholtenheitsatteſt, Belckes für Zöglinge von boͤberen Schulen Womnaſten, 
Realſchulen, 1 und höheren Bürgerſchulen) durch den Director 
der Lehranſtalt, für alle übrigen jungen Leute durch die Polizei⸗ Obrigkeit 
oder ihre vorgeſetzte Dienſtbehörde ausgeſtellt wird. 

»IIn der Augenklinik des Dr. Markuſy, Oblauerſtraße 19*)] find, 
wie wir 7 — 4 2 — 3 ſtatiſtiſchen Berichte auszugsweiſe entnehmen, 
1879/80 Krauke neu 8 und behandelt worden. Unter 
e 2 2087 Einbeimiſche, d. b. der Breslauer Commune angebbrig, 
und 432 Auswärtige. Stabile Kranke, d. b. ſolche, welche in der Anſtalt 
gleichzeitig verpflegt wurden, waren darunter 47 mit 438 Verpflegungstagen, 
fo daß durchſchnitilich ein Kranker 9% Tage in der Klinik verweilte. — An 
obigen 2464 Patienten wurden bon, größeren Operationen ausgeführt die 
des grauen Staars 12 Mal, die künstliche 8 13 Mal (dar⸗ 
unter 2 Mal wegen grünen Staars), die Schieloperation 7 Mal, die Aus⸗ 
ſchälung eines bereits erblindeten Auges zur Erhaltung des anderen 
geſunden 2 al, die Kegel 3 Neubildungen in der 
2 Dogg des Augapfels 2 „ die Abtragung des Fluͤgelfells 

4 Mal. Kleinere Operationen, wie die Eröffnung don Abſceſſen, die 
Beſeitigung von Gefäßgeſchwulſten, Grützbeuteln ze. an den Lidern, 
die Entfernung von Fremdkörpern aus der Hornhaut, die Tatowirung 
der Hornbaut und die Punction derſelben und Parancentbeſe zur Entlee⸗ 
rung krankbafter Ausſchwitzungen aus der vorderen Augenkammer, Ver⸗ 
beſſerung e N Löſung von Verwachſungen des Lides 
mit dem Augapfel, Abtragung bon Regenbogenhautvorfällen, Operation 
der Thränenfiſtel, Katheterismus der Thränen⸗Naſenwege wurden in ent⸗ 
ſprechender Anzahl ausgeführt. — Von dieſen 2464 Kranken wurde 
wieberum der bei weitem größte Theil unentgeltlich behandelt, ae und 
unter Umſtänden auch mit freien Medicamenten berforgt. Eine Anzahl 
ſchwerer, armer Patienten wurden auch unentgeltlich in der Klinik ver⸗ 
Die Anſlalt, die über 10 reſp. 12 Betten verfügt, * für 


pflegt. 
reibetten. 


noloriſch Arme — falls es operative Fälle betreffen — ſtets 2 
Vorſtehende thatſachliche Angaben geben von einer Leiſtung Kunde, die 
allgemeine Anerkennung verdient. Wenn dieſe Anſtalt, allein geſtützt auf 
die Mittel ihres Inhabers, bereits fo wohlthätig wirkt, welchen Segen 
würde ſie erſt verbreiten können, wenn ihre Beſtrebungen zum Beſten armer 
Augenleidender auch in weiteren . — thatkräftige Unterſtützung fänden? 
Wir wollen jedenfalls das Wohlwollen aller Menſchenfreunde und ins⸗ 
beſondere das der offentlichen Behörden auf das berdienſtvolle Wirken 
dieſer Augenklinik lenden. 
= [Die humoriſtiſche . „Breslau“ ] wird Sonnabend 
ten 5. Februar, in den Räumen des Liebich ſchen Concertſaales ihr erſtes 
Wohlthätigkeitsconcert geben, dem ſich ein Ball anſchließen wird. Dem be⸗ 
kannten rührigen Vorſitzenden der Geſellſchaft, Herrn 8 0 iſt es gelungen, 
die bekannte Violionvirkuoſin Fräulein Leni Koſubek, ſowie die in weiten 
Kreiſen als Sängerin in gutem Rufe ſtehende verw. Frau Konopäfet und 
Fräulein Agnes Weigert zu gewinnen. Auch haben die Herren von 
Roſchütz und Thiel, als vortreffliche Citherſpieler bekannt, ihre Mit⸗ 
wirkung bereitwilligſt zugeſagt. Auch eine 10jahrige Claviervirtuoſin 
Doris Herzberg wird ſich hören laſſen und die Introduction und das 
Allegro aus der Sonate pathetique von L. v. Beethoven vortragen. Da 
biernach ein an Abwechſelung reiches ia in Ausſicht ſteht, dürfte 
ein zahlreicher Beſuch zu erwarten ſein, der bei dem wohlthätigem Zwecke 
des Concerts beſonders erwünſcht iſt. 
+ [Ein betrogener Betrüger.] Daß Jemand für einen Unbekannten 
l eine Strafe erduldet, dürfte gewiß zu den Seltenheiten gebören, 
doch bat ſich dieſer Vorfall in den letzten Tagen bier zugetragen. Der 
Arbeiter Seiffert wurde borgeftern wegen Bettelns von einem Schutzmann 
verhaftet. Beim erſten den i legte derſelbe ein Geſtändniß dahin ab, daß 
er erſt in den letzten beiden Wochen für den Müllergeſellen Biedermann 
eine zehntägige Gefängnißſtrafe verbüßt habe. Dem zuletzt Genannten war 
nämlich wegen Widerſetzlichkeit gegen die Staatsgewalt eine Mane Saft 
ſtrafe zuerkannt worden, und da derſelbe in einer hieſigen Mühle in Arbeit 
ſtebt und ſeines Lohnes nicht berluftig werden wollte, fo verfiel er auf die 
originelle Idee, ſich einen Stellvertreter zu beſorgen, der ſtatt ſeiner die 
Strafe abdüßen ſollte. Auf dem Wochenmarkte des Neumarktes traf die 


*) Vom 1. April d. J. ab befindet ſich die Klinik wieder Biſchofſtraße 1 
!,. ͤTbTTTTTdTTTTTbTTTTTTTTTTTTTTTTTTT— denſelben Räumen, die fie früber dunch mebrere Jahre inne datt 


Die Holzhauer, Jäger und Wilderer ſind 1 ihrer Art ganz ab 
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an des Vaters oder 3 mit der Giklärung aber ir 


e. 


Kochkünſtler, mithin würde mir auch das Stück Gemsbraten mit dem 
im Hochgebirge gebräuchlichen ſogenannten „Breinkoch“ auch dann 
vortrefflich gemundet haben, wenn ich nicht nahezu vierundzwanzig 
Stunden gefaſtet hätte. 

Nach dem Eſſen ſaßen wir wieder draußen auf der Platte, rau⸗ 
chend, ſchweigend, den Nebel beobachtend, der, vom Winde bewegt, in 
geſpenſtigen Formationen hin und her, auf und nieder wallte. Endlich 
konnte ich der Verſuchung, Einiges von meinem ſchweigſamen Wirthe 
zu erfahren, nicht widerſtehen. Aus Erfahrung wußte ich, daß man 
die Gebirgsleute nicht viel fragen darf, wenn man fie nicht miß⸗ 
trauiſch machen will; man muß eben friſch darauf losreden, bis fie 
ſelbſt warm werden. So erzählte ich denn, anſcheinend ohne jede 
Nebenabſicht, von der Welt und den Städten, von den Zuſtänden], 
drunten im Flachlande. Der Mann hörte, wie es fehlen, mit Intereſſe 
zu. Allmälig ging ich auf die Jagd dort unten über, auf die Jäger 
und Wildſchützen, auf das beſſere Verhältniß, das dort trotz alledem 
zwiſchen ihnen herrſche, um ſchließlich meine Verwunderung darüber 
auszuſprechen, daß meines Wiſſens im Gebirge nur allzu oft die Kugel 
die einzige Verkehrsſprache zwiſchen Beiden ſei. 

Mein Gaſtfreund hatte in feiner gewohnten Welfe, wortlos und 
Dampfwolken aus feiner kurzen Pfeife blaſend, zugehört. Endlich 
ſagle er: „Das verſteht Ihr nicht.“ Und nach einer Weile fügte er 
bei: „Wenn ich den Jäger nicht todtſchieße, jo ſchießt er mich todt.“ 
Auf meine Frage, ob denn das immer ſo ſein müßte, lautete die Ant⸗ 
wort: „Ob's ſein muß, weiß ich nicht. Aber ſo lange ich auf der 
Welt bin, iſt es nicht anders.“ Nun war er im Reden. „Ihr glaubt 
alſo“, fragte ich ihn, „daß ein Jäger, der Euch mit dem Gewehr 
findet, ohne Weiteres auf Euch ſchießt?“ Er lächelte diesmal wild 
und hoͤhniſch: „Natürlich, wenn ich nicht geſchwinder bin, als er.“ 
Dabei trat ein ſonderbarer Glanz in ſeine Augen. „Und“, mußte 
ich weiter fragen, „Ihr würdet Euch nie bedenken, auf einen Jäger 
zu ſchießen, ſobald ihr ihn nur zu Geſichte bekommt?“ — „Freilich 
— „Auch wenn Ihr wüßtet, daß er Weib und Kinder hat?“ 

Was ging mit dem ſonſt ſo ehern ruhigen Manne plötzlich vor? 
Er wendete ſich bei meiner letzten Frage nach mir und ſah mich mit 
einem langen, forſchenden, faſt drohenden Blicke an, ſo daß ich un⸗ 
willkürlich die Augen niederſchlug. Dann ſtand er auf und verſchwand 
feitwärts im Nebel, mich mit meiner Verwunderung und hundert 
Muthmaßungen allein laſſend. 

Ich bekam ihn auch den ganzen Nachmittag, den ich in ziemlicher 
Langeweile verbrachte, nicht mehr zu ſehen. Erſt Abends erſchlen er, 
anſcheinend ruhig wie ſonſt, als ob gar nichts vorgefallen wäre. Einen 
Groll wider mich ſchien er nicht zu hegen, denn er hörte meinen Ge: 
ſprächen und Erzählungen, mit denen ich über den Abend hinweg⸗ 
zukommen ſuchte, wieder mit ſichtlichem Intereſſe zu, ohne indeß ein 
Wort mehr zu ſprechen. Trotzdem gelang es mir nicht, einer gewiſſen 
unbehaglichen Stimmung, welche die Nachmittagsſcene hervorgerufen 
hatte, Herr zu werden, und ſo ſchloß ich denn Abends die Augen 
mit dem herzinnigen Wunſche, es möge über Nacht der verhängnißvolle 

Nebel ſich empfehlen — ich ſehnte mich nach Menſchen. 

Es ſollte anders kommen. Um Mitternacht ungefähr wurde ich 
durch ein ganz eigenthümliches Geräuſch geweckt. Mein Schlafkamerad, 
der, wie es ſchien, in voller Geſundhelt fein Lager aufgeſucht hatte, 
warf ſich wie in wüthenden Krämpfen auf demſelben hin und her, 
wobei er von Zeit zu Zelt in dumpfen Tönen ächzte, wimmerte, 


ſeußzle. Das Alles klang fo unheimlich, daß ich mich mit einem 


1 


Byte den ihr aan d, unbekannten Seiffert beim . 
u lem Kr an ihn herangin 6 malte ſie ihm das Anerbieten, ob 
Elan für die Summe von 30 Mark 10 Tage hindurch in einem 2 
beſchaftigungsloſe Seiffert ging auf dieſen Vorſchlag gern ein, und nach 
Einbändigung der nöthigen Vorladungsmandate und ſonſtigen e 
papiere meldete er ſich zur Haft und verbüßte auch richtig die Strafe als 
Müllergeſelle Biedermann. Nach ſeiner Freilaſſung war ſein erſter Gang 
zu ſeinem Auftraggeber, der ihm jedoch die verſprochene . ver⸗ 
weigerte und ihn unter Drohungen abwies. Aus Rache machte Seiffert 
nunmehr von der Sache Anzeige. Der Müllergefelle Biedermann, der nach 
dem Geſchebenen feinem Namen Biedermann wenig Ehre zu machen ſcheint, 
muß nun doch noch feine 10 Tage abſitzen und erhält außerdem eine neue 
Anklage wegen Verleitung zu einer ſtrafbaren Handlung, während der ber 
trogene Betrüger Seiffert ebenfalls wegen Führung eines falſchen Namens 
eine neue Beſtrafung zu erwarten hat. 

8 nordweſtliche Bezirksverein] hält Donnerstag, den 27. d. M., 
feine Generalverſammlung im Cafe restaurant ab. Zu dieſer Verſamm⸗ 
lung haben nur Mitglieder Zutritt. Die S lautet: Mitthei⸗ 
1 Jahres⸗ und Kaſſenbericht, Wahl des Vorſtandes, Fragekaſten. 

—e [Unglücksfälle] Als der Knecht Johann W. aus Althofnaß, Kreis 
Breslau, vorgeſtern mit einer Fuhre Eis auf dem Heimwege begriffen war, 
fiel er, dadurch, daß das Sitzbrett rutſchte, vom Wagen berab und wurde 
überfahren. Der Knecht trug dabei einen gefährlichen Bruch des linken 
Beines im Unterſchenkel davon. — Beim Paſſiren eines Thorweges auf der 
Loheſtraße gerieih der Kutſcher Carl S., während er auf feinem Wagen 
ſaß, ſo nahe an die Seitenmauer der Thoreinfahrt, daß ihm das rechte 
Ohr abgeriſſen wurde. — Der ſechsjabrige Knabe Auguſt W. ans Hartlieb 
batte vor einigen Tagen das Unglück, von der zur elterlichen Wohnung 
führenden Treppe berabzuſtürzen und den linken Unterſchenkel zu brechen. 

— Die genannten Verunglückten fanden bilfreiche Aufnahme im bieſigen 
Krankenboſpital der Barmberzigen Brüder. — Am 22. d. M., Nachmittags 
gegen 3 Uhr, ſtürzte der Dienſiknecht Ferdinand H. aus Harllieb, welcher 
in angetrunkenem Zuſtande auf einem Schlempewa 22 ſaß, auf der Gabitz⸗ 
ſtraße auf das Straßenpflaſter und ſchlug ſich die Stirn vollſtändig durch. 
Der Knecht, welcher anſcheinend noch ſchwere innere Verletzungen davonge⸗ 
tragen hatte, wurde nach feinem Heimathsdorfe befördert, während das 
Geſpann durch einen anderen Führer an ſeinen Beſtimmungsort gebracht 
werden mußte. 

+ [Unglüdsfall.] Der Arbeiter Carl D. von der Großen Dreilinden⸗ 
gaſſe, welcher in einer Schuhleiſtenfabrik in der Odervorſtadt beſchäftigt iſt, 
war am 17. d. M. damit beſchäftigt, mit einer Bandſäge Holzſtäbe zu zer⸗ 
kleinern. Bei dieſer Gelegenbeit klam er in Folge eigener Unvorſichtigkeit 
mit der rechten Hand der Säge zu nahe und wurde ihm hierbei der Zeige: 
finger abgeſchnitten. 

+ [Polizeiliches.] Geſtohlen wurden einem Bildhauer in einem Tanz 
locale auf der Kloſterſtraße ein brauner Floconné⸗Ueberzieher und ein 
ſchwarzer Cylinderhut, einem Herrn auf der Gr. Feldſtraßeaus unverſchloſſenem 
Entree ein grauer Mantel mit großen ſchwarzen Hornknöͤpfen, einem Be⸗ 
wohner der 9 mittelſt Einbruchs vom e eine 
große Menge mit M. 8., L. 8., O. 8. und D. 8. gezeichnete Bett⸗, Tiſch⸗ 
und Leibwäſche, einer Arbeiterfrau ar dem Wochenmarkte des Nicolai: 
platzes ein ſchwarzes Portemonnaie, enthaltend ein Paar goldene Knopf⸗ 
ohrringe und 15 Mark baares Geld, einer Frau auf der Dammſtraße eine 
weiße Ziege und zwei Kaninchen, einer Frau auf der Herrmannſtraße aus 
verſchloſſenem Keller ein ſchwarz und weiß geſchipperter Hahn und eine 
Henne, einer Frau mittelſt Taſchendiebſtahls auf dem Wochenmarkte des 
Nicolaiplatzes ein ſchwarzes ledernes Portemonnaie, enthaltend eine Anzahl 
Conſummarken im Werthe von 25 Mark und 6 Mark baares Geld, einem 
Möbelhändler auf der Kupferſchmiedeſtraße ein eichenfarbig geſtrichener 
Speiſeſchrank, einem Kaufmann auf der Nicolaiſtraße ein Stück Lamaſtoff, 
einer Productenhändlerin auf der Gartenſtraße ein vierräderiger Handwagen 
mit mehreren Säcken mit Lumven und Knochen, einem Tapezierer am 
Zwingerplatz ein bunt geſtickter Teppich, aus mehreren Grundſtücken der 
Adalberiſtraße eine große Menge meſſingener Thürklinken, Schlöſſer, Oſen⸗ 
platten, Oſenthüren und ein Badewannendeckel von Metall. — Abhanden 
gekommen iſt einem Handlungsreiſenden eine grünſeidene gehäkelte Börfe 
mit 140 Mark Inhalt, einem Dienſtmädchen auf der Brüderſtraße ein 
ſchwarzes ledernes Portemonnaie mit 10 Marl Inbalt, einem Fräulein auf 
der Garveſtraße ein goldenes, mit Türkiſen und Perlen beſetztes Armband. 


raſchen: „Was giebt's?“ erhob. Keine Antwort. Die Holzhauer, Jäger und Wilderer find in ihrer Art ganz reſpeclablel raſchen: „Was glebts?“ erhob. Keine Antwort. Eine lange Minute] Und fo war es auch. Der Rieſenkörper hatte den Anfall des lange Minute 
war Alles ſtill; ich hörte nur ſchwere Athemzüge, er ſchien einen großen 
Schmerz gewaltſam zu unterdrücken. Bald aber begann das Aechzen 
wieder, nur ein wenig gedämpfter. Da ſprang ich auf und machte 
Licht. Belm Scheine deſſelben ſah ich das Geſicht meines Wirthes 
todtenbleich, ſchmerzverzerrt, die Fäufte geballt, die Füße eingezogen, 
den Körper in gekrümmter Lage, ſich beſtändig drehend und windend 
— eln Anblik, bet dem es mir kalt über den Rücken lief. 

Er wollte ſprechen, das war ihm anzumerken; aber er vermochte 
nur zu ächzen und zu flöhnen, wobei von Zeit zu Zeit Schaum anf 
ſeine Lippen trat, mitunter die Zähne ſichtbar wurden, einmal auch 
das Weiße der gräßlich verdrehten Augen. 

Endlich brachte er mit ungeheuerer Anſtrengung die Worte hervor: 

Löſcht das Licht aus. Geht ſchlafen. Ich werde ſchon allein fertig.“ 
Das wollte ich nicht, ich wollte helfen, Aber er deutete nochmals ſo 
energiſch auf den flammenden Span, daß ich daraus ſchloß, er wolle 
durchaus im Dunkel ſein, und ihm den Willen that. Ungefähr eine 
Stunde noch dauerte das Stöhnen und Aechzen, doppelt unheimlich zu 
hoͤren im Dunkel der abgelegenen Höhle, während ich auf dem Lager 
neben dem Schwergepeinigten ſaß und vergebens auf Hilfe ſann. 

Dann wurde er allmälig ruhig und immer ruhiger. Nur ſein 
Athem ging ſchnell, ſchwer unregelmäßig. Schließlich frug er mit 
einer Stimme, die nichts mehr von ihrer ſonſtigen droͤhnenden Stärke 
hatte: „Schlaft Ihr, Kamerad?“ Ich verneinte. „Dann ſeid ſo gut 
und hört mich ein wenig an. Ich hab's ſchon oft gehabt, aber heute 
packt's mich ſtärker als ſonſt, und ich mein ſchier, es wird das letzte 
Mal fein. Wenn's ſo iſt und ich ſterben muß, ſo thut mir den letzten 
Willen. Nehmt dort in der Ecke, wo mein Griesbeil ſteht, den Stein 
in die Höhe; er iſt leicht zu heben. Darunter liegen dreißig Gulden 
erſpartes Geld für Gemſen und Schneehühner, dann meine filberne 
Uhr, die hab' ich mir aufgehoben für die letzte Noth. Das Alles 
tragt hinunter nach * (er nannte den Namen eines Gebirgsdorfes) 
in das letzte Haus am Bach oben, zu einer armen Wittib. Sie heißt 
die Faringerin und hat zwei mühfelige Kinder, die nichts verdienen 
können. Sagt ihr, es iſt von demſelbigen, der ſich ſeit zwanzig Jahren 
Alles für fie vom Munde abgeſpart hat. Sagt Ihr auch, bei uns im 
Gebirg gehts oft nicht anders, da heißt's halt: Entweder du oder ich. 
Und wenn Ihr glaubt, daß Ihr den Weg da herauf in meine Hütte 
wieder findet, ſo geht auch zum Pfarrer, ſagt ihm wo ich liege, daß 
ich als guter Chriſt bußfertig geſtorben bin, und daß mein letzter 
Wunſch nur ein chriſtlich Begräbniß geweſen. Um Euren Weg ins 
Thal hinunter braucht Ihr Euch nicht zu ſorgen; wenn der 
ae fort iſt, könnt Ihr nicht fehlgehen, haltet Euch nur immer 

nks — — —“ 

Dieſe Worte brachte er noch mit großer Anſtrengung hervor. 
Dann verlor ſich feine Stimme, welche ſchon bei den letzten Worten 
ſehr ſchwach und undeutlich geworden war, in ein ganz unverfländ- 
liches Roͤcheln. Und endlich kamen auch die furchtbaren Anfälle mit 
allen ihren früheren Erſcheinungen wieder. Ich ſaß rathlos neben 
dem Unglücklichen, der bald im wildeſten Schmerze mit den Zähnen 
knirſchte, bald markerſchütternd aufſchrie, bald laut röchelnd dahinlag, 
wie in einem ununterbrochenen Todeskampfe. Das dauerte bis zum 
Morgen; dann wurde er ſtill. Ich horchte nach dem Athem, legte 
die Hand auf ſein Herz — er war nicht todt, wie ich gefürchtet 
hatte, ſondern, wenn nicht alle Anzeichen trügten, fo hatte ſich der 
Krampf gelöft und war einem Schlafe gewichen, der mit jeder Minute 
ruhiger und feſter wurde. 


ume bei erträglicher Koſt zubringen möchte. Der frierende und hungernde 


* 


Verhaftet wurden die Arbeiter Mar K. und Loren S. wegen Diebftadls, 
außerdem noch 15 Bettler, 13 Arbeitsſcheue und abend fewie 12 pro⸗ 
ſtituirte Dirn en. 

—[Berichtigung.] In der in Nr. 39 d. Ztg. mitgetheilten Rede des 
Herrn Reichstags ⸗ Abgeordneten, Juſtizratb Freund ae es ſtatt: „die 
Frage von Freihandel und Schutzjoll iſt der Grund“ heißen: „die 5 Fr 
von e Harte und Schutzzoll iſt nicht der Grund, der uns ſpecie als 
politiſch Be zu der Action bat bringen müſſen, in der wir uns gegen⸗ 
wärtig befinden.“ 


= Grünb 
der Aula der Rerlichule bielt geitern Abend zum Beſten der Aumannſlif⸗ 
tung Herr Prorector Mattbäi einen interefjanten Vortrag über „die Aug. 
grabungen in Pergamum.“ — Im Gewerbes und Gartenbauverein hielt 
am Sonnabend Herr Dr. Hildebrand aus Leipzig einen ee. 
vortrag über „die Motoren der heutigen Industrie.“ — Geſtern Mittag 
wurde im biefigen Hoſpital die vom Magiſtrat auch für dieſen Winter ein: 
gerichtete Suppenanſtalt eröffnet. Ganz beſonders bat ſich der Magiſtrat 
eine große Anzahl armer Schulkinder dadurch zu großem Dank verpflichtet, 
daß er ibnen, den etwas entfernt von der Stadt Wobnenden, geſtattet hat, 
die Zeit zwiſchen dem Vor⸗ und Nachmittage unterricht im Hoſpital zuzubrin⸗ 
gen und daß dieſe Kinder an den vier vollen Schultagen in der Woche un⸗ 
entgeltlich des Mittags bewirthet werden. 


s. Waldenburg, 22. Jan. [Patriotiſche Feier. — Jubiläen. — 
Turnverein.] Zur Feier des zehnten Gedenktages der Wiederherſtellung 
des Deutſchen Reiches fand am Abende des 18. Januar in dem Hentſchel⸗ 
ſchen Saale hierjelbit eine Feſtverſammlung von Mitgliedern des Veteranen⸗ 
und Krieger⸗Vereins und anderen Theilnehmern ſtatt. Die Feier beſtand 
in einem Feſtvortrage, in Toaſten und dem Geſange patrioliſcher Lieder. 
Unter den Anweſenden „enn ſich ein Augen⸗ und Ohrenzeuge der Kaiſer⸗ 
Proclamirung in dem Saale des Schloſſes zu Berfailles,. der Polizei⸗ 
Commiſſarius Brödel bierſelbſt, der die Feſtverſammlung durch eine 
intereflante Schilderung jenes großen Ereigniſſes erfreute. — Der Lehrer 
Krauſe in Fröblichsdorf, bieſigen Kreiſes, beging kür ai die Feier feines 
fünfzigiäßrigen Amtsjubilaums. Zwei Bergleute, der Waſchmeiſter Hornig 
in Ober⸗Hermsdorf und der Bergbeuer Böhm in Neu- Hohendorf, feierten 
vor einigen Tagen ihr fünfzigjäbriges Bergmanng⸗Jubiläum. An dem 
ihnen zu Ehren veranſtalteten Feſteſſen nahmen außer den Kameraden der 
Jubilare die 8 Berndt und Preſcher, ſowie der 


| 


8, 24. Januar. [Vorträge. — Suppenanſtalt.] In 


königliche Vena von Packiſch⸗Feſtenberg und andere Bergbeamte 


Theil. Die Jubilare wurden zu ihrem Ebrentage durch Geldgeſchenke er: 
freut. — Der biefige Turnderein „Gut Heil“ zählt nach dem in der letzten 
Generalverſammlung erſtatteten Jahresbericht 117 Mitglieder. Das dies⸗ 
jäbrige, am 12. Februar ſtattfindende Stiftungsfeſt ſoll durch einen Herren⸗ 
Abend gefeiert werden. 


A Schweidnitz, 24. Jan [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] 
In der Stadtverordneten itzung, welche am 20. d. Mis. unter dem Vorſitze 
des Juſtizratb Gröger abgehalten wurde, gelangten mehrere wichtige Vor⸗ 


„lagen zur n reſp. Beſchlußfaſſung. Der ordentliche Bauetat wurde 


in Höhe von 3 Mark für das Etats jahr 1881/82 genebmigt, nachdem 
von der Brlage, des Magiſtrats 2100 Mark abgeſetzt worden waren. In 
dem Etat der ſtädtiſchen Gasanſtalt für den gleichen 175 waren 
75,764 M. 80 Pf. in der Einnahme und 44,282 f. in der Aus⸗ 
gabe in Anſatz gebracht. Der Ueberſchuß von 31, 482 M. reducirt ſich nach 
Abzug von 14,271 M. für die Verzinſung und planmäßige Amortifirung 
des Anlagecapitals auf 17.211 M. Dieſer Gewinn reicht aber zur Zeit 
nicht aus, um die Koſten für die Erleuchtung der Straßen und ſäbtiſchen 
Gebäude zu decken. Die Feſtſetzung des Etats für das Waſſerhebewerk 
wurde auf die nächte Sitzung vertagt. In Betreff der Canaliſtrung der 
Stadt lag ein Plan, welchen der Stadtbauratb Heydrich entworfen hat, 
vor. Die Verſammlung erkannte die Nothwendigkeit der Canaliſirung an, 
wünſchte aber noch das Gutachten eines Sachverſtändigen von auswärts 
über dieſe Angelegenheit einzufordern. Die Zweckdienlichkeit der Trennung 
des ſtädtiſchen Krankenhauſes und des ſtädtiſchen Armenhauſes, die jetzt in 
einem Gebäude, dem ebemaligen Kapuzinerſtift, vereinigt ſind, wurde aner⸗ 
kannt. Bezüglich des Neubaues eines ſtädtiſchen Krankenbauſes wurde der 
Magiſtrat ermächtigt, mit dem Curatorium des evangeliſchen Krankenhauſes 
in Unterbandlung zu treten. 


Und ſo war es auch. Der Riefenkörper hatte — Anfall des 
meinem Laienauge räthſelhaften Leidens überwunden. Den ganzen 
Tag über ſchlief der Mann bis in die Nacht hinein, und noch deutete 
nichts auf ein Erwachen, als ich, erfhöpft von der Nachtwache und 
den gräßlichen Eindrücken des Erlekten, dem Schlummer verfiel. 


Als ich am Morgen, dem dritten, den ich in dieſem ſonderbaren 
Aufenthaltsorte verbrachte, mich vom Lager erhob, war er nicht mehr 
da. Ich eilte hinaus — der Abends vorher ſchon ziemlich dünn 
gewordene Nebel war ganz verſchwunden — ein herrlicher Morgen 
und eine noch herrlichere Ausſicht begrüßten mich. Draußen ſtand 
auch, mid erwartend, mein Wilderer, ein wenig bleich und ange⸗ 
griffen, aber doch ſo ſtramm und trotzig wie ſonſt. Wohl maß er 
mich mit einem eigenthümlich forſchenden Blicke, doch kein Wort, kelne 
Geberde deutete auf das, was in der vorigen Nacht zwichen uns 
vorgegangen. Er ſagte blos in ſeiner kurzen Weiſe: „Heute könnt 
Ihr fort. Wenn wir gegeſſen haben, führe ich Euch.“ 

Nach einem zweiſtündigem, beſchwerlichen, aber nicht gerade ge⸗ 
fährlichen Abſtieg waren wir an dem Wege, den ich vor drei Tagen 
im Nebel verloren. „Jetzt könnt Ihr nicht mehr fehlen.“ Das war 
Alles; er drückte meine dargebotene Hand, wies ein Stück Geld, das 
ich ihm geben wollte, mit elner Geberde des Unwillens zurück und 
verſchwand bald im Geklüfte. Eine Stunde ſpäter hörte ich in der 


Richtung, in welcher ich ihn vermuthen durfte, auch ſchon einen Schuß. 


Unten im Thalwirthshauſe fand ich meinen Gefährten, welcher, 
obwohl an dem verhängnißvollen Abende ſelbſt nach tauſend Beſchwer⸗ 
lichkeiten angekommen, ſeit drei Tagen meiner in großer Angſt ge⸗ 
harrt hatte, und eben daran war, Leute aufzubleten, um mich oder 
— worauf er ſich ſchon gefaßt gemacht hatte — wenigſtens meine 
Leiche aufzuſuchen. 

Die Miſſion zur alten Faringerin brauchte ich Gottlob nicht aus⸗ 
zuführen. Trotzdem benützte ich die nächte Gelegenheit zu einem 
kleinen Abstecher nach dem bezeichneten Orte. Ich fand ein vor Alter 
und Kummer gebeugtes Weib, an ihrer Seite zwei halb blöde, miß⸗ 
geſtaltete, nicht mehr junge Töchter. Sie war die Wittwe eines 
Jägers, der vor ungefähr zwanzig Jahren von einem Wlldſchützen 

erſchoſſen worden war. Den Thäter konnte man nie mit Beſtimmt⸗ 
beit erfahren; zwar wies ein dringender Verdacht auf den ſogenann⸗ 
ten „wilden Sepp“, einen ob feiner Kühnheit gefürchteten Gems⸗ 
ſchützen, allein eine Gewißheit war um fo weniger möglich, als der⸗ 
ſelbe bald nachher ſpurlos verſchwunden und, wie man allgemein 
glaubte, bei ſeinem waghalſigen Treiben verunglückt war. — 

Meine Frage nach ihren Verhältniſſen beantwortete die Alte mit 
einem Seufzer. „Die Penfion iſt rechtſchaffen Hein, und wir hätten 
ſchon viel Hunger leiden müſſen, wenn wir nicht einen heimlichen 

Gutthäter hätten. Aber der Himmel hat uns nicht verlaſſen; fo. oft 
eine heilige Zeit oder ein größerer Feiertag kommt, liegt in der Früh 
ein Stein in der Küche, an dem Stein hängt ein Tüchel und in 
dem Tüchel iſt Geld, unſinnig viel Geld, eln paarmal ſchon mehr als 
fünfzehn Gulden. Anfangs hab' ich viel nachg'ſtudirt, von wem's 
denn fein könnt', hab' aufgepaßt Tag und Nacht, aber nichts hat ſich 
gezeigt. Nur wenn die Zeit gekommen iſt, war doch auch das Geld 
wieder da. Jetzt ſimulir' ich nicht mehr d'rüber nach, denn ich mein 
ſchier“ — dabei blickte fie gen Himmel — „es iſt ein ganz 1 
der eine arme Wittib nicht verläßt.“ Dr. 
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Beilage zu Nr. AL der Breslauer Zeitung, — Mittwoch, den 26. Jannar 1881. 
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Handel, Juduſtrir 1. 

„Breslau, 25. Jau. [Bon der Börſe.] Die ungünſtige Auffaſſung 
der in unſerem letzten Bericht erwähnten Vorkommniſſe batte an den 
geftrigen Abendbörſen einer berubigteren Stimmung Platz gemacht, und da 
auch von der heutigen Wiener Vorbörſe günftige Notirungen gemeldet wurden, 
erfreute ſich die bieſige Börſe einer feſten Haltung, von welcher in eriter 
Reihe Crevitactien, Ungarnrente und Laura profitirten. Auch Oberſchleſiſche 
Eiſenbahnactien zeigten beut beſſere Tendenz. Die Umſätze waren im 
Ganzen gering. 


Breslau, 25. Januar. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 


gute mittlere geringe Waare. 

n PN A N eee Ne 
eher: niedrigſt. hödhfter niedrigſt. Magier niedrigſt. 

Weizen, weißer 21 80 21 20 21 10 19 40 18 50 17 50 
Weizen, gelber 20 80 20 50 19 70 19 20 Be 
BORN usa 21 30.21 — 20 50 20 — 19 70 19 30 
Gerste. 0, sl 16 50 16 — 15 30 14 70 14 — 13 20 
Hafer haut 15 — 1470 14 10 13 50 13 — 12 20 
Erbſen 20 30 19 50 19 — 18 50 18 — 17 30 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur en der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
ro 200 —— — 100 Kilogramm. 
e 


ine mittle ord. Waare. 

f % * Aa 
—— 2 50 > 25 3 25 
Winter⸗Rübſen . 23 — 21 50 19 50 
Sommer⸗Rübſen. 23 — 21 25 19 25 
Dotter 22 — r 19 — 
— — e 2 25 23 — 22 25 


Hanfſaat 5 75 15 25 15 9 
Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
beſte 3,50—5,00 Mart, geringere 3,00 Mark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,75 — 2,50 Mk., geringere 1,50 Mk., 
pr. 2 Liter 0,140.18 Mark. 

Breslau, 25. Januar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe Mittelqualitäten flau, alte ordinär 18—24 Mark, mittel 
25—30 Mark, fein 31—36 Mark, neue ordinär 30—34 Mark, mittel 35 bis 
28 Mark, fein 40-42 Mark, bochfein 43.—46 Mark, exquiſit über Notiz. 
— Kleeſgat, weiße matter. neue ordinär 30—40 M., mittel 41—55 Mark, 
fein 56—65 Mark, hochfein 70—75 Mark, exquiſit über Notiz. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſt, gel. — Etr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
ſcheine — —, pr. Januar 212 Mark Br. Januar⸗Februar 207 Mark Gd., 
ebruar⸗März 207 Mark Br., März⸗April — Mark. April⸗Mai 201 Mark 
— Gd., Mai⸗Juni 200— 200,50 Mark bezahlt, Juni⸗Juli 194,50 Mark 

ezahlt. 1 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat 204 Mark Br., 
April⸗Mai 206 Mark Br. 


Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine —, 
— a, Hana 138 Mart Gd., Anal Mai 143 Mark bez., Mai⸗Juni 
1 ark Br 


Raps (pr. 1000 Kilogr.) gef. — Ctr., per lauf. Monat 240 Mark Br., 
237 Mark Gd. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) wenig verändert, gek. — Ctr., loco 54 Mark 
Br., per Januar 51,50 Mark Br., Januar⸗Februar 51,50 Mark Br., Fe: 
SER, — Mark, April⸗Mai 51 Mark Br., 50,50 Mark Gd., Mai⸗Juni 
51,50 Mark Br., September⸗October 53,50 Mark Br. 

Petroleum (pr. 100 Kilogr. 20 % Tara) loco und per Januar 
32 Mark Br., 31,50 Mark Gd. . 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 %) feit, gel. — Liter, pr. Januar 51,10 
Mark bezahlt u. Gd., Januar⸗Februar — Mark, April⸗Mai 53,50 Mark Br., 
erg 54 Mark bezahlt, Juni⸗Juli 54,50 Mark Gd., Juli⸗Auguſt 55 

a d. 
Zink ohne Umſatz. 2 Die Börſen⸗Commiſſion. 
En spreiſe für den 26. Januar. 
Roggen 212, 00 Mark, Weizen 204, 00, Hafer 138, 00, Raps 240, 00, 
Rüböl 51, 50, Petroleum 32, 00, Spiritus 51, 10. 


= Grünberg, 24. Jan. (Vom Getreide: und Productenmarkt.] 
Bei geringer Zufuhr und unbedeutender Nachfrage nach Roggen ging heute 
der Preis für dieſen wiederum um Einiges derunter. Beſſere Qualität 
Hafer wurde zu böheren Preiſen als in den Vorwochen gekauft. Bezahlt 
wurden pro 100 Kilogramm Weizen 23—21 Mark, aher 21,50 —21 M. 
Gerſte 16,25 —16 Mark, Hafer 16.30 —15,50 M., Erbſen 22 Mark, Kar⸗ 
toffeln 4,40—3,30 Mark, Heu 6 bis 5 Mark, Stroh (Zufuhr gegen die Bor: 
wochen bedeutend) 4 bis 3 Mark, Butter 1,60 Mark. — Die letzte Woche 
brachte durchweg ſehr niedrige Temperatur, in mehreren Nächten bedeuten⸗ 
den Schneefall. Der heftige Wind, vorberrſchend Nordweſt, machte den 
Aufenthalt im Freien beſonders unangenehm. 


H. Hainau, 24. Jan. [Vom Getreide⸗ und Productenmarkt.] 
Der letzte Wochenmarkt war mit den verſchiedenen Getreidearten, wenn auch 
nicht ſtark, ſo doch ausreichend beſchickt, und fanden bei ziemlich regem Ver⸗ 
lebr Angebot und Zufuhr auch bald Abſatz. Preisveränderungen traten 
nicht ein und fanden Weizen und Gerſte deſter Qualität namentlich Beach⸗ 
tung. Nach den amtlichen Notizen wurden bezahlt für 100 Kilogramm 
elben Weizen 20,30 — 21,20 M., Roggen 20,00 —21,00 Mark, Gerſte 15,00 
bis 15,70 Mart, Hafer 13,80—13,50 Mart, Erbſen 21,00 M., 1 Cr. Kar- 
toffeln 2,50 M., Butter 1 Klgr 1.70 M., 1 Schock Eier 3,20 M., 1 Ctr. 
Heu 2,50 M., 1 Schock Stroh 24,00 Mark. — Die Witterung behauptete 
auch während der letzten acht Tage durchweg ihren winterlichen Charakter, 
obſchon nur zwei Tage als durchweg beiter und ſonnig zu verzeichnen ſind, 
während an den übrigen es tbeilweiſe oder Vir Nabe de neblig und trübe 
war und auch Schneeireiben ſich einſtellte. Die Kälte differirte zwiſchen 2 
und 16 Gr. R. Am Donnerstag waren bei plötzlich eingetretener Wind⸗ 
richtung von O. nach W. in den Mittagsſtunden + 6 Gr. R. Geſtern 
ziemlich heftiges Schneetreiben; beute trübe und — 7 Gr. R. Die Saaten 
baben ihre ausreichend ſchützende Schneedecke, Schlittenbahn aber ift bis 
jetzt, wegen des zu ungleichmäßig liegenden Schnees, nicht eingetreten. 


$ Striegau, 24. Jan. [Vom Getreide- und Productenmarkte.] 
Auf dem heut 1 eneu Wochenmarkte wurden bei geringer Zufubr und 
wenig lebbaftem Verkehr für 100 gr = en Preiſe 3590 Weißer 
Weizen 19,50—20,50—21,50 Mark, gelber Weizen 18,50—19,50 bis 20, 


Mart, en 19-20—21 Mark, Gerſte 14,50 —15,50—16,50 Mark, 
Hafer 14—15—16 M., Kartoffeln 6 bis 6,60 M., Eier pro Schock 3,20 bis 
3,40 Mark, Butter & Kilogr. 1,90—2,00 M., Heu à 100 Klar. 5,20 bis 


5,60 M., Richtſtroh a Schock — 600 Kilogr. 21 M., Krummftroh 18 M., 
Edlen 1 Siter 288.30 Pf, Bohnen 28. 0 Pf, Sinfen 49-56 P. 


Poſen, 24 Januar. [Börſenber icht von Lewin Berwin Söhne 
etreide⸗ und Productenbericht.] Wetter: Schneetreiben. Bei klei⸗ 
ner Zufuhr war das Geſchäft am beutigen Wochenmarkte beſchränkt. Rog⸗ 
gen in guter Waare blieb gefragt und konnte das wenige zugeführte zu 
beſſeren Mreiſen placirt werden. Weizen dagegen behielt die gedrückte Stim⸗ 
a e und Hafer hatten geringes Angebot bei unveränderten 
Preiſen. Es wurden amilich noti Weizen 10 M. 80 Pf. dis 
IM. 90 Pf. Roagen 10) 20 Bi bie e 
M. 50 Pf. bis 7 M. 30 Pf., Hafer 8 M. 

der Börſe: Spiritus: feiter. Ge⸗ 

Kier. M. ben., 
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Breslau, 25. [ Schienen⸗Submiſſion der Nieder⸗ 

ia Ki: Märkif 02 6 en bahn] Die Lieferung von 2.19 ,000 Rilogr⸗ 


* 


r R 


Flußſtahlſchienen ſtand bei der königl. Eiſenbahn⸗Direction in Berlin zur 
offentlichen Submiſſion. Bis zum geſtrigen Termine gingen 12 Offerten 
ein, und zwar offerirten per 1000 Kilogr.: die Vereinigte Königs⸗ und 
Laurahütte zu 171 M. frei Königshütte, 178 M. frei Breslau; „Phönix“, 
Actien⸗Geſellſchaft in Laar bei Ruhrort, zu 159 M. frei Ruhrort, 178 50 M. 
frei Tempelbof: Hörder Bergwerk und Hütten⸗Verein zu 159,50 M. frei 

örde, 175,80 M. frei Berlin; Königin Marienbütte in Cainsdorf bei 

wickau zu 170,70 M. frei Zwickau, 176 M. frei Leipzig; Bochumer Verein 
für Gußſtablfabrikation zu 158,50 M. frei Bochum, 174,70 M. frei Tempel⸗ 
hof; Geſellſchaft für Stabl⸗Induſtrie in Bochum zu 149 M. frei Bochum, 
165,30 M. frei Berlin; Eiſen⸗ und Stahlwerk „Höſch“ in Tortmund zu 
159,40 M. frei Bochum, 176 M. frei Tempelhof; „Union“, Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Dortmund, zu 159,95 M. frei Dortmund, 175,25 M. frei Tempel⸗ 
bof; Friedrich Krupp in Eſſen zu 155 M. frei Eſſen, 171,60 M. frei Tempel: 
bof; Eiſen⸗ und Stablwerk in Osnabrück zu 162,50 M. frei Osnabrück, 
178,60 M. frei Berlin; Guteboffnungshütte, Actien⸗Gefellſchaft in Ober: 
bauſen, zu 158,40 M. frei Oberhauſen, 175 M. frei Berlin; Rheiniſche 
Stahlwerke in Meiderich⸗Ruhrort zu 180 M. frei Berlin. Alle Submittenten 
offerirten Beſſemerſtahl. 


O Paris, 22. Januar. [Börſenwoche.] Die abgelaufene Woche 
batte in finanzieller Beziehung keinen feſten Charakter. Zuerſt verurſachte 
das Circulär Barthélemy Saint⸗Hilaire's ein Steigen der Courſe, hierauf 
trat plötzlich in Folge des Gerüchtes von einer unmittelbar bevorſtehenden 
Emiſſion etwa einer Milliarde tilgbarer Rente das Signal zu einer wahren 
Panik rückſichtlich der Renten. Die im „Temps“ bierauf erſchienene tröſt⸗ 
liche officiöfe Note, welche die Grundloſigkeit dieſer Gerüchte darſtellen follte, 
bewirkte wieder eine ebenſo raſche Erholung der Rentencourſe. Doch hält 
ſich die Speculation jetzt von Rentengeſchäften fern und bevorzugte gewiſſe 
Wertbpapiere. Der hieſige Markt fürchtet aber auch bei der bevorſtedenden 
Liquidation abermals ſehr theure Reports, und iſt dieſer Umſtand ein wei⸗ 
teres Moment für die Einſchränkung des Speculationsgeſchäftes überhaupt. 
Außer den Renten haben die übrigen Werthe mehr Stabilität bewieſen 
um insbeſondere die fremden Fonds eine große Feſtigkeit an den Tag 
gelegt. 


H. [Ufance für den Handelsverkehr.] Nach einem Beſchluſſe der 
Berliner Sachverſtändigen⸗Commiſſion werden bei Dux⸗Bodenbacher A.: und 
B.⸗Stamm⸗Prioritäts⸗Actien die Zinſen vom 1. Januar 1881 mit Coupon 
per 1. Juli 1881 berechnet. 


[Einlöſungs⸗Cours für öſterreichiſche Silber⸗Coupons.] Der Ein⸗ 
löſungscours für die in Silber zablbaren Coupons öſterreichiſcher Werthe 
iſt unverändert 172 M. für 100 Gulden geblieben. 


1Schleſiſche Gasgeſellſchaft.] Wie der „B. B.⸗C.“ vernimmt, hat eine 
engliſche Geſellſchaft mit der Direction der ſchleſiſchen Gasgeſellſchaft Ver⸗ 
bandlungen angeknüpft wegen Uebernahme der Gasanſtalt in Beuthen in 
Oberſchleſien. Für den Fall, daß dieſe Verhandlungen zum Abſchluß ge: 
langen, würde man den energiſchen Verſuch machen, die Glogauer Gas⸗ 
anlagen an die Stadt Glogau zu verkaufen, jo daß dadurch eine Auflöſung 
der Geſellſchaft eintreten würde, die ja nur dieſe beiden Oblecte beſitzt 
Was das vergangene Geſchäftsjabr anlangt, fo bat 'ich daſſelbe gerade jo 
wie das vorangegangene geitaltet. Es wird in der Mitte Februar ſtatt⸗ 
findenden Sitzung eine Dividende von 7 pCt. feſtgeſetzt werden. In dieſer 
Sitzung bofft man auch bereits über die hier eben erwähnten Punkte Näs 
beres beſchließen zu können. 


Ausweiſe. 
Berlin, 25. Januar. [ Wochen⸗Ueberſicht der Deutſchen Reichs ⸗Bank 
vom 23. Januar.] Activa. 
1) Metallbeſtand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde u. 
an Gold in Barren oder ausländ. 
Münzen, das Pfund fein zu 


1392 Mark berechnet 548,191,000 Mrk. + 13,728,000 Mel 
2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 38,957,000 = ＋ 2,337,000 
3) Beſtand an Noten ander. Banken 22,405,000 = ＋ 1,198,000 
4 * — an Wechſen 335,755,000 = — 16,726,000 s 
5) Beſtand an Lombardforderungen 49,847,000 — 5,830,000 
6) Beſtand an Effecten 20,564,000 = + 1,026,000 
7) Beſtand an ſonſtigen Activen 31,868,000 - — 1,445,000 
aſſiva. 
9 das Grundcapitalll 120,000,000 Dirt. Unverändert. 
9) der Reſervefon dss 15,529,000 do. 
10) der Betrag der umlaufenden 
. 713,716,000 „ 35,590,000 Mei. 
11) die ſonſtigen täglich fälligen Ver⸗ a 
bindlichleiten . »«-«-rennen 00. 188,772,00 - -+ 29,480,000 
12) die ſonſtigen Bafliva--- --- - 604,00 = — 32, 5 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolf's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 25. Januar. Der Kaiſer conferirte heute mit Stoſch. 
Anläßlich des heutigen Vermählungstages des Kronprinzenpaares findet 
ein gemeinſames Diner der Majeſtäten, der geſammten kronprinz⸗ 
lichen Familie und des Erbgroßherzogs von Baden im kaiſerlichen 
Palals ſtatt. 

Berlin, 25. Jan. Das Abgeordnelenhaus ſetzte die zweite Be⸗ 
rathung des Cultusetats fort. Capitel 121 Titel 24 wurde ohne 
Debatte genehmigt. Titel 25 und 26 wurden vereinigt berathen. 
Stablewski klagt darüber, daß der Staat einem katholiſchen Geiſtlichen, 
der ſich verheirathete, das Kreisſchulinſpectorat übertragen habe. 
Stroſſer plaidirt für die Wiedereinführung der rein geiſtlichen Schul⸗ 
inſpection. Schließlich wurde der Commiſſions⸗ Antrag genehmigt. 
Es folgt Titel 29 Ruhegehaltszuſchüſſe. Stroſſer empfiehlt den An⸗ 
trag der Unterrichts Commiſſion. Hierzu beantragen Platen und 
Rickert, den Fonds fo zu verſtärken, daß mindeſtens 600 Mark jähr⸗ 
lich Ruhegehalt gewährt werden können. Der Cultus miniſter gegen 
den Antrag Platen, für den Antrag der Commiſſtion. Es ſei anzu⸗ 
erkennen, daß der jetzige Zuſtand der Penſtonsverhältniſſe der Volks⸗ 
ſchullehrer ein durchaus unhaltbarer ſei. Der Miniſter erklärt ſich 
ſehr gern bereit, ſobald als möglich an die Vorarbeiten für den im 


50 Antrage der Commiſſion geforderten Entwurf heranzutreten, erſucht 


aber, den Zeitpunkt der Einbringung des Geſetzes nicht zu ſtreng feſt⸗ 
zuhalten, da die Materie ſehr viele Schwierigkeiten biete. Er würde das Ge⸗ 
ſetz ſo ſchnell als irgend moͤglich fertigſtellen. Nach weiteren Ausführungen 
wird der Commiſſionsantrag angenommen. Es folgt die Berathung 
der erſten Baurate für das Gymnaſialgebäude in Göttingen. Zitze⸗ 
witz beantragt Namens der Budgetcommiſſion die unveränderte Be: 


willigung. Reichenſperger beantragt, von der Gewährung der Dienft- | Lombard 


wohnung abzuſehen. Der Miniſter widerſpricht. Köhler weiſt das 
dringende Bedürfniß für den Bau des Gymnaſiums in Göttingen 
nach. Der Commiſſtonsantrag wird angenommen. Es folgt der 
Nachtragsetat, betreffend den Beitrag für die Mainbrücke in Offen⸗ 
bach. Weber beantragt Namens der Budgetcommiſſion die Ablehnung 
der Forderung. Der Finanzminiſter erklärt, daß er ſofort, nachdem 
die Budgetcommiffion die Ablehnung der Forderung beſchloſſen, die 
Anweiſung ertheilte. die Sache nochmals zu prüfen. 
werde allen gerechten Anforderungen zu entſprechen ſuchen und alles 


thun, um die Correction des Mains und damit die Schifffahrt zu 
M. fordern. Die Bedenken der Commiſſion gegen den Bau, ſeien nicht 
ben, wichtig genug, um die Ablehnung zu begründen. Die Forderung 
a wird a 


Es folgt der Etat der indirecten Steuern. Referent Clairon 
d'Hauſſonville beantragt unveränderte Bewilligung ſämmtlicher Titel. 
Die Einnahmen werden nach unerheblicher Debatte bewilligt. Bei 
Titel 2, Capitel 9 (Ausgaben), bezeichnet Bachem den Culturkampf 
als die Urſache, daß in Rheinland einige Steuerkaſſenbeamte Unter: 


Vcc 


Die Regierung] Po 


ſchleife gemacht hätten. Der Minifter beſtreitet, daß die politiſche 
Stellung die Urſache ſolcher Vorkommniſſe ſei und nimmt die 
preußiichen Beamten dagegen in Schutz, daß die Integrität und die 
Moralität derſelben geringer geworden. Die Vorkommniſſe ſelem 
eine Folge des Leichtſtuns Einzelner. Hierauf folgt die Berathung 
des Nachtragsetats, welcher geſtern in die Budgetcommiſſton zurück⸗ 
verwieſen war. Von dem ganzen Nachtragsetat werden nur 9150 
Mark für Bureaubedürfniſſe bewilligt, die für die Regierungs⸗ 
gebäude in Breslau, Stade und Lüneburg geforderten Beträge ab⸗ 
gelehnt. Der Antrag, zur Unterhaltung von Deichen an der Nogar 
408,000 Mark zu bewilligen, wird angenommen. Morgen Antrag 
Windthorſt. 

Berlin, 25. Jan. Das Herrenhaus überwies das Zuſtändigkelts⸗ 
Geſetz an eine fünfzehngliedrige Commiſſion und nahm die Vorlagen 
über die Zahlung der Beamtengehälter, das Gnadenquartal und das 
Hoͤferecht in Lauenburg in der Faſſung des Abgeordnetenhauſes an 

Wien, 25. Jan. Im Unterhauſe beantwortet Taaffe die Inter⸗ 
pellation Hohenwart betreffs des Rückganges der landwirthſchaftlichen 
Bevölkerung, weiſt auf die berelts ergriffenen Maßnahmen 
hin und kündigt demnächſtige Vorlage an betreffend die Herab⸗ 
minderung der Gebühr bei Beſitzänderung, Erleichterungen betreffs 
der Durchführung geringwerthiger Verlaſſenſchaften, Betheiligung 
an der Staatsverwaltung und an Melioratlonen unter Mitwir⸗ 
kung der Landtage. Außerdem ſtrebt die Regierung billigeren Eiſen⸗ 
bahntransport der Producte der Landwirthſchaft an und erwägt, wie 
es moglich wäre, dem Grundbeſitze die Convertirung hochverzinslicher 
Schulden in neue minder drückende, eventuell die Forderung ſtaatlicher⸗ 
ſeits durch Gebührennachſicht zu erleichtern. Hierzu werde die Re⸗ 
gierung nicht nur die Mitwirkung des Reichsrathes, ſondern auch der 
Landtage beanſpruchen. Die Ausführungen Taaffe's wurden beifällig 
aufgenommen. Sodann folgt die Fortſetzung der Debatte über das 
Wuchergeſez. Der Flnanzminiſter beantwortet eine Interpellation 
Greuters (betreffs Chabrus 1872) und erklärt, nach einem Bericht 
der böhmiſchen Finanzdlrection ſeien für dieſe Güterkäufe 292,268 
Gulden in die Staatskaſſen voll eingezahlt. 

Wien, 25. Jan. Das Befinden des Cardinals Kutſchker hat ſich 
gegen Abend weſentlich verſchlimmert; das bisher zum Theil erhaltene 
Bewußtſein iſt gänzlich geſchwunden. 

Rom, 25. Jan. Die Kammerſitzungen werden aufgenommen; 
mehrere Anfragen ſind angekündigt, darunter eine betreffs des Schieds⸗ 
gerichts. Depretis legte einen Geſetzentwurf vor, welcher die Giltig⸗ 
keit des Geſetzes über die Juſtizreform in Egypten verlängert. Die 
Sitzung wurde geſchloſſen, da die Kammer beſchlußunfähig war. — 
„Diritto“ ſignaliſirt Veränderungen im Conſularcorps: Demartino 
(Alexandrien) ſoll nach Marſeille, Maccio (Tunis) nach Alexandrien 
gehen, für den Moment ſoll nach Tunis blos ein Agent in rein 
adminiſtrativer Miſſion entſendet werden. 

Nom, 25. Januar. Einer Meldung der „Agencla Stefan!“ 
zufolge informirte die griechiſche Regierung ihre auswärtigen Vertreter, 
daß ſie den Vorſchlag der Pforte wegen einer Conferenz in Konſtan⸗ 
tinopel noch unvortheilhafter als den Schiedsgerichtsvorſchlag finde, 
und wies ihre Agenten an, ſich in dieſem Sinne den Regierungen 
gegenüber, bei welchen ſie beglaubigt ſind, auszuſprechen. 

London, 25. Jan. Unterhaus. Mehrere iriſche radicale De⸗ 
putirte bekämpfen die den Vicekönig zu Verhaftungen ermächtigende 
Bill. Northcote billigt fie als abſolute Nothwendigkeit. Die Debatte 
wurde auf heute vertagt. 

London, 25. Jan. „Daily Telegraph“ erfährt, die Geſundheit 
Gladſtone's iſt geſchwächt und flößt Beſorgniß ein. — „Times“ meldet 
aus Duban vom 24. Januar: Colley brach heute mit einer Colonne 
von 1000 Mann von Newcaflle nach Transvaal auf. Die Boers 
machten dem Zulu⸗Häuptling Oham ein Alllanz⸗Anerbieten, welches 
jener zurückwies. 


1 


Madrid, 25. Januar. Eine neue Ueberſchwemmung in Seolllm 


und Unwetter in Cordoba und Gerona richteten große Verheerungen 
an. — Die Kammern vertagen ſich vorausſichtlich nach Votirung der 
Adreſſe. V 

Petersburg, 25. Januar. Die geſtern ſignallſirlen Verände⸗ 
rungen in den Generalgouverneurpoſten ſind erfolgt. Der Stabschef 
des Petersburger Militärbezirks, Fürſt Imeretinsky, wurde ſeines 
Poſtens enthoben und durch Baron Roſenbach erſetzt. 

(Orig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) Liverpool, 25. Januar, Rahm. [Baum 
wolle.] Umſatz 8000 Ballen. Amerikaniſcke ſeſt. 

(Nach Sckluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 25. Jan. Zur Vermaͤhlungsfeier des Prinzen Wilhelm 
am 27. Februar ſind der Kreuzzeitung zufolge an die nächſten Ver⸗ 
wandten der königlichen Familie und an das ſächſiſche Koͤnigshaus 
Einladungen ergangen. 

Berlin, 25. Jan. Den Abendblättern zufolge findet morgen 
beim Fürſten Bismarck ein parlamentariſches Diner ſtatt, wozu der 
Geſammtvorſtand des Abgeordnetenhauſes, darunter v. Bennigſen, 
Wähler, Windthorſt, v. Heereman, Benda und Stengel eingeladen 
worden ſind. 

Berlin, 25. Jan. Bei der heutigen Wahl in Memel⸗Heyde⸗ 
krug wurde Ancker (Fortſchritt) mit 172 Stimmen zum Landtags⸗ 
Abgeordneten gewählt. Plehwe (confervativ) erhielt 131 Stimmen. 

Schwerin, 25. Jan. Die „Mecklenburgiſchen Anzeigen“ er- 
klären die Zeltungsmeldung über die Aufhebung der Verlobung des 
Herzogs Paul Friedrich mit der Prinzeſſin Marie Windiſchgräß für 
vollſtändig unbegründet. 


. A. B. 25. ⸗Courſe.] Gäuſtig. 
. 


Cours vom 25. 24 vom 25. 

Oeſterr. Credit⸗Actien 500 50/497 — Wien 2 Monate. ... 170 900570 
Deſterr. Staatsbahn. 474 — 471 50 Varſchau 8 e. . 210 75 210 65 

mbarden 170 50168 50 „Noten 171 950171 75 
Schleſ. Bankverein.. 106 — 105 78 Ruff. Noten .. 211 20210 95 
Bresl. Discontoban!. 94 50 2 2 1 % En = 9 15 

98 30 5 

. 121 25 120 10 J 1880er Looſe 122 75 122 — 


(W. T. B.) Swette Oepeſche. 3 Uhr — Bin 
briefe. 99 70 99 70 Salgiee 2 
Betr. Gerat 63 20 63 10 London lang 20 28 5 2 
Deſterr. Papierrente. 62 10] 61 80] London kurz 20 434 — — 
1. Gn 56 90 56 70 be . ver BOOT 
Rum. Eijen eee Krallen 2 e Reichs⸗ 100 50100 50 
Oberfäl. Litt. A.. 196 601195 70 4X preuß. Bl 100 70.100 70 
Breslansreiburger 18 —|108 60 Seien Anleger it. .. 60 40| 60 20 
RDU SL Achten . 145 —|144 — | Drient:Anleit,e III. 60 10 60 — 
A. Dau. St. Prior. 144 29143 70 Donnersmar;dbütte.. 62 80 62 20 
Mheiniſche ... — —1.— — [Dbericl. Ciſenb.⸗Bed. 47 70 47 
Kei eden „114 10113 70 1880er N. uſſen - 73 600 73 
— 2 7 81 b Fr = ph 1 St 80 92 601 92 = 
. . a rie err. 0 e * + 
98, 39, Grevitactien 800, 1.50, Obere, a 


7 


Disco mmandit 173, —, a 122. 
Rechte⸗Oder⸗Uiet⸗Stamm⸗Prioritäſen ul. —, 


r ˙ ! w! ˙ ni a > Sn 5 


4 
a 
1 
1 
E 


„ erſchleſ. ult 1 v4 


u 2 


Be“ 
r 


6 a 5 Nuklanbicowfe und ſteigerlen die 3 . ae — 25. 5888 Getreidemarlt. bericht. E 
Slpypielpapiere, at Ber 1 und en theilweiſe erheblich. Mart I ver Mai 21, 95. — 10 2 en loco ) DAR — 
Bahnen 2 10 8 ig. Discont 2% Pt. Mar ber ml 2 20 90 Rabel loco 29, 20 x; * Mai 28, 40, 
en 2 vo Nas 21 ee 25 24 = ae I 85 5 2 ® 
Be * 8 1 . amburg, 5. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) | e 
Weizen. Beſſer. Rüäböl. Matt. Weizen feſt, per Januar 209, —, per April⸗Mai 209, —. 2 oggen feft, 
1 April⸗ Mai 209 —|208 —| Avril⸗ Mai 52 70 52 80 per Januar 197, —, April⸗Mai 190. — Raböl mbid, loco 55, per 
b Mai⸗ Juni 210 —209 — | Mai⸗ Juni 53 300 53 300 Mai 55. — Spiritus matt, per Januar 45%, per Januar⸗Februar 4574, 
NMoggen. Beſſer. per R Mär; 46%, yes „yes Di 45%. — Wetter: Froſt. 
auua e 5 — 204 — 16 Ren Behaupt. (W. T. B.) Amſterdam, 25. Jan. [OGetreidemartt. Smlußberict.) 
Mai . 197 501196 — 53 10 52 70 Weisen K . per Marz 294, —. Roggen loco —, per März 243, —, 
Mai⸗Juni 192 501191 — le r. 53 80] 53 70 per Mai 2 
Hafer. er 1 OR 54 70| 54 70 
Mai R Weizen ruhig, per Januar 28, 60, per Februar 
Mai⸗Juni 152 501152 25 ; „25, ver März⸗Juni 28, . Mehl ruhig, ver Januar 61, 75, 
. L. 8.) Stettin 25 Jan. — Uhr — ver Februar 61, 50, per März ⸗April 60, 75, per M März⸗Juni 60, 50. — 
Crurt vom 25. 21. Cours vom 25. 24. | Rüböl rubig, per Deng 72, 25, per Februar 72, 25, per Mär el 
u Fr 1 ! 205 AL Behauptet. ie. 55 ver N41 ge 19 1 matt, per Januar 4 25 
Früh * A 225 ver Fe ar 2 « 75 2 
Mai- Juni 208 — 207 —] April⸗Rai. 8 20 58 — Weder: Schnee. n e 
j London, 25. Januar. Havpannazucker 24 
Aga, Feſter. . * 1 1 70 24555 = nn (Schluß), Nobeile en 52,4. 
Mair Juni 1 189 — 189 —| Jan.⸗ Febr. 52 20 52 20 n been a4. % 
übiakte 53 — 53 — Wien, 25. Januar, 5 Uhr 35 Min. [(Abendbörſe.] Creditactien L 
Petroleum. Mai⸗ Juni 53 70) 53 70 281. 70, Staatsdabn 275, —, Lomb. 98, 50, Galizier 278, —, Napoleonsd'on 
Januar 10 — 9, 39, 3 58, 12, Goldrente 87, 85, Ungar. Wale 108, —, 

. T. B.) Wien, 25. gan, Sant 7 e.] Bebepytet Anglo 126, —, Papierrente 72, 22, Nordweſtbabn —. 

Cours vom 25. vom 24 Frankfurt a. M., 25. Januar, 7 Ubi 30 Min. . g 5 endhörfe.) 
1860er Looſe . 130 50 180 50 Nabel Fr 9 55 9 39 [(Orig.⸗Dep. der Bresl. Big.) Crevitactien 248, 62 Staatsbahn 236, 50, 
1 1864er Looſe.. . 172 — 172 — [Marknoten . 5812 | 5812 Lombarden 84%. Oeſterr. Silberrente —, —, do. Goldrente ur Ungar. 
Ereditactien 282 25 280 90 Ungar. Gelprent 108 32 107 65 | Goldrente 92,81, 5 Rufen —, —, Galizier —, —, 11. Drients 
Anglo 127 50 125 — * ierrente - 7237 72 — Janlebe —, — 

Be A.: Gert. 275 75 274 25 ilberrente 13 50 73 30 Hamburg, 25 aka 9 Uhr 10 Min., Abends. [Abendbörſe. 
Domb. Eiſenb. 93 — | 97 50 Londoenn 118 80 1118 75 ][ Orig.⸗Dep der Bresl. 8420 ) Lombarden 211. —, Defterr. Creditactien 248, 75. 
Galizieer 278 25 275 25 ( Oeſt. Goldrerte 88 05 | 87 60 Staatsbahn 590, —, ertente 62%, Pavierrente 61% , Oeſterr. Golprent: 


Geldrbundan 


(W. T. B.) Parts, 25 Jan. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 84 10. 


Neueſte Anleihe 1872 120, 30. 
Goldrente 76, —. Ungar. Goldrente 
Paris, 25. Januar, Nachmittags 


Italiener 87, 60. Staatsbahn 588, 75, 


93, —. Feſt. 


3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] (Original⸗ 


DPieenpeſche der Bresl. Zig delt. 

K ours vom | Cours 8 25. 24 

ö oct. Rente 84 02 84 07 Türken de 1869. — —1 —— 
mortiſirbare 85 45 85 47 Türkiſche Looſe.——— — 

Phproc. Anl. v. 1872 . 120 50 120 20 Orientanleihe I... — —! — — 

0 da 5proc. Reute. 87 35 87 25 Drientanleihe III. 90 | 72 

5 fterr. Staats⸗E. A. 587 50 588 75 N liitg 5 ix 75 

Liombar. Eiſenb.⸗Act. 216 25] 215 — N 927 9270 

 Zürlen de 1865 ... 12 801 12 87 18778 Rufen . 9% | 94% 


. 2.) London, 25. Jan. ſunfangs-Courſe] Conſols 98, 11, 


(W. T 
Italiener 86, 03. 


1875er Ruſſen 79, 75. Wetter: Froſt. 


1 London, 25. Januar, Rahm. 4 Ur. [Schluß Courſe.] (Originals 
h Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discomt 3% pet. Preuß. Conſols —. 
2 Lankauszahlung — we: ae en. 88 = 
. om 8 ours vom 25. a 
K zus SERIEN, — 09 8 Silberrente . 612 — — 
* proc. Rente — apierrente . —— 1 —— 
2 ombarden 8% 8% Heer. Goldrente . 75% 75% 
Phyroc. Ruſſen de 1871 90% | 91% | Ungar Goldrente 9575. 9172 
Puhyroe Ruſſen de 1872 90% | 90% | Berlin. ........ ET 
8 a E Rufen ve1l873.. 89% | 89% Hamburg 3 Monat g 20 1 — 
e — — —.— Frankfurt a An . 
. . 5 a 12% 1 12% 500 e 2 1 — — 
0 rien de — — I Paris — — 
U 4 ver 1882 103 7, 108% er . 241 — 
a [WM. F. B.) Frankfurt a. M., 25. Januar, Mittags. [Anfangs⸗ 
2 77 e.] Credit⸗Actien 249, 75. Staatsbahn 236, 87. Galizier 239, ne 
Frank furt a. M., 25. Jan. Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 


2 Creditactien 249249, 50, 3 237, —, Lombarden 85%, 


— 


ipe 
ais 


Durch die glͤdliche Geburt eines 
muntern Töchterchens wurden hoch er⸗ 
Freut Ernſt Nöfeler und Frau. 

Breslau, den 24. Januar 1881. 


Am 22. d. M. verſchied an Dipb⸗ 

Jberitis u einziges Söhnchen 
g Will 
2 


im Alter von 4 Jahren. [2214] 

Dieſe ſchmerzliche Nachricht allen 
Verwandten und Freunden ſtatt be⸗ 
12 0 a. 


* Centawer und Frau. 


Heut Nachmittag um 1% Uhr ver⸗ 
ſchied nach einem 2jährigen, ſchweren 
Krankenlager unſere vielgeliebte Fr 
Mutter und Schweſter [2187] 

Agues, Heller, 
; 0 geb. K 
E Dies zeigen ice ſtatt beſon⸗ 
75 derer Meldung 
f Die erden Hinterbliebenen. 
Neu⸗Heydut bei Königsbütte, 
den 24. Januar 1881. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Major im 4. Bad. Inf. 
Megt. Nr. 112 Herr von Müller mit 
Fi Margarethe v. Böhn in Frank 
rt a. M. 


i 


*. 25 Vi. 
Er Semi 55 Breslau. 

teuerrath a. Herr Ißmer in 
tollen a. O 


Historische See lon - 
; ne den 27. Januar, 
N Abends 7 Uhr: 2204] 
Herr Direetor Prof. Dr, Rehnann: 
Ueber die Herstellung. Preusjens 
mach dem Hubertsburger Frieden, 


en 


Mittwoch. Abonnement suspendu. 
Sechstes Gaſtſpiel des königl. 715 
Kammerſängers Hrn. Tb. Wach 
„Die Hugenotten.“ Große Bes 
mit Tanz in 5 Acten von G. Meyer: 
beer. (Raoul, Hr. Th. Wachtel.) 

Donnerstag. „Die Zauberflöte.“ 
Oper in 2 Acten von W. A. Mozart. 


obe- Theater, 8 


Mittwoch, den 26. Jan. 55. M.: 
„Doctor Klaus.“ 
N 27. Jan. Z. 3. M.: „Der 
Neviſor.“ Komödie in 4 Aufzügen 
von N. Gogolj. Frei überſetzt und 
bearbeitet von Wilhelm Lange. 


Montag, den 31, Januar 1881: 


Soiree 


für 


Kammermusik 


von Capellmeister 
George Schoenfeld, 
im Mieder’schen Saale, Königsstr. II, 
Abends 7% Uhr. [1073] 


Programm. 

Sonate für Piauof. u. Vello., op. 

Nr. 2, 1. u. 2. Satz. L. v. Beane dn 
Dolorosa, Liedercyelus. A, Jensen. 
Clavier-Soli: 

a, Valse. 

b. Mazourka. 
Lieder: 

a. Liebesnähe. E. Bohn. 

b. Dahin. G. Schoenfeld. 

c. Meine Liebe ist grün wie der 
Fliederbusch. J. Brahms. 
„Trio für Pianof., Violine u. Vello, 

op. 42. N. W. Gade. 


Billets à 1 M. 50 Pf. 50 Pf., Abonnements- 

karten à 3 M. 50 Pf. sindi in der Musi- 
kalienhandlung von C. A. Leuckart, 
Albrechtsstrasse Nr. 52, und an der 
Kasse zu haben. 


Betanische Section. 
Donnerstag, den 27, Januar, 
Abends 6 Uhr. 12205 

Der Secretair der Section, Bo 


Fr. Chopin. 
M. Moszkowski. 


Dr. Ferdinand Cohn: Ueber Darwin’s 5 Kämmler, Friedr⸗Wilhelmſtr. 2b, 


neuestes Buch: Die Bewegungen g 


der Pfladzen. 


75, 1860er Looſe 122, 50, 1877er Den, 9580 e ez, anne 92%, 
Berg iſch⸗Märk. —, —, Orientanleihe II. 58%, oo. III Laurabütt⸗ 
12¹, 25. mal wei bahn 400, —, Ruſſiſche Roten 211, . Packetfahrt 


Bergnugungs⸗Anzeiger. 

[ Stadt⸗ Theater.] Die für das de ga NR des königl. preußi⸗ 
ſchen Kammerſängers Herrn Theodor Wachtel („Die Hugenotten“) ge: 
machten Vorbeſtellungen werden heute Vormittag von 10 bis 12 Ubr im 
Bureau des Stadttheaters gegen feſte Billets eingetauſcht. — Sonnabend, 
den 29. Januar, findet die erſte Aufführung der Oper „Carmen“ ftatt und 
werden von beute ab Vorbeſtellungen für dieſelbe im Theaterbureau ent⸗ 
gegengenommen. 

* (Robetheater.] Das ſatpriſche Luſtſpiel „Der Reviſor“ von Gogolj, 
welches in Folge einer wohl ungerechtfertigten Oppoſition am Montag vom 
Repertoire entfernt wurde, kommt jetzt, nachdem die bieſige Preſſe, überein: 
ſtimmend mit faſt ſämmtlichen europäiſchen Journalen, den literariſch⸗ und 
culturbiſtoriſchen Werth des Stückes feſtgeſtellt hat, morgen, Donnerstag, 
wieder zur Aufführung. die Direction hält es für ihre Pflicht, das Werk 
des bedeutendſten ruſſiſchen Humoriſten, welches bei ſeinem Erſcheinen allge⸗ 
meines ſenſationelles Aufſehen machte, dem perſönlichen Urtheile des gebil⸗ 
deten Publikums nicht zu entzieben. 

[ Victorig⸗Theater des Simmenauer Gartens.] Miß Nelly Ger⸗ 
tine, e, die wirklich bedeutende und wegen ihrer gane dieser W Geſangsweiſe 
bochintereſſante Sängerin, wird nur noch im Laufe dieſer Woche bier auf: 
treten können. Miß Gertine erregt u. A. durch den eigentzamlichen Vor⸗ 
trag des allbekannten Liedes: „Du liebes Aug’, du lieber Stern“ erſtau⸗ 
nendſte Wirkung. Der kleinſte und doch vielleicht gerade deshalb wohl 
größte Charakterkomiker der Welt, der 12jährige Eddy Gilſey, beſchließt 
gleichfalls Sonnabend fein hieſiges Gaſtſpiel. Das „Katzendnuett“, fein 
„Cbamäleon“ und feine virtuoſen Miniatur⸗ Chanſonetten ſind Leiſtungen, 
wie ſolche kaum wieder geſehen werden dürften. 

G. 8. [Carnevalsfeſt auf dem Eiſe.] Für die Abhaltung des erſten 
Carnevals auf der Eisbahn an der Liebichsböbe iſt ein Abend der künftigen 
Woche in Ausſicht genommen. Um dieſes Feſt ſo glänzend als möglich zu 
eee und dem dabei ſich betbeiligenden Publikum die Annehmlichkeiten 
eines Carnevals in feinem eigentlichen Weſen vorzuführen, werden von eini⸗ 


gen kundigen Arrangeurs bereits die umfaſſendſten Vorkehrungen getroffen. 


Das . iſt tbeilweiſe nach den von Carnepalsgeſellſchaften in 
Köln, Aachen, Trier und Düſſeldorf entworfenen Plänen feſtgeſetzt worden. 
IJ Herr Decorateur Baumann wird den im Feſtzug vorkommenden Götter: 
zug ausſtatten. Die Bahn wird durch elektriſches Licht und bengaliſche 
Flammen beleuchtet werden. Herr Kunſtfeuerwerker Göldner iſt mit den 
nöthigen Arrangements betraut worden. Ein hieſiger Turnverein hat ſeine 


Mitwirkung bei dem Feſte zugeſagt. — Mittwoch und Sonnabend finden 


Abendeoncerte, Donnerstag ein Diittagsconcert bon der Capelle des Leib, 


Sellers 


Etabliſſement [1072] 


Ro ſentha 


e Woche. 


S Etablissement. 


1180 


Heute: 2213] 
Concert Morgen Donnerstag, 27. Januar: 
der Tiroler Sänger⸗Geſellſchaft Großer 
Ludwig Ralner aus Achenſee maskirter 


und der Sranimann he Capelle. 
Anfang 


Entree 50 Pf. Re 25 Pf. 


und unmaskirter 


BAL L. 


Alles Nähere morgen. 


Schlittſchuhbhahn 


auf der Oder nach [1070] 


Schaffgotsch garten. 


Donnerstag d. 27.: Tanzkränzchen, 
wozu ergebenſt einladet N. Etzler. 
Näheres die Placate. 


Sonnabend, 
den 29. Januar, 


Abends 8 Uhr, 
im Mufitfanfe der Univerfität: 8 


Max Heinzel, 


Victorla- Theater ö 


(Simmenauer). [2202] 


N Carneval-Vorstellung. Neu: 
John Bulls Abenteuer. „Katzen- 


4 duett“, Chamäleon. Auftr, 

 drKunstsehü izem, 
doppelstimmige Sängerin, De- 
castro, Eddy Gilsey, musikal. 
* 8 8 Uhr. 


5 


Großes Doppel⸗Coneert 
v. der Capelle d. 11. Negts., 
Sayemeifer Herr Theußerk, u 
d. Leipz. Quartett u. Concert, 


ſänger, Eyle, Gipner, 
L San dat. dee mundartliche humo⸗ 
aaß und Hanke: fowie 
Gaftfpiel pes rant. Valeska. riſtiſche U. Vorlef ung 
. Anfang 7 Uhr. Entree 50 Pf. aus feinen Dichtunge 


Billets à 191 ür luden; 
ten und Schüler 50 Pf.) in der 


y fi -Bierhi Sal. N e ee. 1 
ctien⸗ Bierbrauerei a a e ee e 
vorm. Wi gen 1 27. 5 Mar 4 C. beg l 05 


Co., Ring 10, 
Abends an der Kaffe 


nen: T Derein. |: 
Ordentliche 


12215] 


Großes Coneert 
der Neuen Leipziger Quartelt⸗ 


u. Concert-Jängergeſellſchaft, 
Simon, delt un Bley, Starck, 


d Max 
Entree 50 Pf. 


Ju 1 esc, Hauptverſammlung 
Wurm, Nicolaiſtraße Nr. 27, Sonnabend, 5 


„A. Schl 


F einge, Bicche „fer den 29. Januar 1881, Abds 8 Uhr, 
Perſonen 


im Cafe restaurant (parterre). 


(W. T. 87 Paris, 25. Januar. [Productenmarkt.] (Schlußbericht. 5 
28, 30, per März. April 


. A A 


bunter Regiments egi den Nr. 1 unter Leitung des Dirigenten, Stabs⸗ 
man 
Mas kenball.] 1 am vorigen Donnerstage bei Sei 
f entbal ſtattgedabte Maskenball hatte ſich des Iebafchen Behudes ya 
euen. Für morgen iſt desbalb eine Wiederholung deſſelben ins Werk 
geht, der es an regſter Betheiligung Seitens der tamluſtigen Welt eben⸗ 
Us nicht fehlen dürfte. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Einen au 


ichen Nebel Medieinal-Leberthran aus friiher Dorſchleber, 
wie er in glei 


Reinbeit und Güte bisher nur zu den frommen Wün⸗ 
ſchen gehörte, laßt in jüngſter Zeit 175 Loſoden Fiſchproduclen⸗Geſelſhaft 
in Hamburg, und zwar in ihrer großartigen Se auf den norwegiſchen 
Lofoden⸗Inſeln herſtellen. Dieſer Medicinal⸗Leberthran iſt das reinſte 
Präparat, das ſich denken und berſtellen läßt, und wird von kleinen Kin⸗ 
dern obne Widerwillen gern genommen. Guter Medicinal⸗Leberthran 


5. ſpielt bekanntlich eine große Rolle bei Krankheiten, wie Auszehrung, Ab⸗ 


magerung, doppelte Glieder, Drüſenanſchwellungen, ferner bei Gelenlkrank⸗ 
beiten aller Art, Anſchwellungen und Hautausſchlagen. Viele Patienten 
empfinden Widerwillen gegen den Thrangeruch und den fettbitteren Ge: 
ſchmack; beide Unannehmlichkeiten haften dem ſtearinfreien und daber felbft 
für den ſchwächſten Nase leicht verdaulichen Dorſchleberthran Marke 

F. F. G. gar nicht an. Gutachten von mediciniſchen Autoritäten, unter 
Andern des Herrn Dr. R. Freſenius in Wiesbaden, des vereideten Chem kers 
Herrn Dr. Ulex in Hamburg, 5 Ste ee des Königl. Ele 
gerichts in Breslau, Herrn Dr. chotiky, ſowie von der Königl. Central: 
Stelle für öffentliche . zu Dresden, ſprechen ſich einſtimmig 
darüber aus, daß der Lofoden⸗Leberthran Marke L. F. F. G. völlig rein 
und frei von fremden Beimengungen und als Medieinal⸗Leberthran beiter 
Qualität anzuerkennen iſt. Siehe Inſetat in beutiger Nummer. 


RBB ZZ— 
Bekanntmachung. 


Unter Berugnahme auf unſere Bekanntmachungen dom 7. und 8. Ja⸗ 
nuar c. bringen wir in Gemäß beit des § 27 der Städte⸗Ordnung vom 
30. Mai 1853 zur öffentlichen Kenntniß, daß die am 24. d. Mis. vollzoge⸗ 
nen Stadtperordneten⸗Neuwahlen Folgendes ergeben haben. 

Es ſind gewählt worden: 
1) in der l. Abtheilung: 
8. im Wahlbezirk 25 12, Herr General⸗Agent Kauliſch; 
b. im DAN 5 95 Herr Particulier Bruno Grützner; (ad a 
re 


2) in der l. bentpenun 
ö A, Herr Maurermeiſter 8 


im Wablbezirk Nr. 88 Erſatz⸗ 
mann für Dr, med, Aſch, für die Zeit bis ult. 1 1 
Breslau, den 25. Der EM [2211] 


agiftrat 
hieſiger önigfihen a 12 Reſidenzſtadt. 


Bezirks⸗Verein für den nordweſllichen Theil 
der inneren Stadt. 
Die Generalverſammlung 


findet Donnerstag, den 27. Januar 9 Mittwoch, den 26.) im Cafe 
restaurant, Carleſtraße, Abends 8 Uhr, ſt 
Tagesorduung: 1) Mittheilungen, 2) Vorſtandswabl, 3) Jure und 
Kaſſenbericht, 4) ; zagekaſten [2220] 
Der Eintritt iſt nur der Mitgliedern * 
Der Vorſtan 


Gemäldeausstellung, Theodor Lichtenberg. | 


Schweidnitzerstr. 30 78 aufgestellt: 32 Cartons zur Glocke von A 
Llezen-Mayer. Entrée 75 P 2237] 

Iahres- Abonnements für 1 2, 3 Personen 4, 7, 9 Mark. 

Im Februar von Hans Makart: Jagdzug der Be 

Die Indiſchen Eigarretten von Cannabis indioa der Fa. Grimault & 
Co. in Paris, von den Aerzten gegen Aſthma, nervöſen Huſten, Erſtickungs⸗ 
anfälle, Heiſerkeit, Verluſt der Stimme und Geſichtsſchmerzen angewandt, 
erzielen Reſultate, welche bisher von keinem anderen Medicamente erreicht 

[21 


worden find. 
Schuhbrücke Nr. 60, 


ER. Ohagen, ; Zum goldenen Engel, 


Sarg⸗Magazin und L. Breslauer Beerdigungs⸗Inſtitut. 
Reellſte Ausführung von Beerdigungen, Ueberfübrungen, Einholungen 
Telegrapbiſche Aufträge ſofort per Eilgut. 


von Leichen nach feſten 2 
— 3 durch Famil en⸗ Mitglieder erb. 


Beitellungen nicht durch Verm 


Gesellschaft der Freunde.] 
Mittwoch, den 26. Januar 1881, Abends 8 Uhr: 


Vortrag des Herrn Prof. Dr. Ferdinand Cohn: 


„Der Zellenstaat der Pflanze.“ 
2 era 


Eisbahn an der Liebichshöhe. 


Heut, Mittwoch, Abends von 7 bis 10 Uhr, 12203] 


und morgen Donnersta 3 Mittags von 1 bis 4 Uhr: 


Großes Militair⸗Concert 


von der Capelle des 1. Schleſiſchen Küraſſier⸗Regiments. 


Königliche Gewerbe- u. Su Daugewert. 
chule zu Breslau. 


Anmeldungen für Oſtern nimmt der Unterzeichnete täglich von 12 bis 
1 Ude entgegen. [2219] Director Dr. Wiedier. 


29099 15000 N., Silber⸗ Lotterie 1995 853005 in 1 


00 N., 5000 M. i. W. von 8 
der Zool. Barten-Gefellſch. in Hamburg. Zieh. 1- 20 0 3 M. 


r. 881. 
(Porto 15 Pf.) im Hauptdebit bei Buttentag & Co. Be. Riemerzeile 9. 


— —.. ——:—:!,!; 7 p... ̃]7,—————— es 
Blühende Camelſen u. and. blüh. Topf u. Blattpflanen 
empfiehlt billig die Gärtnerei von 


I Schubert, Damplag 4. 


Schleſ. Centr.⸗ Bat 5. 0: che Morse. 28. . 
zum Schutz der Thiere. : 


EEE WE. 
General-Berfammlung, y 27. d U 


a 8e nk Musikalien- 
8 


Greängungemabl des MWorftandes, | | 
mit und ohne Priimie, 


Jahresbericht und Rechnungslegung. 


= Bür Hautlraule ic. 


Sons a Bm. 8 —11, Nm. 2—5, Bres⸗ 
ehr. Bun 11. art 8 brieflich 


Weisz, 
in r. Bart 1 0 
Für 75 Mark iſt ein 1088 


Viertel Loos (Original) 


bei J. Blumenthal, Reuſcheſtr. 53, 
zu verkaufen. 


Auswärtige Theilnehmer erhalten 
besondere Vortheile, Prompteste 
Erledigung aller Aufträge, 


Theodor Lichtenberg, 


Musikalienhandlung, 
Sohweidnitzerstrasse 30. 


— — T—: —ů—— Z— ꝶ— nn 
170 


— — 


r. 


2 
1 


Pre?" 
Pr 


7 — 2ͤ— 


15 rr 


Aux Caves de France. Santa, 


untersuchte ungegypste] 1 Schneiderin empfiehlt ſich außet 
i Fr. Austern à Died. hf 1 dem Haufe. Höſcheuſtr. 18, 4 Tr. 
Haupt-Geschäft: Kätzelohle 6, nahe am Christophoriplatz. 2183 [1085] Frau Zeran. 


Lecons de francais et 
d’anglais d'une demoiselle re- 
commandede par monsieur le con- 
seiller privé Dr. Grätzer. Kupfer- 
schmiedestrasse 35, II. Et. [1086] 


Franzöſ. Correſpondenz 
wünſcht ein Franzoſe für größere 
Handlungsbäuſer in den Vormittags⸗ 
ſtunden zu führen. Offerten sud Z. 
bauptpoſtlagernd erbeten. 1967 


Zu Bällen 


empfieblt Kleider Garnituren, auch 
Bouquets, geſchmackvoll arrangirt, 
billigſt die Blumenfabrik von 


Albert Goldstein, 
Ning 37, 1. Etage, 


Eingang: Herren⸗Garderob.⸗Hauslad. 


Oſtdentſch⸗Oeſterreichiſcher Verband⸗Verlehr. 


Am 1. Februar d. J. tritt unter gleichzeitiger Aufhebung des gemein⸗ 
I&bafıliden Arnie 15 gebrannten Kalk, Cement und Kalkaſche zwiſchen 
Oberſchleſiſchen und Mabriſch Schleſiſchen Centralbahn⸗ ꝛc. Stationen vom 
15. Juli 1877 nebſt Nachträgen ein Nachtrag V zum obenbezeichneten Tarife, 
Theil I mit Ausnabmefrachtſatzen für den Transport obiger Artikel in 
Mengen von mindeſtens 10,000 kg pro Frachtbrief und Wagen zwiſchen 
Stationen und Ladeſtellen der Oberſchleſiſchen Eifenbahn und Stationen 
der Kaiſer⸗Ferdinandz⸗Nord⸗, Mabriſch⸗Schleſiſchen Centralbabn und der 

T. k. Staatsbahnen Kriegsdorf⸗Römerſtadt und Erbersdorf⸗Würbentbal 
in Kraft. 

Die neuen Satze find nur in Markwäbrung ausgedrückt und führen 
gegen die jetzt beſtebenden Frachtſätze eine Erhöhung nicht berbei. 
An dent or des Nachtrages find bei den Verkaufsſtellen zum Preiſe 
von 0,10 Mark pro Stück zu haben. 

Beretlau, den 21. Januar 1 [2233] 


gl. Direction der Oberſchleſſchen Eiſenbahn. 
| Nechte-Dder:Ufer-Eifenbahn. 


Schnellzug Nr. 1 wird vom 1. Februar cr. bis auf Weiteres verſuchs⸗ 

weiſe auf Station Hundsfeld balten, jedoch nur dann, wenn Perſonen auf⸗ 
zunehmen oder 2 ſind. 22 

Breslau, den 24. Januar 1881. Die Direction. 


Samuel Schlesinger ſche Stiftung 
für Studirende iſraelitiſcher Confeſſion. 


Die Zinſen dieſer Stiftung im Betrage don 60 Mark kommen im 

Februar c. a. zur Verwendung. Qualificirte Bewerber wollen ſich bei dem 
unterzeichneten Vorſtande bis zum 24. Februar c. a. melden. 

Gleiwitz, den 24. Januar 1881. [2194] 


Bekanntmachung. 
In unſer Handels⸗Regiſter find fol: 
gende Firmen eingetragen: 
. am 20. Januar 1881: 
Nr. 317, Albert Schindler. 
Inbaber Albert Schindler. 
„ 318. H. Andorff. 

Inhaber Handſchuhfabrikant und 
Bandagiſt Heinrich Herr⸗ 
mann Andorff. 

„ 319. Conrad Hoppe. 

Inbaber Conrad Hoppe. 

„ 320. J. Oblasser. 
Inbaber in Oblaſſer. 
jr ._. 3 
nbaber Tuchfabrilant Heinri 
ſtav Koch 1 2 


u och. 
„ 322. Richard Adami. 
Inhaber Richard Adami. 
„ 323. Max Horn. 
Inhaber Max Horn. 
„ 324. August Richter. 
Inbaber Seifenfabrikant Anguſt 
Richter. 


„ 325. David Luft. 
ae David Luft. 
. am 21. Januar 1881: 
„ 326. Otto Burucker früher 
J. Burucker's We. 
In haber Otto Burucker. 
„ 327. Gustav Wolfsky. 
Inhaber Guſtav Wolſsky. 
„ 328. Ad. Hoffmann. 
Inbaber Tuchfabrikant Adolph 
Hoffmann. 
329. Albert Hoppe. 
Inbaber Albert Hoppe. 
330. H. Fickelscherer. 
Inhaber Spinnereibeſitzer Herr⸗ 
mann Fickelſcherer. 
„ 331. H. Bretschneider. 
Inhaber Herrmann Bretſchnei⸗ 


der. 
332. R. Walde. 


Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Mein bisher auf der Schmiedebrücke innegehabtes Geſchäft habe ich 
geſchloſſen, und findet der Verkauf meine 11503] 


Special-Geſchäftes 


von Leinen, Wäſche und ſämmtlichen Futterartikeln für Schneider 
und Schneiderinnen zu billigen Preiſen nur in meinem Hauſe 


Nr. 65, Ohlauerſtraße Nr. 65, 


am Chriſtophoriplatze, ſtatt. 


L. H. Krotoschiner. 


Bruck & Danziger, 

Bank und Dechſel⸗Geſchaͤft, 
re u, 

43. Schweidnitzerſtraße 43. 


[1443] 


Holländische Kaffee-Lagerei. “ 


Breslau, Carlsſtraße Nr. 12. 


Kaffee ⸗Special⸗Geſchäft EE 
für rohe und gebrannte Kaffees. 
Directe Bezugsquelle fuͤr Hausfrauen, Reſtaurants 


und Conditoreien. 12040] 5 Inhaber Schneidermeiſter Hein- 
Großes Kaffee⸗Verſandt⸗Geſchäft. rich Fee 
Von 9 Pfund an incl. Leinwandſäckchen franco Ueber Lane Sz 
durch ganz Deutſchland. „ 335. Gustav Getzel. 


Inhaber Guſtav Getzel. 
„ 336. Gustav Fritze. 
Wa Tuchfabrikant Guſtav 


Thee⸗ Lager. ER 
„ 338. Herrmann Hofrichter. 
Inbaber Herrmann Julius Hof⸗ 
richter, 
ſämmtlich zu Grünberg i. Schl. 
Ferner iſt am 21. Januar 1881 
eingetragen worden: 
1) bei der Firma Nr. 307 
1 Spritfabrik 
Ma 


Breslau, 

Schweidnitzerſtr. 

— Nr. 37. 

Fabrik 

für Bau- und Möbel⸗Tiſchler⸗Arbeiten 
und Parquets. 


E. Langer, ES 


Hoflieferant. 


1. 
deren Inhaber der Gaſthofbeſitzer 
Wilhelm Dehmel war: 

Die Firma iſt durch Vertrag auf 
den Oberamtmann Ernſt Brauer 
zu Deutſch⸗Wartenberg überge⸗ 
gangen. Vergl. Nr. 337. 

1 


a 8 * 8 N Oberamtmann Ernſt Brauer zu 
Atelier für Polſtermöbel und Zimmer Decoralionen, Dentſch Wartenberg. 
- Ort der Niederlaſſung: Grün⸗ 
9 berg i. Schl. 


Meine ſehr reichhaltigen Magazine von 2186] 


Möbeln, Spiegeln und Polſterwaaren 


aller Art, für die einfachſten bis feinſten Einrichtungen, in allen Holz⸗ 
und Stylarten, empfehle ich bei Bedarf einer geneigten Beachtung. 
Entwürfe und Koſtenanſchläge ſtehen jederzeit zu Dienſten. 


Gediegenſte Ausführung. 
Garantie und billigſte Preiſe. "ER 


Firma: E 

aränberger Spritfabrik 
. May. 

2) bei der Firma Nr. 253, deren 
Inhaberin die Frau Henriette 
Theile, geb. Mohr, war: 

Die Firma iſt auf den Kauf⸗ 
mann Nudolph Theile zu Grün⸗ 
berg N Vergl. Nr. 333. 

Unter Nr. 333 Firmen⸗Jnßaber: 
Kaufmann Rudolph Theile. 

Ort der Niederlaſſung: Grün⸗ 
berg i. Schleſ. [2212 
Firma: Adolph Theile. 


Oesterreichische 1860er Loose. "3: 2,6 4e 
Serien⸗Ziehung am 1. Februar c. 


die Firma 
Wilh. Rosbund & Sohn, 
Die Verſicherung gegen Auslooſung mit der Niete übernebmen wir bis 
zum 31. Januar c. 2020 


als Sitz der W Grün: 
berg und als deren Inh aber die 

Marcus Melken & Sohn, 
Breslau. Berlin W, Charlottenſtraße 58. 


Weinkaufleute Wilhelm und 
Zu der am 1. Februar a. ©. ſtattfindenden Gewiunzie hung der 


Moritz Rosbund. 
Cöln⸗Mindener Thlr. 100⸗Looſe, 


Grünberg i. Schleſ., 
1 M. 165,000, 30,000 2c. 20, geringfter Gewinn 


Aeußeren, mit einem baaren Ber: 
mögen von 4500 M. bis zu 9.00 M., 
wünſchen ſich baldigſt zu verheirathen. 
Bevorzugt werden höbere Beamte. 
Adreſſen mit Angabe der Verhältniſſe 
und Beifügung der Photographie vor⸗ 
läufig unter K. 19 an die Exped. der 
Bresl. Ztg. bis 30. d. M. erbeten. 


den 21. Januar 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht III. 
Junge Damen von angenehmem 
330, erlaſſen wir Original lgoſe AM. 790 und nach Voraus: 
; ines, Ganze Looſe à M. 460. —, Halbe 
iR. 880. e Mleriel , Behntel A 46 J 
Be Bantgefääft in Frankfurt a. A. 


1 5 Nee 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 103, betreffend die a 
Salzbrunn-Weisssteiner 
Actien-Gas-Anstalt zu Ober- 
Salxbrunn, 
in Colonne 4 Folgendes eingetragen 
worden: [2225] 
Die Actiengeſellſchaft bat ihre 
Auflöfung beſchloſſen und zu Liquis 
datoren ernannt: 
8. die bisherigen Vorſtands⸗Mit⸗ 


glieder: 

1) Hotelbeſitzer Rudolph Beyer 
u Ober⸗Salzbrunn, 

2) Bädermeilter Carl Stein zu 
Weißſtein, 

b. folgende Perſonen: 

1) Gruben ⸗Kaſſen⸗Controleur 

Ernſt Fiſcher zu Neu⸗Weiß⸗ 


ſtein, 
2) Kaufmann Osear Wehner 
zu Ober⸗Salzbrunn. 

Je zwei der Liquidatoren ſind zur 
Vertretung der Liquidations⸗Firma 
befugt, ſobald ſich darunter eines der 
bisberigen Vorſtandsmitglieder Beyer 
oder Stein befindet. 

Eingetragen zufolge Verfügung vom 
12. Januar 1881 am beutigen Tage. 

Waldenburg, den 14. Januar 1881. 

Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerm Procuren⸗Regiſter ift 
bei Nr. 75 das Erlöſchen der Procura 
des Disponenten Rudolph sang 
für die Firma [2226] 

Franz Dimter 
zu Dittersbach (Nr. 418 des Firmen: 
Regiſters) beut vermerkt und in dem⸗ 
ſelben Regiſter unter Nr. 93 ſind 
beut als Procuriſten der genannten 


irma: 

der Kaufmann Alfred Wende 
und der Bleichtechniker Carl Krull 
aus Dittersbach eingetragen wor⸗ 
den. Jeder der Procuriſten iſt be⸗ 
rechtigt, ſelbſtſtändig die Firma zu 
vertreten. 
Waldenburg, den 12. Jan. 1881. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


r 23 
irmen⸗Regiſter iſt heut 
In unſer Firmen⸗Regiſter 12235 


unter 
1) Nr. 109 die Firma 
Heinrich Schmidt 
mit dem Ort der Niederlaſſung 
zu Münſterberg und als deren 
Inhaber der Kaufmann Hein- 
rich Schmidt zu Münſterberg, 
Nr. 110 die Firma 
Theodor Wierscher 
mit dem Ort der Niederlaſſung 
zu Münſterberg und als deren 
Inhaber der Kaufmann Theodor 
Wierſcher zu Münfterberg, 
Nr. 111 die Firma 
Eduard Müller 
mit dem Ort der Niederlaſſung 
zu Münſterberg und als deren 
Inbaber der Kaufmann Eduard 
Müller zu Münſterberg, ; 
Nr. 112 die Firma 
Otto Matzig 
mit dem Ort der Niederlaſſung 
zu Münſterberg und als deren 
Inhaber der Droguenhändler 
Otto Matzig zu Münſterberg 
eingetragen worden und in demſelben 
unter Nr. 47 die Firma 
Herrmann Kusche 
gelöſcht worden. 
Mänſterberg, den 13. Jan. 1881. 
Königliches Amts⸗Gericht I. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Gottlob Liske gehörige, 
zu Krauſenau, Dblauer Kreiſes, be: 
legene, im Grundhuche unter Nr. 3 
verzeichneſe Grundſtück ſoll im Wege 
der Zwangsverſteigerung 

am 18. März 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Gebäude verkauft 
werden. 8 

Zu dem Grundſtück gehören 1 Hektar 
82 Ar 60 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien, und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 13,98 Thaler, 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 24 Mark ver⸗ 
2 Die Bietungscaution beträgt 
228 Mark. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufbedingungen, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grund⸗ 
at Nachweiſungen kön⸗ 
nen in unſerer Gerichtsſchreiberei wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden 
werden. ? 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 
Döbern, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Aus⸗ 
Kaliehung ſpäteſtens im Termine zur 

erkündung des Zuſchlags⸗ und Aus⸗ 
ſchluß⸗Urtels anzumelden. Daſſelbe 


wird 
am 19. März 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Gebäude verkün 
det werden. 2236) 
Wanſen, den 19. Januar 1881, 
Königl. Amts⸗Gericht. 
Schrader. 


2 


— 


3 


— 


4 


— 


eingeſehen 


1 j. Dame vom 
v. 60 M. Gefl. Off. u. O. M. 1000 


bauptpoſllagernd Breslau. [1082] Die Königl. Forſtverwaltung. 


Coneursverfahren. a ö 5 
Ueber das — des Uhr⸗ Bekanntm ung. 


machers 

4 Franz Zemanek 

zu Kattowitz wird heute, 
Januar 1881, 
s 10 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Salomon Königs ⸗ 
berger in Kattowitz wird zum Concurs⸗ 
Verwalter ernannt. 

Concursforderungen find 

bis zum 22. März 1881 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 

owie über die Beſtellung eines Gläu⸗ 
iger⸗Ausſchuſſes und eintretenden 
Falles über die in § 120 der Con⸗ 
cursordnung bezeichneten Gegenſtände 

auf den 11. Februar 1881, 

Vormittags 11 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 
auf den 8. April 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte Ter⸗ 
min anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 

Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
ald oder zur Concursmaſſe etwas 
chuldig ſind, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu verab⸗ 
folgen oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
bir Lace auferlegt, von dem Beſitze 
der Sache und von den Forderungen, 
2 welche ſie aus der Sache abge⸗ 
onderte Befriedigung in Anſpruch 
nehmen, dem Concursverwalter 

bis zum 22. März 1881 
Anzeige zu machen. [2201] 

önigl. Amts- Gericht 
zu Kattowitz. 


d e or N 
In unferem Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 582 die Firma [2199] 
D. H. Schlesinger 
zu Gleiwitz beute gelöſcht worden. 
Gleiwitz, den 20. Januar 1881. 
Königl. Amts- Gericht VI. 


Bekanntmachung. 
n unſerem Firmen⸗Regiſter, wo⸗ 
felbft unter Nr. 117 die Firma 
H. Kuznitzky 
in Myslowitz eingetragen ſteht, iſt 
vermerkt worden: 

Der Kaufmann Arnold Kuznitzky 
zu Myslowitz iſt in das Handels⸗ 
geſchäft des Heimann Kuznitzky 
als Handelsgeſellſchafter eingetreten 
und iſt die unter unveränderter 
Firma „H. Kuznitzky“ beſtehende 
Handelsgeſellſchaft unter Nr. 262 
des Geſellſchafts⸗Regiſters einge⸗ 


tragen. 
Die Geſellſchafter dieſer unter der 


irma 
H. Kuznitzky 
zu Myslowitz beſtehenden Handels⸗ 
geſellſchaft ſind: 
1) der Kaufmann Heimann Kuz⸗ 


nitzky und 

2) der Kaufmann Arnold Kuznitzky, 

beide zu Myslowitz. 

Die Geſellſchaft bat am 1. Januar 
1881 begonnen. 

Zur Vertretung der Geſellſchaft iſt 
ein jeder der beiden Geſellſchafter be⸗ 
rechtigt. 

Dies iſt in unſerem Geſellſchafts⸗ 
Regiſter unter Nr. 262 eingetragen 
worden. 2200 

Beutben OS, den 20. Jan. 1881. 

Königl. Amts⸗Gericht I. 


Holzverkauf 


aus der Königlichen Oberförſterei 
Kubbrüg 


rück. 
Donnertag, den 3. Februar 1881, 
werden von früh 9 Uhr ab im 
Casper'ſchen Gaſthauſe zu Frauen: 
waldau: 2221 

A. von friſchem Einſchlage: 

1) von dem Kablſchlage Jag. 73, 
Bel. Klein⸗Graben (2 km von 
Bahnſt. Groß⸗Graben entfernt): 
ea. 50 Eichen, 2—7 m 17 
9 Rothbuchen, 2—6 m Ig., 33 
8 Ig. 3 Dit: 
ken, 3—4 m la., 30 Erlen, 3 

bis 5 m lg., 160 Kiefern und 


130 xm eichen, buchen und liefern 


Abraum⸗Reiſig 
von dem Kahlſchlage Jag. 161, 
Bel. Burday (7 km von Bahnſt. 
Craſchnitz entfernt): ca. 18 
chen, 3—8 m lg., 30—70 cm 
ſtark, 30 Weißbuchen, 2-5 m 
ig: und 20—34 em ſtark, 370 
iefern, 24 rm Rothbuchen⸗ 
Scheit, 50 rm Weiß buchen⸗Scheit, 
60 rm Eichen⸗Scheit und 25 rm 
dergl. Stockholz, ſowie ca. 300 rm 
eichen, buchen und kiefern Ab⸗ 


e 
— 


3) PEN 5 Blsajlapen Jeg 101 
von den Ka gen Jag. 
und 120, Wel Aub bruch und 


Gr.⸗Lahſe: ca. 1000 Kiefern, 
30 rm Weißbuchen⸗ und Erlen⸗ 
Scheit, ſowie Nadelbolz, Stock⸗ 

ol; und Abraumreiſig von Kabl⸗ 

chlag Jag. 120 und ca. 80 rm 

efern n II aus 

Bel. Kuhbrück; 

B. vom alten Einſchlage an trocke⸗ 
nen Brennbölzern aus den Bel. 
Gr. ⸗Labſe und Burday. circa 
560 rm fiefern Scheit und Knüp⸗ 

el, 80 rm birken Scheit und 
nüppel und 3 rm Eichen⸗Scheit 

— meifibietenden Verkauf gegen 

aarzablung geſtellt. 
Der Brennbolzverkauf erfolgt nach 


Theater j. 1 Darl.] dem Nutzbolzverkauf. 


Kuhbrück, den 22. Januar 1881. 


Am Mittwoch, — 2. 95 r. e., 


ubn 
ca. 300 Stuck Eichen⸗Nutzholz (Jag. 


4 (2 * 
„30 Stuck Roth: und 

Weißbuchen (Jag. 3, 
19 Stück Erlen 67, 167), 
„40 Stück Linden 
200 Stück Kiefern: und Fichten⸗ 
Baubolz G en 3, 67, 115), 
Slangen I-. fl 

angen I—IV. 

80 Stück Fichten⸗ can, 
Leiterbäume 
200 Rmtr. Eichen⸗Scheitholz von 
1,10 m Scheitlänge (Jagen 3), 

s 300 Rmtr. diverſe Brennhölzer 
im Wege der Licitation gegen ſofor⸗ 
tige baare Bezablung verkauft. 

Kogelwitz, den 23. Januar 1881. 

Der Azalee berförfter. 


irchner. 


* 


Bekanntmachung. 


Es ſoll das in den Artillerie-Depots 
der nachſtehenden Garniſonen lagernde, 
in 15scm=Bomben beſtebende Guß ⸗ 
eiſen, als: ca. 145,000 kg in Poſen, 
ca. 67,00 kg in Thorn, ca 58,500 kg 
in Neiſſe, ca. 41,5% kg in Spandau, 
ca. 5600 kg in Glogau verkauft wer⸗ 
den und in dazu ein Termin [2025] 
Mittwoch, den 2. Februar c., 
Vormittags 10 Uhr, 

im Bureau des unterzeichneten Ar⸗ 
tillerie⸗Depots anberaumt worden. 

Käufer wollen ibre poſtmäßig ver⸗ 
ſchloſſenen und mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf den Ankauf von 
Gußeiſen“ verfebene Offerten, in denen 
die Preiſe pro 100 kg loco Lagerplatz 
in Buchſtaben rss, auch die 
bezüglichen Verkaufsbedingungen an⸗ 
3 find, bis zum Beginn des 

ermins an das unterzeichnete Ar⸗ 
tillerie⸗Depot franco einſenden. 

Die eee ee liegen 
bier aus und können auf Wunſch in 
Abſchrift gegen Bezahlung der Schreib⸗ 
gebühren bezogen werden. 

Poſen, den 20. Januar 1881. 

Artillerie⸗Depot. 


Aufgebot. 


Es wird zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht, daß 
1) der Bürger und Schuhmacher 
Simon Kamoſinski, wohnbaft 
in Praszka in Polen, Sohn des 
Schubmacher Franz Kamoſinski 
und deſſen Ehefrau Mariana, 
eborene Jarzemska, beide zu 
raszla in Polen verſtorben 
2) und die verwittwete Coloniſten⸗ 
frau Joſepha Jendryſſek, gebo⸗ 
rene Stanek, wobnhaft zu Tru⸗ 
ſchütz, Kreis Roſenberg Ob.⸗Schl., 
Tochter des Coloniſten Carl 
Stanek und deſſen Ebefrau Jo⸗ 


banna, geborene Greinert, beide 


zu Truſchütz, Kreis Roſenberg, 
Herſtorben, 
die Ehe mit einander eingeben wollen. 

Dem unterzeichneten Standesbeam⸗ 
ten iſt ein Hinderniß dieſer Ehe nicht 
bekannt. 

Etwaige auf Ehehinderniſſe fi 
ſtützende Einſprachen ſind bei dem 
unterzeichneten Standesbeamten an⸗ 
zubringen. 

Die Bekanntmachung des Aufgebots 
bat in der Gemeinde Neudorf Truſchütz 
und durch Inſertion in der Schleſiſchen 
und Breslauer Zeitung zu geſcheben. 

Krzyzancowitz dei Landsberg OS., 

den 24. Januar 1881. 
Der Standesbeamte. x 
Andreaß. 2197] 


Bekanntmachung. 
Das evangeliſche Pfarramt 


zu Jäntſchdorf, Kreis Oels, mit einem 
Einkommen von 2700-3000 Mark, 
excl. Wohnung, ſoll wieder beſetzt 
werden. Bewerber wollen ſich unter 
Einreichung ihrer Brüfungägeugnife 
an die unterzeichnete Patronatsbe örde 
wenden. 1867] 
Oels, den 15. Januar 1881. 
Herzoglich Braunſchweig ⸗Oels' ſche 
Kammer. 


Lehrer⸗ und 
Cantor Stelle. 


Die mit circa 1200 Mk. Einkommen 


nebſt freier Wohnung dotirte Lehrer⸗ 


und Cantor⸗Stelle an der unter un⸗ 
ſerem Patronate ſtehenden ev. Schule 
zu Hennersdorf wird zu Oſtern d. J. 
vacant, und find Bewerbungsgeſuche 
nebſt Zeugniſſen binnen 14 Tagen an 
uns einzureichen. 2193] 


* 1 
örlitz, den 21. Jauuar 1881. 
Der Magiſtrat. 


Nutzholz⸗Verkauf. 


Montag, den 31. er., 
von Vormittags 9 Uhr ab, 
werden im Müller ſchen Gaſthaus bier 
39 Eſchen, 25 Erlen, 34 Birken, 
3 Eichen, 2 Weißbuchen ul! Rüfter, 
einzeln, gegen gleich baare Bezahlung 

meiſtbietend verkauft. 
Hünern, Kr. Oblau. 122350 
Das Gräfl. Wirthſchafts⸗ Amt. 


PN: n ; 


EEE RETEETETT DEE ZART" 


Y 


Schneeballen, Orden, 
DN ' Aren, Bouquetd, Knallbon⸗ 
ken, Tanzkarten, Meg für Lotterien in der Fabrik von F. W. 

n, Berlin C., Kurſtr. 39. Kataloge gratis und franco.“ 


Mobiliar Verkauf. 


Die bei uns lombardirten, im October und November v. J. ver⸗ 
fallenen Mobilien, beſtehend aus einem completen gotbiſchen Speiſe⸗ 
ſaal, ſchwarz u. gold, je 4 eich. antſque reichgeſchnitzie Salon⸗, Speiſe⸗ 
und Herren- Zimmer, mit paſſenden Teppichen, Portièten und Ueber⸗ 
Gardinen, ſchwarzmatt (mit Ebenbolz) Damenſalons in waſſer⸗ und 
kornblauer Seide, mit roth und modefarbenen Berkatellbezügen, viele 
Nußbaum⸗ und Mahagoni⸗Möbel, Betiſtellen mit Matratzen, Garni⸗ 
turen, Trumeaux, Buffets, Kleider: u. Wäſcheſchränte, Divans, Cbaiſe⸗ 
longues, Regulatoren, Lampen, Kronleuchter, Teppiche, Möbelſtoffe ꝛc. 2c. 
kommen von beute ab laut ger. Taxe zum öffentlichen Verkauf. 


Mobiliar⸗Lombard⸗ und Handelsbank, 
Albrechtsſtraße 38. 


Für Solidität unſerer Möbel leiſten volle Garantie, und können 
gekaufte Einrichtungen 3 Monate koſtenfrei lagern. 2210] 


Neu! Patent⸗Solaröl⸗Nundbrenner. 


Durch das Aufſchrauben eines Patent⸗Solaröl⸗Brenners kann jede Petro⸗ 
leum⸗Lampe ſofort in eine nicht explodirende Solaröl⸗Lampe umgewandelt 
werden und brennt viel heller und billiger als Petroleum und Gas. 


J. Wurm, Ohlauerſtr. 5275 


Eolaröl ſtets vorräthig. 


Billiger Dampf Kaffee! 


ſtets friſch geröſtet, ganz reinſchmeckend, das Pfd. 8, 10, 12, 13 Sar., 
ff. Perl⸗Kaffee, das Pfd. 1,50 M., bochfeiner Menado und Melangen, 
das Pfd. 1,60 M. Die Miſchungen der letzten Serte find fo gewählt, 
daß kraftige und aromatiſche Kaffees bereinigt das woblſchmeckende 
Getränk liefern. Es ermöglichen die großen directen Einkäufe aus 
erſten Bezugsquellen bei guter, reeller Waare ſo billige Preiſe. 
Auswärtige Beſtellungen werden von 10 Pfd. an prompt effec⸗ 
tuirt. Vereinigte Hamburger und Holländiſche Kaffee ⸗Nieder 
lage von C. G. Müller, Gr. Baumbrücke Nr. 2. Filiale: 
Kloſterſtraße 1a. 2051 


Cotillon⸗Decorationen u. Touren 


bons, I 
Hop 


Den Herren Colonialwaaren- und Vorkoſthandlern empfiehlt 


F Kaiſer Auszugmehl 
aus feinſtem ungariſchen Weizen ſehr preiswürdig auch in einzelnen Ballen 
die Kunſt⸗Walzenmühle Ober⸗Gräditz 
bei Schweidnitz. 


Für Breslau nimmt Beſtellungen entgegen Herr P. Be 


Albrechtsſtraße Nr. 18. 
Lofoden, 
Marke L. F. F. G., 


der vorzüglichſte reinſte Dorſchleberthran 
in Originalflaſchen. [2230 
Vertreter und . für Schleſien: 
Herr Riehard A. Schreiber in Breslau. f 
Verkaufsſtellen: in den meiſten Apotheken Breslaus und der Provinz. 


o igowo-Hafer, 


den ertragreichsten aller hier gebauten Sorten, offerirt 
— soweit der Vorrath reicht — mit 2 Mark über 
höchste Breslauer 100 Klgr.-Motiz am Tage der Liefe- 
2206] 


rung ab Station Gr.-Strehlitz 


Graf Renard’sches Amt Olschowa 
bei Gr.-Strehlitz. 


zur Frühjahrslieſerung, bei Wagenladungen fr. jeder Station, offerirt zu 
dure Bedingungen 75) Otto Ogrowsky. 


Inländische Fonds. 


Verantwortlich für 


a — — — — 


Au Gi Landgut, 1300 Bft. 


l 


Inländische Eisenbahn-Stammactien 


Bank- Discont 4%. — Lombard-Zinsfuss 5%. 


Theilnehmergeſuch. 


Zur Errichtung eines größ. potogr 
Ateliers wird von einem Fachmann 
(Ifraelit) ein ſtiller oder tbätiger Theil: 
nehmer mit 15,000 M. geſucht. Off. 
sub d. 606 an Rudolf Moſſe in 
Breslau, Oblauerſtr. 85. [2163] 


in etablirter Kaufmann, Specerift, 
der nächſt ſeinem Geſchäft noch 
über freie Zeit verfügt, ſucht Vertre⸗ 
tungen lucrativer Artikel, möglichſt 
der Specereiwaaren Branche verwandt. 
Offerten unter Chiffre B. B. 10 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [2127 


Ein Haus in Glatz iſt bei 10,000 
Mark Anzahlung ſofort zu ver⸗ 
kaufen. F. Krieger, 
[2192] Glatz, Böbmiſcheſtr. 208. 
och Ober⸗ 
fläche, darunter 300 Joch alten 
Waldes (Föhren⸗ u. Fichten⸗Maſtholz) 
u. 280 Joch jüngeren Waldes, 600 Joch 
Ackerboden, 120 Joch Wieſen, zwei 
Mühlen und 1 Säge, 3 Teiche. Die 
Einkommen aus der Propination be⸗ 
laufen ſich auf 1000 Fl. jährl. Der 
Wald allein könnte auch verkauft wer⸗ 
den. Näheres darüber bei Boleslaus 
8 in Szerzyny, Poſt Biech letzte 
abnitation Tuch w, Galizien. 120 1] 


Waldverkauf. 


Das Dominium Twardawa 
OS., Bahnſtation, beabſichtigt, 
noch in dieſem Jahre eine kleine 
Parzelle, etwa 8— 10 Morgen, 
ſehr ſtarker, hochgewachſener 
Kieferſtämme zu verkaufen. 


2 Eifengießerei 

inel. Neparaturwerkſtatt, dicht an 
der Eiſenbahn gelegen, iſt preiswürdig 
ſofort zu verkaufen. Anfr. unter 
X. V. 98 an die Exp. der Bresl. Ztg. 


Ei. im beſten Betriebe befindliche 
Fabrik, günſtige Pachtung mit 
beftändiger Waſſerkraft, Textilbranche, 
iſt für 17,000 Mark unter günſtigen 
Bedingungen wegen Krankheit des 
Beſitzers ſofort zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt [2134] 
Wilb. Lattke, Schweidnitz. 


Reſtauratious verpachtung. 


Eine gute Reſtauration in der Kreis⸗ 
ſtadt Leobſchütz iſt an einen cautions⸗ 
fähigen Mann ſofort oder per 1. April 
zu verpachten. Vollſtändig gutes In⸗ 
bentar. Günſtige Gelegenheit für 
junge Anfänger. Erforderlich zur 
Uebernahme 6: bis 700 Mk. Offerten 
unter J. T. poſtlag. Leobſchütz. [2124] 


Deſtillationsgeſchäft mit Aus⸗ 
ſchank wird hier oder in einer 
Provinzialſtadt zu pachten event. zu 
kaufen geſucht. Offerten mit Angabe 


5 


1 


N befindl 


Krappitz. 


f Ein flottes Materialw. ⸗Geſchaͤft, 


mögl. verb. mit Deſtill. ſuche zu 


9150 oder zu kaufen. Off. unter 


poſtl. Grünberg i Schl. erb. 


Ein, der Mode nicht unterw., gang⸗ 
bares Geſchäft mit alter Kund- 
ſchaft in einer Hauptſtraße, für eine 
eeignet, für 3000 Mark ver⸗ 

. Offerten erbeten u. P. L. 9 
Poſtamt 11. 1085 


Gegen Waaren, Fabrikate, Producte 
oder leb. Vieh will ich die Anzab⸗ 
lung ca. 2000 Thlr. auf mein neu⸗ 
gebautes ſchönes Hausgrundſtück mit 
Specerei⸗Geſchäft in einer frequenten 
Provinzſtadt annehmen. 161] 

Offerten unter K. 600 an Nudolf 
Moſſe, Breslau, Ohlauerſtr. 85. 


Gartenzäune, 
Thore, Grab⸗ und 
Balcongitter Brüden. 


von Schmiedeeiſen empfiehlt 


M. G. Schott, Mattblastr. 


D 


Eine gebrauchte Mazzemaſchine 
wird preiswürdig zu kaufen geſucht. 


Offerten erbeten sub 52 Rudolf 


Moſſe (Ehlers), Tarnowitz. [2224] 


Dampfmaſchine, 
Zpferdekr., mit ſtehendem Röhrenkeſſel, 
gebraucht, aber gut erhalten, iſt billig 
zu verkaufen. 

Anfr. unter X. B. 97 an die Exp. 
der Breslauer Zeitung. 


Gebrauchte 2160] 


* L 
Bier Lagerfäſſer, 
13 bis 25 Hectol. haltend, in noch 
gutem Zuſtande, werden 

zu kaufen geſucht. 
Gefäll. Offerten unter M. 602 an 
Rudolf Moſſe, Breslau, Oblauer: 
ſtraße 85, erbeten. 


Für ſtetige größere Lieferung von 


liefern Tiſchler⸗ 
Material 1. Klaſſe 


wird ge leiſtungsfähige Firma 


eſucht. 

9 Gefällige Offerten unter 0. 356 
durch Rudolf Moſſe, Dresden, er⸗ 
beten. [2178] 


Fri ſchwere Fettgänſe, à 70 u. 
72 Pf., ſind Bene baten Neue 
[41 


Graupenſtraße Nr. 
1089] A. Neumann. 


Abnehmer für regelmäßige Liefe⸗ 
rung von größeren Poſten [1803] 


Weichkaſe 
(Quarg) werden geſucht. Gefl. Preis⸗ 
offerten nimmt entgegen under J. 549 


des Preiſes u. der Bedingungen erb.] Rudolf Moſſe, Breslau, Ohlauer⸗ 


franco unter M. B. 35 Poſtamt 4 poſtl.! ſtraße 


Breslauer Börse vom 25. Januar 1881. 


Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. 
Amtl. C 


5. 


Amtlicher Cours. und Stamm-Prioritätsaotien. Nichtamtl. C. 
Reichs- Anleihe 4 100,65 5 1 ö | Amtl. Cours, Carl-Ludw.-B. 4 77 — | — 
Prss. cons. Anl. 4½ 105,40 G Br.-Schw.-Frb..|4 | 4% 108,50 G Lombarden . 4 0 — — 
do. cons. Anl. 4 100,50 G o. ult.4 41 — Oest.-Frnz. Stb. 4 [6 — — 
do. 1890Skrips 4 — Obschl.ACDE. 1814| 99,1196,50 G Rumän. St.-Act.|4 13%, | — — 
St,-Schuldsch. 7 97,0 8 do. uit 3% 9½ | — Kasch.-Oderbg.5— — — 
Prss.Präm,-Anl. 3%] — do. . 3% 9% — do. Frior. 5 — — — 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 99,45 bzG Br. Warsch.StP.() 0 — Krak.-Oberschl. |4 | — | — — 
Schl. Pfdbr. altl. 3% 92,00 bz Pos.-Kreuzb. do. 4 0 18,75 B do. Prior.-Obl. 4 | — | — — 
do. 30000 3 — do. St.-Prior.5 2%] 70,50 G, gestern] Mähr.SchICtrPr | fr.. — — gr 
do. Lit, A.... 8% 03 bz e 5 7% 1400 14480 eee. 
„ l... 4 h 0. Prior. 5 2 5 0 8 
Er Lit A. 4 100,50 bz Oels- Ones. St. Frs d. 40,09 Bresl.Discontob|4 | 5% 94,50 B — 
do do R 4% 102,50 6 — —— — — —— do. Wochsl.-B. 4 6 98,25 B : RR 
do. (Rustical).4 I. inländische Eisenbahn-Prioritäts- D. Reichsbank |4%4| 5 | — — 
do. do. 4 II. 100,50 B Obligationen. Sen. Bankverein 4 6 106,00 bzB — 
do. do. 4% 103,10 B Freiburger . . 4 | 99,30 ba do. Bodenered. 47 11075 B 750 
do, Lit. C. er 1. Pr 45 Lit. G. 16 pl = Oesterr, Credit}4 |11% 1500,00 G — 
0. . 
5 Er A ey „0 9 do. Lit. 11 4 102,60 B Fremde Valuten. 
4 1 . % do. Kl 200 5 Her . ld bi: Mees | = 
. 4 — do. Lit. K. 4½ 102, . 82 5 2 25. 
Pos. Ord- Pfdbr. 4 99 Sus bz do. 18705 105,50 8 — 5 r A > 
Rentenbr. Schl. 4 | 100,10 6 do. 18795 105,25 B uss.Bankn.1008;-R. 21 l, 10 bz 
do, Püsener l Br Br.-Warsch. Pr. 5 — Industrie-Actien. 
Schl. BOd.-Crd. 4 | 97,50 baz Oberschl. Lit. E. 37 91.75 B Bresl. Strassenb 4 | 6%] 128,00 — 
do. do. 4% 104.60 6 do. Ia, Cu. D. 439,75 B do. Act. Braner. 4 — | 11,75 bzG | — 
do. do. 5 104,78 B l do. A.-G. Hob. 40 — — 
Schl. Pr.-Hüfsk.4 | — do. Lit. G. 44 103,30 ® ab. ar. e 42 
ER Ar) Be do. Lit. H. 44% 103,80 B ee 
Goth. Pr.-Pfdbr.'5 —— — do. 1874.4 108/50 B 7 ige 4 8 = 2 
Ausländische Fonds. a a „go. Wagenb..G | 4 2 80.0 G = 
1 . do. Neisse-Br. 4 — D a) 25 a” 
Oest. Gold- Rent. 4 75,60 B do. Wilh. 18804 103,75 ba e 1 F 4 * pre 
do, Silb,-Rent,|4Y, 63,25 ba R.-Oder-Ufer ..|4%| 103,50 @ geen. Cemönk 4 974 66,50 6 u 
— 1 Is 1200 es Oels-Gnes. Prior|4 21 99,00 B Di 1 062 Cement, 4 Rn 79,00 B | AL 
do. do. 18641 —| — Weohsel-Course vom 24. Januar. chl. Feuervers. fr. 22 — e 
Ung. Goldrente 6 93,3540 bz Amsterd. 100FL.13 168,90 B Wen fr. 6 . 2 
Poln. Liqu.-Ffd.(4 56,75 bz do. do. 3 2M. 167.85 G e : 8 1885 u — 
do. Pfandbr. 5 | 65,60465 bz London 1 L. Strl. 3% kB. 42 o. Leinenind, 0 hend = 
Russ. 1877 Anl.5 | 95,00.B do. do. 18% 3M. 20,295 B do. 9 4 = 8 25 
do. 1880 do. 73,0 65 ba Paris 100 Fres. 3 2 80,65 bzB 50 8 Fi 8 1% 2 — 25 
Orient-AnlEmI. 5 — do. do. u — . Act -G. 82 ba 
1 4440 115 60,0 8 Petersburg. 6 3. Sil Gch. Fabr.) 4 5, 96,00 8 
do. do. III. 5 59,90 8 Warsch.100S.R,|6 |8T. 210,50 6 Laurahütte . 4 6 16 120,75 — 
Kuss, Bod. Crd.5 83,75 B Wien 100 Fl.. 4 |kS. 171,65 bzG Ver, Oelfabrik. 4 77 — — 
Rumän, Oblig. 6 | 92,50 bz do. do. 4 2M. | 170,70 bꝛd Vorwärtshütte. 14 |0 | — — 
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Schöne süsse 2207] 
Messinaer Apfelsinen, 


25 bis 30 Stück für 3 Mk., 


Messinaer Citronen 
25 Stäck für 2 Mk., versendet 


46. Ohlauersitrasse 46. 


in jedem Quantum à Liter 2 


S. G. Schwartz, 


[1696] Ohlauerſtraße 21. 


roße Poſten 1 Cigar⸗ 
ren hat gegen Netto abzugeben 
M. Story junior, 
[2123] Gr.⸗Glogau. 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


— 


ine e zum bald. Antritt 
gef. Bur. Beyer, Oderſtr. 17, J. 


Eine Directrice, 


tüchtig in ihrem Fach, welche 
geſchmackvolle Zufammenſtel 
lungen für Sommer⸗ und 


Winterbüte ſelbſtſtändig 


zu arrangiren weiß, findet in 
einer renommirten Strohhut⸗ u. 
Filzbutfabrik dauernde Stellung 
bei hohem Salair. [2167] 

Reflectanten wollen gef. Of⸗ 
ferten unter Chiffre A. H. 457 
im Bureau der Herren Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Dresden, 
niederlegen. 


Für ein ſehr feines Modewaaren⸗ 
und Confections⸗Geſchäft in Danzig 
wird per 1. März oder 1. April eine 
durchaus tüchtige [2228] 


Directrice für Roben 


und eine gleiche für 


Mäntel 


„ Gehalt circa 2000 Mark. 
fferten sub 1. K. 7174 durch 
Nudolf Moſſe, Berlin SW. 


Eine tüchtige 


Verkäuferin 


von angenehmem Aeußern wird für 
ein Schuhgeſchäft per 1. Februar er. 
geſucht. Perſönliche Vorſtellung er⸗ 
forderlich. Offerten unter A. Z. poſt⸗ 
lagernd Ratibor. [2195] 


Ein tucht. erf. Colonialw.-Neifender 
(aber nur ein ſolcher) w. bei gutem 


Paul Neugebauer 


Salair gew. S . M. 30 Boftamt 3. 12 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 25. Januar. 


Far eine leiſtungsſäbige Jalouſien⸗ 
und Rouleaux Fabrik werden 
Proviſions Reiſende bei boher Pro ⸗ 
viſton geſucht. Offerten sub D. W. 85 
an Haaſenſtein & Vogler, Zittau. 


in chriſtlicher gewandter Buch⸗ 
E halter und Correſpondent wird 
um möglichſt baldigen Antritt ges 
ſucht Perſönliche Vorſtellung Be⸗ 
dingung. u. [2190] 

Offerten unter ſpecieller Angabe 
bisheriger Thätigkeit nebſt Zeugniß⸗ 
Abſchriften unter M. B. 18 an die Exp. 
der Bresl. Zeitung. 


1 Commis f. Colonialw.⸗Geſch. ſ. d. 
Centr.⸗Bureau, Fiſchergaſſe 28. 


Ein Hofverwalter, 


mit Rechnungsweſen vertr. und gut 
empf, wird zu fofortigem Antritt ev. 
1. April geſucht. Gehalt 400 Mark 
bei freier Station, exel. Waſche. Bes 
werbungen unter Beif. abſchriftlicher 
Atteſte ſind sub A. Z. 59 an das 
2. Stangen ' ſche Annoncen-Bureau, 
Breslau, Carlsſtraße 28, zu richten. 
„ EHINIERENEREEN, 


Ein junger Mann, gelernter Spec., 
gegenwärtig in Stellung, ſucht, 
geſtützt auf aute nber te Beſchäfti⸗ 
8 — . . ꝛc. 

erten unter B. C. 10 poſtlagernd 
Scharley OS. 4 1074 


Ein Lehrling 


aus anſtändiger Familie mit guter 
Schulbildung wird unter günſtigen 
Bedingungen geſucht von [2232 


D. Schlesinger jr., 


Sammet-u.Geidenwaaren:Specialität. 
. ²˙¹ m ˙ A Te 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Gartenſtraße Nr. 7 


iſt umzugshalber eine berrſchaftliche 
Wohnung 1. Et. Oſtern, auf Wunſch 
früher. günſtig zu übernehmen. Näh. 
daſelbſt. [1078] Brann. 


Oderſtraße 5 


ift die erfte Etage per 1. März cr. 
billig zu vermiethen. [1076] 


Eine Wohnung, 
7 a Per %., 5 a. Hosch air berm. 
und Oſtern zu bez. Höſchenſtr. 12, 

Näheres 15 Ctage. sn 


ine Dame (geprüfte Lehrerin) ſucht 
zu Oſtern eine Wohnung von 
2 Zimmern, Entree, Küche, zu ſolidem 


Preiſe in einem anſtändigen Hauſe. 


Offerten mit Preisangabe bis 28ſten 
Januar unter R. L. 16 in die Exp. 
der Bresl. Big. erbeten. [1063] 


In Carlsſtr. 45, 1 Tr., 


iſt eine bequeme, mittlere Wohnung, 


4 Stuben, Corridor, Küche, zu verm. 


Näheres im Eckladen. [2017] 


638 13 2. Et. m. Waſſerl., 
Cloſet ꝛc. per 1. April zu verm. 
Bud atöber Bagerkeltr NN 


Hyeitaurationd-Räumlichteiten, pro 
Monat 36 M., ſo ert contractlic 
ieger, 


zu vermiethen. 
2191 Glatz, Böbmiſcheſtr. 208. 


0 


Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


Ort. 


Wetter. Bemerkungen. 


Mullaghmore | 6 —3 GW) ıpede 
Aberdeen 760 | —3 ) WSW IL wolkenlos. 
Chriſtianſund! 746 01 WSW 9 bedeckt. 
Kopenbagen 762 — 4 | SW? dbbedeckt. 
Stockbolm 7538 —2 86 woltenlos. 
Haparanda 750 — 27 ſtill bedeckt. 
Beieröbung 5761 | — bedect. 
Moskau 761 —15 [S 9 wollig. | 
Cork, Queenst.] 761 204 wolkig. Seegang mäßig. 

reſt 58 —4 233 bedeckt. e 
Helder 765 — 10 Sso 1 Nebel. 
Sylt 764 2 WSW 4 beiter. 

amburg 767 — 16 SSW 2 wolkenlos 

ee 2 — ei 5 3 a * zu 

ahrwaſſer 31 — SW iter. achts nee. 

Mee 720 ed 

ari 761 — 9 nnd 2 bedeckt. 
Münter 766 — 23 mil. wolkenlos 
Karlsrube 766 — 17 N02 wolkenlos. 
Wiesbaden 767 — 12 NO 2 wolkenlos. 
Münden 765 — 18 SD 2 unſt. 
Leipzig 769 — 22 S1 wolkenlos 
Berlin 771 — 15 S 2 wolkig. 
Wien 772 — 13 ſuill. wolkenlos. 
Breslau 770 - 11 SSD 3 wolkenlos. Reif. 

A 755 2104 Regen. 

Be [751528 jene 

0. A 8 5 * 5 wolkenlos. 

ala für die Wi e: 1 » leifer Bug, 2 - leicht, 8 — ſchwa 

4 2 a — friſch, 6 ſtark, 7 = steif 8 == mund 9 2 


Auaoderſicht der Witterung. 
Zwiſchen zwei tiefen Depreſſionen, welche beziehungsweiſe über dem 


nördlichen Norwegen und dem ſüdweſtlichen 


ankreich liegen und die von 


ſtarken Winden umgeben ſind, erſtreckt ſich eine breite Zone mit hohem Luft⸗ 


drucke vom Schwarzen Meere über Central⸗Europa nach 
e 


rn bin, charaktetiſirt durch ruh 


den britifch: 
8, trockenes, meiſt beiteres Froſtwetter. 


er dem Einfluſſe der nördlichen Depreffion wehen an der oſtpreußiſ 


Küfte ſtarke bis ſtürmiſche — * e 
ebr 
Das Gebiet größter Kälte hat ſeinen O 
ſich noch über Weſtfalen, Heſſen und Baiern. 


bat der Froſt noch zugenommen 


den Inferatentheil: Oscar Mel ter. Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


m Innern Central⸗Europas 
ja = ſuͤdweſtlichen Deutſchland. 
wenig verändert und erſtr 


288 8888 


N 
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EE 


vi 
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eve e ae a2 


zrooccen 203 [ee aan Deere 


* B 


